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Koslows Amerika-Reise 
- 138K80JT. Die Sowjetunion sei bereit , 
idae Twj»pati aus Osteuropa an dem Tage 
2aärisBziei*en, an dem die Vereinigten 

actan ü » e Streitkräfte aus Westeuro-
i j e abaögöß, erid&rte der stel lvertretende 
! äswJBtJBch« Mimieterpräsidfint Kos low 
i im Variaaüs eines Gespräches m i t dem 
i Goavwoear des Staates Michigan, M e n -

nen Wäliatn«. Der Gouverneur halte Kos­
tet? jedoch gefragt, ob die Sowje tunion 
beseit sei, d«n ost- u n d mitteleuropäi-

isen Völkern die Durchführung freier 
Wöhren 2?B gestatten. „Sie w o l l e n m i r 
Bidtf antworten" , esiTgegnete der Gou-
vastetsr. Schließlich schaltete sich der so-
wjatteche Botschafter Michai l Men-scMkow 
e i rund setzte dem Gespräch ein Ende. 

Koeäovvs Leibwächter s ind mißtrauisch 

Koslows Leibwächter baben aus Furcht 
| ihren „3oB" von üeu b.isen Det ro i te rn 

vergiftet zu »ehan, seine gesamten Spei­

sen m i t einem Gerät k o n t r o l l i e r t , das ei­
nem Geiger-Zähler ziemlich ähnlich sah. 
Der Küchenchef des Hotels „Shelby" er­
klärte, einer der Leibwächter habe alle 
Speiseplatten k o n t r o l l i e r t , ehe sie i n das 
Zimmer des ersten stel lvertretenden M i ­
nisterpräsidenten der Sowjetunion getra­
gen w u r d e n . „Probiert hat er sie aber 
nicht ." 

K o s l o w i n Chikago . 

Nach einem Besuch bei den Automagna-
ten i n Detro i t ist der erste ste l lvertreten­
de sowjetische Ministerpräsident, F r o l 
Kos low, zu einem Besuch der Stahlmag­
naten i n Chikago eingetroffen. 

Sofort nach dem Eint re f fen i n Chikago 
f uhr K o s l o w i m A u t o zu den „Inland-
Slee l " -Werken i n Chikago u n d besichtigte 
anschließend die „US-Stee l " -Werke i n 
Gary. 

US-Flugzeuge von Frankreich nach England 
L O N D O N . Die brit ische Regierung habe 
dem A n t r a g General Norstads stattgege­
ben, zur Zeit i n Frankreich stat ionierte 
amerikanische Jagdbomber u n d Aufklä­
rungsflugzeuge auf englischen Boden zu 
verlegen, erklärte der britische V e r t e i d i ­
gungsminister Duncan Sandys i m Unter­
haus. 

Der A b z u g der 200]agdbomber der ame­
rikanischen L u f t w a f f e v o n i h r e n Stütz­
punkten erfolgt nicht auf A n o r d n u n g des 
SHAPE, sondern auf Beschluß des Penta­
gons, so heißt es andererseits i n Paris, da 
die betreffenden Einhei ten dem amerika­
nischen Oberkommando d i rek t unterste l l t 
s ind. Bekanntl ich w a r die Verlegung der 
Jabos nach Großbritannien u n d Deutsch­
l a n d schon seit einiger Zei t erwogen w o r ­
den, w e i l diese „Supersabres F. 100" vor 
al lem für den Einsatz v o n A - u n d H -
Bombern best immt s ind. 

Seit General de Gaulle i m September 

Die französiche Völkergemeinschaft 
TANANARIVE. Entscheidung v o n größter 
Bedeutung für die Entwicklung der f ran-
jösischenVölkergemetnschaft w u r d e n v o n 
ihrem Exekutivrat während seiner z w e i ­
tägigen Sitzung i n Tananarive getroffen. 

Die elf afrikanischen Staaten u n d die 
Republik Madagaskars können gewissen 
internationalen Organisationen d i r e k t 
baitreten. Bei re in polit ischen I n s t i t u t i o ­
nen wie z. B. die Uno, s ind sie innerhalb 
einer gemeinsamen Delegation vertreten. 
ihn individuelle Aufnahme ist z. B. be i 
der Unesco möglich. 

Die Frage der Zute i lung v o n „Afrika­
nern" i n gewissen diplomatischen Vertre -
tuagen Frankreichs w u r d e geprüft. Für 
eine endgültige Entscheidung is t jedoch 
der Exekutivrat nicht zuständig. 

Es wurde dem Grundsatz der gemein­
samen Nationalität zugestimmt. Einzelhei­
ten des Problems bedürfen jedoch noch 
einer weiteren Prüfung. Verschiedene Ta­
gungsteilnehmer, w i e z. B. der sudanesi­
sche Ministerpräsident M o d i b o Kei ta , 
empfahl dde doppelte Staatsangehörigkeit 
wie sie für gewisse Gebiete des brit ischen 
Commonwealth üblich ist. 

Das Problem der polit ischen Entwick­
lung der Gemeinschaft w u r d e n u r ober­
flächlich gestreift. Die Diskussion z w i ­
schen Anhnägern einer föderalistischen 
Bindung mit Frankreich u n d denen, die 
Sich für engere Beziehungen m i t dem 
Mutterland einsetzten, hatte keiner le i 
Schärfe. Eine endgültige Klärung w i r d 
später erfolgen müssen. 

Der Rat beschloß die A n w e n d u n g v o n 
Maßnahmen, um der Einmischung gewis­
ser Anhänger innerhalb der Völkerge­

meinschaft ein Ende zu setzen. Den Aus­
führungen des Generalsekretärs der Ge­
meinschaft zufolge könnte diese Entschei­
dung nicht n u r Einzelpersonen sondern 
auch die Regierungen Guineas u n d Gha­
nas betreffen. 

Die getroffenen Maßnahmen hinsicht­
l ich der gemeinschaftlichen Ver te id igung 
nach außen h i n w u r d e n geheim gehalten. 

Der französische Generalstabschief Paul 
Ely, hat an den Beratungen tei lgenom­
men. 

Die nächste Tagung des Exekoitivrates 
f i n d e t am 10. September i n Paris statt . 

Staatspräsident de Gaulle w i r d am 
Samstag i n Paris zurückerwartet. Er w i r d 
sich vorher noch k u r z auf der Reunion-
Insel aufhalten. 

des vergangenenjahres der brit ischen und 
der amerikanischen Regierung eine 
Denkschrift i n dieser Angelegenheit zu­
gestellt hatte, w a r e n die Verhandlungen 
die sich seit 1955 hinzogen, beschleunigt 
w o r d e n . 

Bei einem Besuche i n Washington , i n 
der ersten Junihälfte, hal te General Lau-
ris Nors tad den Behörden v o n Washing­
ton über den Stand der Verhandlungen 
berichtet. Da diese noch immer nicht ab­
geschlossen sind, w u r d e beschlossen, die 
amerikanischen Supersabres tei lweise 
nach Großbritannien, (etwa z w e i Dr i t te l ) 
u n d tei lweise nach Deutschland zu verle­
gen. 

Bekanntl ich hatte die französische Re­
gierung i n ihrer Denkschri f t v o m ver­
gangenen September nicht n u r die Frage 
der K o n t r o l l e aller Kernwaffenlager , son­
dern das Gesamtproblem der V e r t e i d i ­
gungspol i t ik der N A T O aufgeworfen u n d 
insbesondere die V e r a n t w o r t u n g für alle 
Beschlüsse über den Einsatz der A t o m ­
w a f f e n . 

6 e r Beschluß der Vere in igten Staaten, 
ihre Jagdbomber aus i h r e n französischen 
Stützpunkten zurückzuziehen, wäre, frü­
her oder später unvermeidl ich gewesen, 
meinen ihrerseits gut unterrichtete a m e r i ­
kanische Kreise. Diese Entscheidung sei 
i m ausschließlichen Interesse der A t l a n t i ­
schen Gemeinschaft getrof fen w o r d e n 
u n d i n der H o f f n u n g , damit die Spannun­
gen beizulegen, w e l d i e sich i n n e r h a l b der 

Eisenhowers Pressekonferenz 
W A S H I N G T O N . Präsident Eisenhower 
betonte erneut i m Lauf seine Pressekon­
ferenz, daß die Vere in ig ten Staaten i h r e 
grundlegende H a l t u n g zu den i n Genf 
gestellten Problemen nicht geändert ha­
ben. Sie machen k e i n Zugeständnis h i n ­
sichtlich der Ver te id igung der Rechte der 
Westmächte u n d ihrer V e r a n t w o r t u n g i n 
W e s t b e r l i n . Für alle anderen Probleme 
bleibe die Möglichkeit offen, nützliche 
Verhandlungen zu führen. 

Die Drohungen, die Chruschtschow bei 
seiner Besprechungen m i t A v a r e i l H a r r i -
man ausgestoßen habe, seien keine ange­
brachte Methode u m friedliche Verhand­
lungen zwischen Westen und Osten ein­
zuleiten, erklärte Präsident Eisenhower 
wei ter . K e i n Mensch m i t n o r m a l e m Ver­
stand dürfte eine derart ige Sprache füh­
ren . 

I m w e i t e r e n V e r l a u f seiner Pressekon­
ferenz erklärte der Präsident, daß e in 
Z w e i e r t r e f f e n zwischen Chruschtschow 
falsch ausgelegt u n d aus diesem Grunde 
auch nicht i n Frage k o m m e n könne. Die 
Möglichkeit eines offiziösen Besuches 
Chruschtschows i n den U S A wies Eisen­

h o w e r jedoch nicht v o n der H a n d . 
Z u m Besuch des s te l lvertretenden sowje­
tischen Ministerpräsidenten K o s l o w i n 
Washington bemerkte Präsident Eisenho­
wer , daß er nützlich ist , w e i l d a m i t d ie 
Möglichkeit gegeben ist , realistisch aber 
vorsichtig die grundlegende Freundschaft 
des amerikanischen Volkes für die Russen 
einzuschätzen. 

Präsident Eisenhower erklärte sich be­
re i t , persönlich m i t Präsident de Gaulle 
über alle schwebenden Fragen zwischen 
beiden Ländern zu verhandeln. Die Mög­
l ichkei t eines Treffens zwischen i h m und 
de Gaulle sei jedoch aus Anlaß des ame­
rikanischen Beschlusses, z w e i h u n d e r t 
Jagdbomber v o n i h r e n französischen 
Stützpunkten abzuziehen nicht ausdrück­
lich erörtert w o r d e n . 

Aus landshi l fe 

Präsident Eisenhower k r i t i s i e r t e m i t 
großer Schärfe den Senatsbeschluß die 
K r e d i t e für militärische A u s l a n d s h i l f e für 
1959-1960 u m 300 M i l l i o n e n herabzuset­
zen. Er wies erneut darauf h i n , daß der 

Kassem: Immenses Waffenpotential des Irak 
Am 14. Juli Waffendefile in Bagdad / Jedes Komplott könne niedergeschlagen werden 

Aufruf an die Arbeiter 
General Kassem über die Bedeutung der 

militärischen Ausrüstung Iraks 

BAGDAD. Irak verfüge über militärische 
Mittel, über deren Bedeutung sich nie­
mand ein Bi ld machen könne, erklärte i n 
Bagdad General Kassem i n einer Rede 
anläßlich der Eröffnung des irakischen 
Gewerkschaftskongresses. Ein T e i l die-

Wahlen in der VAR 
KAIRO. Fast sieben M i l l i o n e n Wähler 
haben i n der ganzen Vereinigten A r a b i ­
schen Republik die 40.000 Mi tg l ieder der 
örtlichen Räte der Nat ionalen U n i o n be­
zeichnet, die die Basis der künftigen ver­
fassungsmäßigen S t ruktur des Landes b i l ­
den werden. Die Wähler hatten sich z w i ­
schen 99.000 Kandidaten - 70.000 i n Ae­
gypten und 29.000 i n Syr ien - zu entschei­
den. 

Mahmoud el Kamary, ein Kandidat , ver­
sprach seinen Wählern nicht mehr u n d 
weniger, als daß er i n seiner Eigenschaft 
als Vorsitzender der arabischen H e r k u n f t 
Zum Mond schicken w i l l - u n d das w e i t 
v » r den Amer ikanern und Russen. 

ser W a f f e n werde am 14. Juli bei der Be­
gehung des Jahrestages der Revolut ion zu 
sehen sein. A u f jeden Fal l genügten die 
vorhandenen W a f f e n , um jedes K o m p l o t t 
niederzuschlagen, die Grenzen des Lan­
des zu verte idigen und das irakische V o l k 
vor jedem A n g r i f f von außen her schüt­
zen zu können. 

General Kassem forderte die Arbe i ter 
zur Zusammenarbeit m i t den Arbei tge­
bern auf. Er werde seinerseits alles t u n , 
um die demokratischen Kräfte des Landes 
zu stärken. 

EinKongreßteilnehmer verlangte die 
Hinr ichtung, der „von den Gerichten ver­
ur te i l ten Verräter" . General Kassem er­
klärte h ierzu daß dieses Problem v o n i h m 
al le in gelöst w e r d e n könne. Er werde sei­
ne Entscheidung „im Rahmen des' Geset­
zes und der Gerechtigkeit" t re f fen . 

Gründung eines irakisch-sowjetischen 
Freundschaftsverbandes 

E in irakisch-sowjetischer Freundschafts-
verband w u r d e kürzlich i n Bagdad ins Le­
ben gerufen. Die feierliche Eröffniungssit-
ztuig spielte sich i n e inem K i n o ab, das 
m i t Fahnen der be iden Länder u n d nr i t 

B i l d e r n Chrustschows u n d General Kas­
sems geschmückt waT. Verschiedene Per­
sönlichkeiten des öffentlichen Lebens, da­
runter der irakische Außenminister, der 
Mit i tärgouvemeur v o n Bagdad, der V o r ­
sitzende des Volksgerichtshofes, usw nah­
men an dieser Feierl ichkeit teil. 

V e r h a f t u n g des D i r e k t o r s des irakischen 
R u n d f u n k s 

W i e die gesamte Presse Libanons m e l ­
det, i s t Sel im F a k r i , D i r e k t o r des i r a k i ­
schen Rundfunks u n d bekannter K o m m u ­
nist , auf A n o r d n u n g v o n Präsident Kas­
sem verhaftet w o r d e n . 

Imman Ben Ali offiziell 
von Nasser empfangen 

K A I R O . I m m a n Ghaleb Ben A l i , das Ober­
haupt der S tämme v o n Omoan, die sich 
i m A u f s t a n d gegen den Sul tan v o n Mas­
kate bef inden w i r d o f f i z i e l l v o n Präsi 
d e n t Nasser empfangen w e r d e n . I m a n 
Ghaleb i s t v o n Dammam, einer Hafenstadt 
am Persischen G o l f über Dschidda nach 
K a i r o abgereist. 

v o n i h m geforderte Betrag v o n 1 M i l l i a r ­
de 600 M i l l i o n e n D o l l a r nicht unterschrit­
ten w e r d e n könne. Er w e r d e sich al ler 
M i t t e l bedienen, u m diese für die Sicher­
he i t der Vere in igten Staaten u n d der 
f re ien W e l t n o t w e n d i g e Maßnahme durch­
zusetzen. Gegebenenfalls w e r d e er eine 
Sondertagung des Kongresses ansetzen. 

Der Senat ha t m i t 49 gegen 42 S t immen 
beschlossen, den K r e d i t v o n 835 M i l l i o n e n 
Dol lar , u m den Präsident Eisenhower den 
Kongreß für d ie wirtschaft l iche H i l f e an 
das A u s l a n d ersucht hat , u m den a l l i i e r ­
ten Ländern zu hel fen , i h r e Streitkräfte 
während des Steuerjahres 1959-60 auf­
rechtzuerhalten, u m 93.500.000- Dol la r zu 
kürzen. 

Her ter w i r d Sonntag i n Genf e in t re f fen 
W i e der Sprecher des US-Außenminister­
iums i n einer Pressekonferenz erklärte', 
w i r d Außenminister H e r t e r O t t a w a am 
Samstag u m 23 U h r M E Z verlassen u n d 
Sonntag u m 9 U h r Ortszei t auf dem Flug­
hafen v o n C o n t r a i n landen.Herter w i r d auf 
seiner Reise nach Genf v o n zehn Beam­
ten des Außenministeriums begleitet. 

UeberschuB-Sorgen 
O b w o h l sie einem i m m e r höher w e r ­

denden Berge v o n überschüssigen N a h ­
rungsmi t te ln gegenüberstehen, haben die 
Vere inigten Staaten faktisch darauf ver­
zichtet ihre kostenlose V e r t e i l u n g v o n 
W e i z e n an unterentwickel te Länder nicht 
i n entsprechendem Maße zu erhöhen. I m 
Januar hatte Präsident Eisenhower den 
Gedanken eines großen Planes geäußert, 
der „die N a h r u n g i n den Dienst des Frie­
dens" stellen sol l te . Heute w i r d zugege­
ben, daß dieser P lan undurchführbar ist , 
angesichts des Umfanges der Ver te i l e rpro­
bleme u n d des Widerstandes derAusfuhr-
länder. 

Die Summen die a l le in dieLagerung des 
überschüssigen Weizens bis Ende 1960 
verschlingen w e r d e n , w e r d e n auf eine 
M i l l i a r d e D o l l a r geschätzt. E in Dutzend 
H a n d e l s f i r m e n die sich auf dasWeizenge-
schäft spezialisiert haben, haben U n s u m ­
men verdient , o b w o h l der Weizenüber­
schuß n u r ein D r i t t e l der Gesamtheit der 
Lebensmittelüberschüsse darstel l t . 

Landwirtschaf tsminis ter Ezra Benzon 
w o l l t e diesem Mißstand durch eine Her­
absetzung der a l lzu hohen Stützpreise ab­
hel fen, die den L a n d w i r t e n geboten w e r ­
den u n d langsam zu einem l iberaleren 
System zurückkehren. Er scheiterte jedoch 
am W i d e r s t a n d der Demokraten , die das 
Problem der landwirtschaft l ichen Ueber-
schüsse als Ergebnis der r e p u b l i k a n i ­
schen Mißwirtschaft bezeichnen, sich aber 
jeder A e n d e r u n g : widersetzen. 

N A T O bemerkbar gemacht hätten. Seit 
langem seien, so heißt es i n W a s h i n g t o n , 
gegen die französische Auffassung, nach 
welcher Frankreich die Anlage v o n A t o m ­
waffendepots auf seinem Boden n u r d a n n 
d u l d e n kann , w e n n es i h r e n Einsatz k o n ­
t r o l l i e r e n u n d an der A u s a r b e i t u n g der 
Weitstrategie m i t a r b e i t e n darf, s o w o h l 
i n W a s h i n g t o n w i e i n L o n d o n Einwände 
erhoben w o r d e n . 

Chruschtschow unterhielt 
sich mit US-Gouverneuren 

„Hoffnung auf posit ives Ergebnis i n Genf" 

M O S K A U . M i t besonderer E indr ing l i ch­
k e i t unterstr ich Chruschtschow i n eeämer 
Ansprache an die amerikanischen Gouver­
neure die fr iedl ichen Absichten der So­
w j e t u n i o n . „Wir w p l l e n den Fr ieden m i t 
a l len Völkern, besonders m i t den größten 
u n d mächtigsten" erklärte Chnis tschow 
i n einer fast vierstündigenAusspxache m i t 
den sieben Gouverneuren, die zur Z e i t I n 
M o s k a u den A u f b a u des sowjetischem, 
Staates studieren. 

„Wir w o l l e n Freundschaft m i t d e n Ver­
e inigten Staaten. W e n n Freundschaft 
zwischen unseren be iden Ländern herr ­
schen würde käme es niemals w i e d e r aumi 
Kriege,, erklärte Chruschtschow. 

Ferner: „Um einen neuen Schritt auf 
dem Wege der allgemeinen Entspannung 
zurückzulegen, schlagen w i r v o r , alleKern» 
waffenversuche einzustel len. I n dieser 
Hins icht scheinen übrigens gute Ause ioV 
tem auf e in Einverständnis z u bestehen. 
M i r scheint, daß w i r zu einem A b k o m m e n 
gelangen w e r d e n . " 

„Die Außenminister werden, a m 13, Ju l i 
erneut zusammentreten" , f u h r C h r u s d i t -
schow f o r t . „Wir wünschen, daß diese 
zwei te Phase der Verhandlungen, z u ei­
n e m A b k o m m e n für den Friedensvertrag 
m i t Deutschland führen w i r d . " 

Es wäre uns sehr angenehm wenn' Prä­
sident Eisenhower sich ebenfalls nach der 
S o w j e t u n i o n bemühen würde" , f u h r 
Chruschtschow f o r t . „Ein derart iger Be­
such wäre sehr nützlich." 

Befragt über den Eindruck, den 
Chruschtschow auf sie gemacht hatte, er­
klärten die amerikanischen Gouverneure 
nachträglich, daß er „der gewiegteste Po­
l i t i k e r sei, den sie jemals getrof fen hät ten 
u n d daß seine Fähigkeiten als Gegner 
niemals unterschätzt w e r d e n dürften." 

Ferner s i n d die Gouverneure überzeugt, 
daß Chruschtschow über e inen sehr w e i t ­
gehenden Siran für H u m o r Verfügt. 

Die Kriegsverlusie in Polen 
W A R S C H A U . Anläßlich des 15. Jahresta­
ges der Schaffung der polnischen V o l k s ­
r e p u b l i k veröffentlicht d i e polnische Nach* 
mchtemageiiitur eine S ta t i s t ik über d i e Vex-
Sechs M i l l i o n e n Polen seien getötet wox-
luste Polens während des l e tz ten Krieges 
den, darunter 7500 Aerzte , 6000 Studäen-
räte u n d Lehrer , 5.500 Rechtsanwälte u n d 
Richter. Ueber eine M i l l i o n Personen sei ­
en tuberkulös u n d 500.000 Personen seien 
Inva l ide geworden . V o n 1000 Polen seien 
220 an den Folgen des Krieges gestorben. 

Was die mater ie l len Schäden a n b e t r i f f t 
so seien 38 Prozent des N a t i o n a l e i n k o m ­
mens v e r l o r e n gegangen, 162 000 W o h n ­
häuser, sowie 364.000 k le inere l a n d w i r t ­
schaftliche Betriebe u n d 968.000 l a n d w i r t ­
schaftliche Gebäude zerstört w o r d e n . 

König Baudouin in Holland 
mitBegeisterung empfangen 
D E N H A A G . A u f seinem o f f i z i e l l e n Be­
such i n Hollamd w i r d König Baudouin , der 
am M i t t w o c h morgen a n B o r d einer M i l i ­
tärmaschine nach Schipol b e i A m s t e r d a m 
f log , überal l begeistert v o n der Bevölke­
rung begrüßt. Ueberal l , w o er sich 
m i t seinen Gastgebern, Königin Juliana 
u n d Prinz Bernhard zeigt, b r i n g e n die 
Holländer unserem König wahre O v a t i o ­
nen dar. 

Der erste Besuch galt A m s t e r d a m , d a n n 
kamen am Donnerstag, Rot terdam u n d 
N o o r d w i j k a n die Reihe. V o n e inem 
durch Prinz Bernhard gesteuerten F l u g ­
zeug aus besichtigte der königliche Gast 
auch die A r b e i t e n des bekannten Delta-
Planes. 
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A U S U N S E R E R G E G E N D J 
118th US-Army-Band kommt wieder 

nach St.Vith 

Hochw. Joseph Feyen 
feiert am Sonntag Primiz 

MEDELL. Die Ortschaft M e d e l l u n d die 
ganze Gemeinde Meyerode schicken sich 
an, am morgigen Sonntag die Pr imiz des 
hochw. H e r r n Joseph Feyen festlich zu 
begehen. Der Pr imiz iant ist am 9. August 
1931 geboren. Seine Theologiestudien ab­
solvierte er i n Löwen. Die M u t t e r des 
Pr imiz ianten Frau A n n a Feyen, geborene 
Hi lger , ist anfangs dieses Jahres verstor­
ben, der Vater , H e r r Mathias Feyen, w i r d 
am Ehrentage seines Sohnes zugegen sein. 

S T . V I T H . Jeder.erinnert sich noch an den 
grandiosen Erfo lg , den die Musikkapel le 
der 118. Amerikanischen Armee i m V o r ­
jahre anläßlich des Militärmusikfestivals 
v o m 21. Juli , i n S t .Vi th errungen hat. 

Es hat den M u s i k e r n aus den Staaten 
sehr gut hier gefallen, und so hatten die 
St .Vither des öfteren die Gelegenheit e i ­
nige Angehörige der berühmten Kapelle 
h ier zu t re f fen . Dabei stellte sich heraus, 
daß die Zuneigung eine gegenseitige 
war . So w a r -es_ dann auch nicht zu ver­
w u n d e r n , daß der Werbe-Ausschuß alles 
daran gesetzt hat , E m i l i o Rodriguez u n d 
seine M u s i k e r auch für dieses Jahr wieder 
zu verpf l ichten, was nicht leicht w a r , denn 
diese Kapelle genießt auch i n Frankreich, 
w o sie s tat ionier t ist , i n Luxemburg u n d 
i n Belgien einen hervorragenden Ruf. Die 
Kapelle ist praktisch dauernd unterwegs. 

Ueber die .Vere inigung der Verkehrs-
vereine w u r d e dann die Angelegenheit 
per fekt gemacht. Die Kapelle k o m m t nicht 
n u r nach S t .Vi th , sondern auch nach Eu-
pen u n d M a l m e d y . A l l e r d i n g s w u r d e der 
Tatsache Rechnung getragen, daß S t . V i t h 
i m vor igen Jahre diese Kapelle „entdeckt" 
hat. Samstags, den 18. Juli konzert ieren 
die A m e r i k a n e r i n Eupen u n d übernach­
ten dort . Sonntags begeben sie sich nach 
Mamedy, w o morgens ein Platzkonzert u . 
ein Defilé s tat t f indet . Nach dem M i t t a g ­
essen i n M a l m e d y k o m m e n die M u s i k a n ­
ten gegen 4 U h r i n S t . V i t h an. Sie d e f i ­
l i e ren durch die Stadt bis zum W i n d ­
mühlenplatz. D o r t geben sie anschließend 
ein erstes Platzkonzert , u m dann später 
auch auf dem M a r k t p l a t z , gegenüber der 

Der Orts-Huldigungsaus-
schuß zu Ehren Seiner 
Königlichen Hoheit 

des Prinzen A l b e r t v o n Lüttich gibt be­
kannt , daß er ab sofort u n d zwar täglich 
v o n 9 bis 12 U h r auf dem Rathause,Subs­
k r i p t i o n e n , auch die bescheidensten, ent­
gegennimmt. Die Bewohner der Stadt 
S t . V i t h sollen, so w i e die gesamte Be­
völkerung der Provinz Lüttdch i h r e m P r i n ­
zen einen glänzenden Beweis ihrer A n ­
hänglichkeit entgegenbringen. • Der A u s ­
schuß legt W e r t darauf, daß die Stadtbe­
völkerung sich an dieser Ehrung großzü­
gig betei l igt , damit diese H u l d i g u n g s a k t i ­
on z u einem großen Er fo lg w i r d . 

Mühlenbachstraße zu konzert ieren. Den 
M u s i k e r n w i r d dann Gelegenheit zu einer 
zwanglosen Besichtigung unserer Stadt 
geboten. 

Es ist vorauszusehen, daß der Saal 
Even-Knodt wieder e inmal nicht alle M u ­
sikfreunde fassen kann, w e n n abends um 
8,30 das Konzert u n d der Bal l beginnen. 
Schwung und hervorragendes Können ha­
ben voriges Jahr stundenlang (bis zu den 
frühen Morgenstunden] Mus ik f reunde u . 
Tanzlustige begeistert. Jeder einzelne M u ­
siker ist ein Solist. Aus einer Tanzband 
v o n r u n d 30 M a n n zaubern diese A m e r i ­
kaner zwischendurch fünf oder sechs Ein­
zelkapellen. Es gibt einen W i r b e l , eine 
Freude und eine St immung, w i e man sie 
bei unserem st immungsfreudigen Völk­
chen sogar n u r ganz selten v o r f i n d e t . 

Prophylaktische Fürsorge 
S T . V I T H . Die nächste kostenlose Bera­
t u n g f indet statt , am M I T T W O C H , dem 
15. Juli 1959 v o n 10.00 bis 12.00 U h r 
Neustadt, Talstraße. 

Dr. Grand, Spezialist 

t em. 

Denn Sie können für einige 

Franken 

mehrfacher Millionär werden 

durch die 

K o f o n i a l - L o t t e r i e 

Ziehung des 10. Abschnittes 

Sonntag, den 19. Juli in Furnes 

Kaulen Sie sofort Ihre Lose! 

• • • • • • • • • • • • • 

Reform der sozialen Sicherheit 
Minister Servais kündigt 5 neue Gesetzentwürfe an 

BRUESSEL. Der M i n i s t e r für soziale Si­
cherheit Leon Servais, gab der Presse am 
M o n t a g Einzelheiten über fünf Gesetz­
entwürfe bekannt, die demnächst dem 
Parlament vorgelegt werden . 

Das erste Gesetz befaßt sich m i t der 
K r a n k e n - u n d Inval idenversicherung. Die­
se Versicherung, so l l , w i e bisher, Pfl icht 
für alle A r b e i t e r u n d Angeste l l ten b l e i -
bei . Die bisherigen Sätze der Beträge 
sollen unverändert ble iben. Der Pfl icht­
versicherte kann den A r z t u n d das K r a n ­
kenhaus selbst wählen, auch k a n n er sich 
einer Kasse seiner W a h l anschließen. Das 
Gesetz sieht auch eine Abgrenzung der 
V e r a n t w o r t u n g des Staates und der Kas­
sen vor, ebenso w i e eine Zusammenar­
bei t zwischen der Aerzteschaft u n d den 
Kassen. 

E i n wei terer Gesetzentwurf sieht eine 
Herabsetzung der Angestell tenbeiträge 
für die Al tersrente vor . Auch sol l die m d i -
viduelleRente die durch dasGesetz v o m 12. 
Jul i 1957 abgeschafft w o r d e n war , wieder 
eingeführt werden . 

Die Neuorganis ierung der Famil ienzula­
gekassen ist i n einem wei teren E n t w u r f 
vorgesehen. Es sol l eine Neugruppierung 
innerhalb zweier Organismen (gegenüber 
bisher fünf) erfolgen u n d z w a r w i r d es 
n u r mehr das Nat iona lamt für Fami l ien­
zulagen der Lohnempfnäger u n d das Na­
t ionalamt für Nichtlohnempfänger geben. 
Auch w i r d die Z a h l der p r i v a t e n Fami l ien­
zulagekassen von 69 auf etwa 49 herab­
gesetzt. 

E i n anderer Gesetzentwurf befaßt sich 
m i t der Regelung des der ONSS zustehen­
den Privi legs . Bisher w a r es der ONSS 
verboten die v o n den Arbe i tgebern ge­
schuldeten Beiträge bekanntzugeben, 
w e n n diese nicht h i e r z u i h r Einverständ­
nis gaben. 

M i t den Berufskrankhei ten befaßt sich 
ein fünfter Gesetzentwurf . I n Z u k u n f t 
sol len Entschädigungen lür al e Berufs­
krankhe i ten gewährt werden . Bisher w a r 
nur dies i n den durch k g l . Erlaß festge­
legten Berufszweigen d«r Fa l l . 

Das Festprogramm w u r d e w i e fo lgt auf­
gestellt : 

9 U h r : Aufs te l lung des Zuges an der 
Kirche. 

9 U h r 30 A b h o l e n des Pr imiz ianten am 
Elternhause. Verschiedene Vorträge. 
10 U h r Feierliches Pr imizamt m i t Festpre­
digt des hochw. H e r r n Dechanten Breuer, 
S t .Vi th . Nach dem A m t : Gedichte, Pr imiz -
segen und Rückbegleitung zum Hause des 
Pr imiz ianten . 
3 U h r 30: Festandacht m i t Primizsegen. 

7 U h r 45 A u f s t e l l u n g des Zuges an der 
Kirche. 
8 U h r A b h o l e n des Pr imiz ianten am El­
ternhause zur Abendfe ier i m SaaleSchom-
mers. Darbietungen der Ortsvereine, A n ­
sprachen, usw. 

Suche für sofort 

Lehrling und Geselle 
A n s t r e i d i e r b e t r i e b Nico Schröder, S t . V i t h 

Bleichstraße - T e l . 278 

Rauiahrer gegen Pkw 
B U E T G E N B A C H . A m M i t t w o c h m i t t a g 
stieß ein Radfahrer aus Bütgenbach m i t 
einem Personenwagen aus N i d r u m zu­
sammen. Niemand w u r d e verletzt u n d 
auch die Sachschäden s ind gering. 

Uber 30 Grad Hitze 
im Schatten 

ST.Vith.Die Hi tzewel le hält u n v e r m i n d e r t 
an. I n den letzten Tagen k o n n t e n Re­
kordtempera turen von über 30 Grad i m 
Schatten gemeissMn. w e r d e n . A u c h die 
Nächte br ingen nicht die gewohnte A b ­
kühlung. Erst nach 1 bis 2 U h r nachts 
s inkt das Termometer unter 18 Grad. 
Der Tour i s tenverkehr is t schon recht be­
achtlich geworden. Die emsige Propagan­
da, die i n unseren d r e i Kantonen seit ei­
nem knappen Jahrzehnt betr ieben w i r d , 
fängt an, ihre Früchte zu tragen. 

Schützenbruderschaft 
zum Heiligen Rock 

S T . V I T H . A u c h die St.Sebastianus u n d Ro­
chus Schützenbruderschaft betei l igt sich 
an der am 21. Jul i durchgeführten W a l l ­
fahr t zum H e i l i g e n Rock i n T r i e r . Die 
S t .Vi ther Schützen fahren m i t mehreren 
Kleinbussen. 

K A T H O L I S C H E F I L M Z E N S U R 

S t V i t h : 

„Immer die Radfahrer" 
Für Erwachsene u . Jugendl. 

„Oberarzt D r . S o l m " 
Für Erwachsene 

Bütgenbach: 
"Gruß u n d Kuß v o m Tegernsee,, 

Für Erwachsene 

G o t t e s d i e n s t o r d n u n g 

PFARRGEMEINDE S T . V I T H 

Achter Sonntag n . Pf. 

Sonntag, 12. Jul i 1959 

6 U h r 30 Jgd. für W i l h e l m Niederkorn 
8 Uhr Jgd. für Eugenie T r e i n e n geb. Kehl 

und K a t h . Tre inen geb. Biefer 
10 U h r Hochamt für die Leb. u . Verst . der 

Pfarre 
2 U h r 30 Andacht 

M o n t a g 13. Jul i 1959 

6 U h r 30 Jgd. für Theo Hennen und die 
Leb. u n d Verst . der Famil ie 

7 U h r 15 Jgd. für M a r i a Müller geb. Gof-
f inet . 

Dienstag, 14. Jul i 1959 

6 Uhr 30 Für Servatius H o l p e r 
7 U h r 15 Für Niko laus Urfe ls 

M i t t w o c h , 15. Jul i 1959 

6 U h r 30 Für den Vermißten Heinz Mar­
grafs 

7 U h r 15 Für den Verstorbenen Heinz 
Doepgen. 

Donnerstag, 16. Jul i 1959 

6 U h r 30 Für Johann Schoffers, Rosa Hei-
nen u n d deren Söhne Josef u n d Ernst. 

7 U h r Prozession nach Emmels zum hl. 
Donatus,. D o r t h l . Messe gleich an­
schließend Rückkehr nach S t .V i th . 

Frei tag 17. Jul i 1959 

6 U h r 30 Für A r n o l d Dederichs 
7 Uhr ,15 Für die Leb. u . Verst . der Fam. 

Goebels-Veiten. 

Samstag, 18. Jul i 1959 

6 U h r 30 Für Kaspar W e i n a n d 
7 U h r 15 Z u Ehren des h l A n t o n i u s (Leh­

nen-Brand) 
3 U h r Beichtgelegenheit. 
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Servier-Zimmermädchen 
gegen sehr gutes Gehalt gesucht, (wenn 

anstel l ig auch Anfängerin) . 
H o t e l d u M o u l i n , Esch-Sure (Lux.) Te l . 1 

Mannequins in Japan 
Einer der bestbezahlten Frauenberufe 

i n T o k i o i s t der Beruf des Mannequins, 
dessen Ausübung durch gesetzliche Vor­
schrif ten genau geregelt ist . N u r w e r die 
vorgeschriebenen Schönheitsmaße auf­
weis t , k a n n sich bewerben. M i t 26 Jahren 
muß das M a n n e q u i n sich eine neue Be­
schäftigung suchen. Der Beruf is t jedoch 
t ro tz al ler V o r t e i l e w e n i g begehrt, da die 
Heiratsaussichten später schlecht sind; 
d e n n die japanischen Männer fürchten, 
daß ein reiches, verwöhntes Mannequin 
eine schlechte Ehefrau w e r d e n "könnte. 

K r i s c h a n 

v o m H e i d e h o f 
Roman v o n H . Fricke 

C o p y r i g h t b y : A u g u s t i n Sieber, Eberbach 

3. Fortsetzung 
A l s die beiden Mädchen am Gartenzaun 

stehenblieben u n d freundl ich „Guten 
A b e n d " wünschten, w a r Chr is t ian f r o h , 
daß der A l t e nicht da w a r . 

Er schämte sich der losen Reden u n d 
Prahlereien, die der Vater immer i m M u n ­
de führte, sobald er eines Menschen hab­
haf t werden konnte, der i h m geduldig zu­
hörte. 

„Guten A b e n d , Janne! Guten A b e n d , 
Döre ! " dankte Krischan f reundl ich u n d 
sein Herz schlug laut , w e i l Janne Broder­
sen i h n gegTÜßt hatte u n d n u n i n ihrer 
ganzen jungen Pracht vor i h m stand. 

„Mögt i h r ein bißchen i n meinen Garten 
kommen?" fragte er schüchtern. 

„Das mögen w i r w o h l ! " sagte Döre Ing-
wersen und ging voran durch das morsche 
Tor , u m das i n hohem Bogen die schön­
sten roten und weißen Klet terrosen rank­
ten. 

„Geht es deiner M u t t e r gut?" fragte 
Janne Krischan höflich.' 

„Dank für die Nachfrage, Janne! Sie 
is t i n der letzten Zeit nicht so w o h l , w i e 
ich es wünschte. Sie hat zuvie l A r b e i t u n d 
die Sorgen s ind auch nicht k l e i n " ! 

„Wie geht es m i t deiner neuen I m k e r e i , 
Krischan?" Janne w o l l t e i h n ablenken v o n 
seiner Not . 

„Die w i r d " , antworte te der junge Bau­
er. „Wenn ihT sie m a l sehen w o l l t ! " 

„Gewiß" , meinte ' Döre Ir igwersen. 

„Wenn die braunen Sumsen nicht stechen, 
dann ist es w o h l interessant. U n d w i e 
herr l i ch eure al ten Rosenstämme blühen! 
Das w i r d w o h l Rosenhonig!" 

„Rosen blühen w o h l wunderschön, aber 
sie s ind nichts zum Sat twerden" , meinte 
der junge Bauer lächelnd. „Wenn sie euch 
Mädchen gefallen, w i l l ich euch gerne w e l ­
che schneiden!" Er zog sein Taschenmes­
ser, schnitt die schönsten Blüten u n d 
Knospen ab u n d reichte sie den Mädchen, 
die i h m erfreut dankten. 

„Der Heidehof müßte eigentlich ,Rosen-
h o f heißen" , meinte Janne Brodersen u n d 
drückte i h r reines Gesicht t ie f i n die duf­
tenden Blüten. 

„Es wäre w o h l e in schöner N a m e ! " sag­
te Krischan. „Aber zu schön für unseren 
al ten H o f . " 

„Jeder l i eb t sein Vaterhaus" , antworte te 
Janne. „Du doch auch, Kr ischan!" 

„Das is t keine Frage!" e rwider te der 
junge Bauer ernst. 

U m so t raur iger für i h n , daß sein Vater 
es so verwir tschaf te t ! dachte Janne Bro­
dersen u n d n a h m ein schwarzweißes Kätz­
chen v o m Boden auf, das zu i h r e n Füßen 
spielte. 

„Hat es einen Namen?" fragte sie u n d 
streichelte das kle ine T ier . 

Er lächelte, u n d dies kleidete sein 
schmales Gesicht gut. 

„Ich glaube nicht ! W i r füttern die k l e i ­
nen Mäusejäger w o h l , aber d a m i t zu spie­
len , feh l t uns die Zei t , der M u t t e r u n d 
m i r ! " 

„Hat Hans Jakobsen dich kürzlich m a l 
besucht?" fragte Janne wieder . 

„Nein" antwor te te Krischan, „er hat zu 
v i e l zu t u n u m diese Jahreszeit! - U m 
eins könnte ich i h n w o h l beneiden!" 

„Hans Jakobsen k a n n m a n w o h l u m 
vieles beneiden" , Bagte Döre IngweTsen. 
„Es is t doch e i n stattlicher H o f u n d er e in 

hübscher Mensch!" 
„Stattlich oder nicht ,den H o f neide ich 

i h m w i r k l i c h nicht. Er verdient i h n schon, 
denn er ist ein ganz besonders guter 
Mensch!" erwiderte Chr is t ian r u h i g . 

„Und ist er auch de in F r e u n d ! " sagte 
Janne. 

„Das ist er, w e n n w i r uns auch se l ten ' 
sehen. Was ich i h m n e i d r ist das einzige: 
daß er a l le in wir tschaf ten darf auf Jakob­
senshof." 

Der junge Bauer dachte schmerzlich da­
ran, daß er nichts anderes w a r als seines 
Vaters Knecht, u n d daß er nicht mi t reden , 
geschweige denn etwas ändern durf te an 
der Mißwirtschaft. 

Das w i r d d i r auch e inmal zute i l , K r i ­
schan!" tröstete Janne. 

Er schwieg. Es ging i h m durch den Sinn, 
daß es dann w o h l zu spät sei für i h n u n d 
für den Heidehof u n d auch für seine liebe 
M u t t e r , u n d daß seine Freihei t des Vaters 
T o d bedingte. 

„Wir müssen w o h l wei ter , Krischan, 
u n d w i r danken auch schön für die schö­
nen Rosen!" sagte Janne herzl ich u n d 
stand auf. Krischan ta t i h r so l e i d . 

„Es w i r d M u t t e r nicht l ieb sein, v o n 
dem net ten Besuch gar nichts abbekom­
men zu haben" , entschuldigte Krischan 
I skop . „Aber sie w a r so müde u n d hat sich 
ein w e n i g hingelegt ! " 

„So grüße sie schön, Kr ischan!" 
Lange schaute der Heidebauernsohn 

den beiden Mädchen nach. Es w a r Janne, 
die sein Blick suchte. Es w a r i h m , als hät­
te sie einen hel len Schein i n dem k le inen , 
w i l d e n Rosengarten gelassen. 

Das Kätzchen schnurrte z u seinen Fü­
ßen, das Janne geliebkost hatte . Er ta t 
etwas, was er sonst nie getan hatte ,er 
hob es auf u n d streichelte es, w i e es das 
Mädchen getan hatte . 

W o h i n d u gehst, d u Schöne, d u H e r r l i ­

che, da is t es w i e lauter Glück u n d helles 
Lacht! dachte er inbrünstig. D a n n ließ er 
sich auf der k le inen Bank nieder, w o die 
Mädchen v o r h i n gegessen hatten, u n d rief 
sich jedes W o r t ins Gedächtnis, was Jan­
ne Brodersen gesagt hatte. 

Es w a r gut für Krischan Iskop, daß er 
e in wenig i m Sonnenschein gewesen w a r , 
denn als er i n das Haus h i n e i n k a m , f ie len 
die alten Sorgen über i h n her. Die M u t t e r 
w a r ernstl ich k r a n k geworden.Sie lag t o d ­
blaß u n d rang nach L u f t . Entsetzt schickte 
er die M a g d z u m A r z t . D a n n n a h m er ihre 
Hände u n d redete sanft zu der K r a n k e n . 

A l s sie ruhiger geworden w a r , kochte er 
eine Tasse starken Kaffee, der der armen 
Frau w o h l t a t . 

Ehe der A r z t kam, r o l l t e der kle ine, 
k lappr ige Wagen vor , m i t dem der Vater 
nach H u s u m gefahren war . Lärmend u n d 
angetrunken pol ter te der Bauer ins Haus. 
Er schrie, ob da keiner sei, der i h m das 
Pferd ausschirrte, u n d machte ein erstaun­
tes Gesicht, als sein Sohn i h m auf dem 
H a u s f l u r entgegentrat u n d i h n m i t f inste­
rer S t i r n zur Ruhe wies . 

Da f u h r i h n der A l t e an : „Willst d u hier 
schon bestimmen? Ich b i n doch H e r r i m 
Haus . " 

„Mutter ist k r a n k ! " sagte Chr is t ian jetzt 
l a u t u n d fest. Da erschrak der A l t e , 
schwieg u n d ging selber hinaus, das Pferd 
abzuschirren u n d i n den Stal l zu br ingen. 

Chr i s t ian kehrte an das Bett seiner 
M u t t e r zurück. Sie lag s t i l l und lächelte 
i h n an. Er w a r ein rührendes Mutterlä­
cheln, das seinen K u m m e r leichter machen 
w o l l t e . Er streichelte die mageren Hände, 
die h a r t v o n täglicher A r b e i t w a r e n . 

„Mutter!" Seine ganze N o t lag i n dem 
einen W o r t . 

„Mein Kr ischan! " 
Der A r z t k a m , u n d Krischan bat die 

M a g d , der M u t t e r beh i l f l i ch zu sein. Die 
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M a g d w a r ein gutmütiges D i n g , u n d sie] 
tat dem jungen Bauer gern etwas zulie­
be. 

Der A l t e hatte das Pferd i n den Stall I' 
gebracht. N u n k a m er h i n z u , langsam und | 
schwerfällig, u n d begrüßte den A r z t in| 
seiner lauten, selbstgefäll igen A r t . 

„Tag, H e r r D o k t o r ! Was ist's m i t meinet | 
Frau?" 

„Das Herz is t recht e lend!" sagte der! 
A r z t nicht sehr f reundl ich . „Sie machen | 
i h r w o h l zu v i e l Kummer , H e r r I s k o p ! " 

„Ich hab ' mich i m m e r m i t meiner Frau 
ver t ragen! D a v o n k a n n es nicht sein. Mal 
einen Teepunsch t r i n k e n , das t u n wohl 
al le! M a l einen sitzen haben, is t über­
haupt k e i n Verbrechen!" sagte der Bauer, 
dem man es anmerkte, daß er z u v i e l hatte. 

Chr i s t i an schämte sich seiner. 
Der A r z t wendete sich n u r halb zu dem faen -'zu der neu(e)n K 

Bauern u m u n d sagte i n verweisendem 
T o n : 

„Mit I h n e n ist jetzt doch nicht zu re­
den, Niß I s k o p ! Legen Sie sich h i n und 
schlafen Sie aus, was Sie zuvie l i m Kopf 
haben!" 

Der Bauer w o l l t e aufbrausen, daß man 
i h n w i e einen Schulbuben hinausschicken 
w o l l t e , aber ein f lehender Blick der kran­
ken Frau hieß i h n schweigen, u n d er 
stampfte ha lb laut fluchend aus dem Zim­
mer, w a r f sich drüben auf das schwarze 
Roßsofa und schlief b a l d ein, müde von 
der Fahrt u n d v o m B r a n n t w e i n . 

Chr is t ian atmete auf, als er die lauten 
Schnarchtöne v o n f e r n hörte. D a n n wa» 
er es, der den A r z t f ragte : 

„Was ist m i t M u t t e r ? " 
„Das H e r z ! " wiederho l te Dr . JürgenseB. 

„Es w i r d schon w i e d e r werden , Frau Is-

k o p ! Ich werde eine M e d i z i n verschreiben, 
die w e r d e n w i r brav alle Stunden neh­
men. U n d schön l iegenble iben! " 
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Hl E A 

Die Neundorf er Kirche 
Von Studienrat Dr. Ludwig Drees 

Die Neundorfer Kirche oder wenigstens 
Chor soll bis ins 8. Jahrhundert zu-

irückrffichen. Danach hätte Neundorf , e in 
Ifräasktecher Köndgshof, schon früh eine 
(Kirche besessen, die als Pfarrkirche für 
•die gesamte Umgegend diente. Die ur-
Isprüngliche Kirche w a r einschiffig, i m ro -
tmaiiischen Stile erbaut, e twa i n der 
brei te des ungemein starken Turmes an 
•der Westseite. Danach läßt sich also auf 
lern hohes Al te r dieser Kirche schließen. 

Gegen Ende des Mi te la l te rs w u r d e die 
Kirche erwei ter t . Die einschiffige roman­
ische Kirche m i t W e s t t u r m w u r d e zu einer 
dreischiffigen gotischenBasilika umgebaut. 
Die Seitenwände w u r d e n ausgebrochen u . 
die Seitenschiffe angebaut — Beweis die 
viereckigen Pfeiler-; das l i n k e Seitenschiff 
wurde 1496 errichtet. A n diesem brachte 
man die Türen an, w e i l der größteTeil der 
Pfarrk inder v o n S t . V i t h k a m [vgl . Stoos 
S. 8:}. A n ferneren Zafoleniraschriften f i n -

" • ' I 

Rechter Nebenaltar. Das Gemälde stellt die Enthauptung 
der hl. Barbara dar. 

per alte Königshof Neundor f w i r d i n der 
Urkunde König A r n u l f s v o m Jahre 888 er­
wähnt. Durch diese w u r d e dem Aachener 
Münster der Bezug des Neunten (nona) 
in Neundorf bestätigt. Schon Lothar hat­
te einige Jahrzehnte vorher dem Münster 
K e Schenkung gemacht. W i e auf allen Kö-
jigshöfen, die Mi t te lpunkte wei ter Gebie­
te waren, so ist auch i n Neundorf , eine 
|virdie oder vielmehr Kapelle entstanden, 

fe, wie schon gesagt, als Pfarrkirche für 
^ie ganze Umgebung diente. 

Trotz seines Namens ist Neundorf d.en-
och ein aller Ort . Ortsnamen sind oft 
udistücke von Sätzen, und so ist Neun­

orf anrh zu erklären als der Dativ des 
pngulars. „Wo geht i h r hin? - Z u dem 

eu(e)n Dorf: Neundorf [vgl . Neunki r -
hen .-zu der neu(e]n Kirchen). Der latei-

fsche Name ist: Nova V i l l a , der neue 
Wrtschafishof. Die Wal lonen sagen im 

jfegensatz zu Neuvi l le bei Vie lsa lm T i x -
lenouveye |: la neuve vi l le de lange al-
pmandej das heißt „Deutschneudorf". 
Sur Pfarre Neur.clorl gehörte damals auch 
ft.Vith, das erst viel später bedeutend 
Kurde und sich im 16. Jahrhundert v o n 

jfeundori losiöste (vgl. Stoss, S. 8). Den 
leistlichen Herin schickte, wie i n Büllin-
jen, Amel, Thommen usw. die A b t e i Sta-
P'Ot-Maimedy. Schrift l icheUrkunden über 
•e Eninie'iiung der Kirche sind nicht mehr 
[orhancien. Während des unruhigen M i t -
j la l ters wohnten die damaligen Pfarrer 

'dem befestigte-St.Vith und hatten auch 
I^enialls alle ,_.e Pfarre betreffenden 
Prkunden dort. Durch die verschiedenen 
Belagerungen und die mehrfachen Ein-
Isdierungen, welche dieser Or t zu beste-
|en hatte, werden die Archive vernichtet 
forden sein (vgl. Stoos, S. 8). 

det man noch i n der Sakristei 1347, i m 
Chor 1611 und 1634, auf jedem Seitenal­
tar 1686 (vgl: Stoos S. 8). Jedoch sind kei ­
ne dieser Zahlen durch Urkunde erläutert. 

AußeT St .Vi th gehörten zur PfarreNeun-
dorf Rodt, Emmels, Hünningen, Selz, 
Schlierbach, Bre i t fe ld , Neidingen, Galhau­
sen und andere Orte . V o n der Größe der 

damaligen Pfarre i zeugt auch w o h l der 
überaus große Kirchhof der heute kaum 
zur Hälfte benutzt w i r d u n d v o n einer 
alten Mauer umschlossen ist. 

Jahrhundertelang s ind Neundor f u n d 
seit seiner Trennung v o n N e u n d o r f auch 
S t . V i t h v o n der A b t e i M a l m e d y pas tor ier t 
w o r d e n . Dieses Kloster bezog dafür auch 
den Zehnten. Neundorf-St .Vdth gehörten 
bis zum Jahre 1818 zum B i s t u m Lüttich. 

Die Neundorfer Kirche, w i e sie heute 
besteht, b ietet e inen recht f reundl ichen 
AnbHck.BesondeTS erfreul ich fürs Auge is t 
der angeworfene Kalkrverputz der Bruch­
steinmauern, v o n denen sich die r o t e n 
Architekturrei ' le scharf abheben [Sieh De-
h i o ) . Der T u r m - der n u r halb vol lendet 
w a r - i s t i m le tzten Jahre vollständig fer­
t iggestellt w o r d e n . Das Innere der Kirche 
hat einen neuen Anstr ich bekommen. 

A l s ältestes Inventarstück ist i n der 
Kirche ein ura l ter Taufste in zu sehen, der 
i n massiver A r t aus einem einzigen Sand­
stein gehauen ist . Diese A r t v o n Tauf­
sleinen so l l angeblich aus dem 10. Jahr­
hunder t stammen (vgl. Stoos, S. 9). 

Als kostbarstes Gut g i l t sicherlich das 
wundertätige Gnadenbi ld der Gottesmut­
ter m i t dem Jesuskinde auf dem Arme.Die -
ses Gnadenbi ld trägt den T i t e l : „Mutter 
der Barmherzigkei t " u n d ist eine hölzerne 
Statue von etwa 80 cm. Höhe, m i t schö­
nen Gewändern u n d K r o n e n verzier t , und 
auf einem besonderen schönen A l t a r ge­
genüber dem Osteingange aiufgestellt.Die-
sem wundertätigen Gnadenbilde verdankt 
die Neundorfer Kirche seinen i n fernste 
Zei ten zurückgehenden Ruf a lsWal l fahrts -
ort . Augenblickl ich (1927, d. Red.) scheint 
diese Verehrung des Gnadenbildes wieder 
stärker aufzuleben, und es s ind schon 
seit Jahren regelmäßigeProzessionen dort ­
h i n zu verzeichnen. Jährlich k o m m t eine 
Prozession von Mackenbach, gewöhnlich 
am ersten Donnerstage nach M a r i a H i m ­
melfahrt , nach Neundorf . Es steht auch 
noch ein anderes, ebenso aus Stein ge­
hauenes Gnadenbi ld , i m V o r r a u m des öst­
lichen Einganges i n der Mauer. Eine davor 
gelagerte Steinplatte v o n etwa 50 qcm 
deutet wahrscheinlich darauf h i n , daß frü­
her dankbare Verehrer der M u t t e r aller 
Hilfesuchenden ihre Gaben dort i n natura 
hingebracht haben. Ebenso i s t noch deut-

Blick von Südosten auf Kirche und Friedhof 

lieh e in aus Stein gemeisseltes B i l d der 
h l . Jungfrau m i t dem Jesuskinde i m 
Schlußsteine des unteren Kreuzgewölbes 
zu sehen. D a n n befindet sich ein auch aus 
Stein gehauener Teufelskopf — w o h l eine 
Seltenheit i n einer Kirche - an der West­
seite, auf der Mündung eines Gewölbebo­
gens auf einem Pfeiler. Leider l iegt keine 
Erklärung über den G r u n d des B i ldnis ­
ses vor , eins steht aber fest, sie s ind 
so alt w i e die Kirche selbst. 

Bemerkenswert sind noch dre i alte Re­
naissancealtäre . Jeder A l t a r besitzt ein 
altes Oelgemälde, welches von z w e i Säu­
len f l a n k i e r t w i r d , die auf ihren Kapita­
len je eine Statue eines Hei l igen tragen. 
A u f dem Bilde des Hauptaltares^ sehen 
w i r die H i m m e l f a h r t Marias . Dieses B i l d 
ist noch sehr gut erhalten. Das B i l d des 
rechten Seitenaltars stel lt dieEnthauptung 
der h l . Barbara dar, dasjenige des l i n k e n 
Seitenaltars die Enthauptung des h l . Jo­
hannes- des Täufers und die Szene, w o 
der Henker der, Stieftochter des Herodes 
das H a u p t des hingerichteten Hei l igen 
auf einen Tel ler legt. Beide Gemälde sind 
fast schwarz und können nur aus näch­
ster Nähe erkannt werden . 

Als weitere Besonderheiten sei noch 
erwähnt: ein neben dem St .Vither E in ­
gang auf der Westseite stehender etwa 
ein Meter hoher i n Kelchform aus Sand­
stein gehauener Weihwasserstein, der 
fast die Größe eines Taufsteines hat u n d 
jedenfalls sehr alt ist . I n der Sakristei , 
w o schöne ant ike Paramentschredne u n d 
w e r t v o l l e Leuchter aus Z i n n u n d K u p f e r 
stehen, bef indet sich noch ein ganz alter 
Kelch m i t Patene aus Z i n n . Auch über 
dieses seltsame Stück besteht keine U r ­
kunde, u n d doch wäre es interessant z u 
wissen, ob dieser Kelch i n der eisten Ze i t 

als d ie Gemeinde vielleicht nuüi z u 
war , u m einen Kelch aus edlem Metall zu 
erwerben, v e r w a n d t w u r d e , oder ob, was 
viel le icht eher der F a l l ist , die Kirche i n 
harten Kriegszeiten geplündert wurd», u. 
ein tüchtiger Zinmgießer diesen Kelch, als 
Notbehel f angefert igt hat, um die Dar­
br ingung des hei l igen Messopfers wieder 
zu ermöglichen. 

Z w e i sehr schöne alte, auf Holz gemalte 
Bilder, s ind neu aufgefrischt u n d wieder 
an geeigneter Stelle aufgehängt w o r d e n . 
Das eine hängt über dem östlichenEingan-
ge u n d ste l l t die h l . Barbara m i t dem 
Turme dar. Das andere hängt i m Chor, 
l inks v o m Haupta l tar . Es trägt zwei Her­
zen m i t der Inschr i f t : 

O Hei l ige Jungfraw Barbara 

O M a r t i r i n e 

•Vor gähen T o d t u n d aüemo-bt 

Sej Unser V o r sprecherine 

Sthe unss bej m i t deiner bi-tt 

I n unserem abscheidt 

U n d i n dem letzten h i n t r i t t 

Z u der Ewigke i t . 

Sand Barbara du edles b l u t t 

D i du diesem i n feurs n o h t 

Die gandt hast w o l l e n erwerben. 

N i t ohn nachtmahll z u sterben 

Erhal t diss den dienern dein 

Die noch allhie auf ferden 

Sein A m e n 

A n n o 1700. 

Fortsetzung umseitig 

Muttergottesstatue i m r e d i * 
ten Se ! tenschiff 

Der Haupta l tar m i t dem B i l d 
der H i m m e l f a h r t Mariens 
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Die Neundorf er Kirche ( Fortsetzung ) 

A u l der l i n k e n Seite des Bildes emp­
fängt edn Kranker die h l . Sterbesakra­
mente. A u f der rechten Seite sieht man 
ein brennendes Haus über dem die h l . 
Barbara m i t seinem Knaben schwebt. 

Außerdem sei noch vermerkt , daß die 
Kanzel ganz aus Stein u n d die v ier Evan­
gelisten aus demselben Steine gehauen 
s ind . Die Kirche besitzt keine Orgelbühne, 
w o h l als Einzel fa l l für die ganze Gegend. 

Z u m Schluß sei noch ein altes Kreuz 
m i t der Jahreszahl 1630 erwähnt, das vor 
dem Eingang am östlichen T e i l des Kirch­
hofs seinen Stand hat, u n d aus einem nie­
deren Sockel, einem höhen steinernen 
Pfeiler u n d Aufsatz m i t Chr is tusb i ld u n d 
Nische besteht. V o n diesem Kreuze er­
zählt die Sage, daß es als sogenanntes 
Friedenskreuz gegolten habe, w o r u n t e r 
j«der Verbrecher, der auf der Flucht das­
selbe erreichte, vor seinen Häschern ge­
schützt war . Andere behaupten, daß der 
Schute nur dre i Tage vor oder nach M a r i a 
H i m m e l f a h r t gewährt w u r d e . Es steht 
aber noch ein Kreuz s o l c h e r a r t i m Orte 
Neundorf , so daß auch eine andere A u s ­
legung möglich ist . 

A u f jeden Fal l bietet die Pfarrkirche 
v o n N e u n d o r f so v i e l des A l t e n u n d Se­
henswürdigen, daß k e i n Bewohner oder 
Besucher unserer Gegend den W e g zu 
derselben versäumen sol l , denn m i t Recht 
sagt Goethe: 

„Was du ererbt v o n deinen Vätern hast, 
E r w i r b es, u m es zu besi tzen" . 

(Entnommen m i t Erlaubnis des Verfassers 

der „Folklore M a l m e d y - S t . V i t h " . Band 
V N r . 1] 

• Das Barbarabi ld i m Chor 
hat inzwischen seitens des St. V i t h e r M a ­

lers Jules Dehez eine Erneuerung erfah­
ren, w i e uns eine Inschr i f t auf dem Bi lde 
belehrt . 

Die Redakt ion 

Die ganz aus Stein gehauene Kanzel 

Das im Bau befindliche Kriegerdenk Y i a l u. ein altes Stein­
kreuz in die Umfassungsmauer eingefügt worden 

Die einzige Ausweg 
Eine interessante Begegnung hatte ich am 
Ufer der Gasteiner Ache. M a n muß wis ­
sen, daß sie ein ziemlich reißendes Flüß-
chen ist, aus dem ich nicht e inmal eine 
Forelle nach einer Fliege springen sah. 
U m so erstaunter w a r ich, da einen A n g ­
ler sitzen und m i t der sprichwörtlichen 
Geduld von Fischern i n die dahinei lenden 
W e l l e n starren zu sehen. 

Die Sonne schien; es w a r Sonntag mor­
gen; also setzte ich mich ins Gras neben 
den A n g l e r h i n und m u r m e i l e etwas über 
das Wetter , und dann, da der Kiebi tz das 
M a u l zu hal ten hat, schwieg ich. 

Aber nach ungefähr dre i Stunden w u r ­
de es m i r doch zu bunt . Die Sonne brann­
te zu heiß ; der M a n n hatte die A n g e l ke in 
einziges M a l eingezogen und wieder aus­
geworfen, hatte nicht e inmal einen Re­
g e n w u r m gefangen; kurz , ich begann i h n 
unsympathisch zu f inden, vor al lem, w e i l 
er ke in W o r t redete. O b w o h l er m i r nichts 
getan hatte - Menschen s ind rachsüchtig 
- , fragte ich; „Sie angeln w o h l jeden 
Sonntag?" 

„Regelmäßig", erwiderte er. U n d damit 
w a r das Gespräch auch schon zu Ende. 

A b e r ich gab nicht nach, fuhr schwereres 
Geschütz auf: „Gibt es denn da überhaupt 

„Wie lange?" fragte bang Frau M a r e n -
Lene. Sie dachte an a l l die A r b e i t , die i h ­
rer täglich harrte . 

„Zunächst ein paar Tage", tröstete der 
A r z t . „Sie haben ja einen so guten Sohn. 
Der w i r d dafür sorgen, daß es geht!" 

„Ja, den hab' i ch" , antwortete Frau Is-
k o p , u n d ein so stolzer Blick t ra f C h r i s t i ­
an, daß es diesem ganz w a r m ums H e r z 
w u r d e . 

Er begleitete Dr . Jürgensen v o r die Tür. 
„Ist Gefahr, H e r r D o k t o r ? " fragte er 

draußen v o l l Sorge. 
„Es ist nicht zu l e u g n e n l " antworte te 

der M a n n . „Lassen Sie gleich die M e d i z i n 
besorgen, l ieber Chr i s t i an ! U n d sorgen 
Sie dafür, daß Ihre M u t t e r sie ganz regel­
mäßig bekommt. Es hängt v i e l davon ab." 

„Auch nachts?" fragte Krischan angst­
v o l l . 

„Ja, es sei denn, daß sie schläft! Schlaf 
i s t die aller beste M e d i z i n . A b e r sonst 
ohne Pause alle S tunden!" 

„Ich werde selbst be i h i r b l e i b e n ! " ver­
sprach der junge Bauer. „Denn Stina hat 
tags auch ihre A r b e i t , u n d sie könnte m i r 
einschlafen!" 

Der A r z t k lopf te i h m auf die Schulter. 
„Dann ist m i r nicht bange, Chr is t ian 

I s k o p ! W i r kr iegen sie schon w i e d e r 
hoch! " 

Rasch ging der junge M a n n ins Haus 
zurück, Die M u t t e r lag s t i l l u n d sah nach 
der Decke. Sie hatte die Hnäde gefaltet, 
u n d i h r e L i p p e n bewegten sich leise. 

Der A b e n d sank herab. Die Sonne w u r ­
de rot und g ing h i n t e r die K i e f e r n des 
Geisterbusches, der u n w e i t des Heideho­
fes l a g . Sie schickte leuchtende Stre i fen 
durch die S tämme, die sich auf die W a n d 
h i n t e r Maren-Lenes Bett legten. Es w a r 

alles s t i l l . D a n n fragte die Kranke nach 
Stina. 

„Dr. Jürgensen hat sie i n die A p o t h e k e 
geschickt!" erwiderte Krischan. „Sie w i r d 
i n einer halben Stunde w i e d e r hier sein, 
M u t t e r ! " 

„Es wäre m i r l ieb , w e n n sie die Nacht 
be i m i r b l iebe ! " sagte die M u t t e r , die 
w o h l fühlte, daß sie sehr k r a n k w a r . 

„Ich bleibe be i d i r , M u t t e r ! " antworte te 
der Sohn u n d legte seine H a n d auf die 
gefalteten Frauenhände. „Du kannst d i r 
denken, daß Stina müde sein w i r d ! " 

Die K r a n k e lädiel te w i e d e r . 
„Dann b i n ich gut bewahr t , m e i n K r i ­

schan! Aber , w i r s t d u nicht auch müde 
sein?" 

„Mutter, glaubst du , daß ich schlafen 
könnte, w e n n es d i r nicht gut geht?" 

V o n der Tür jenseits der Diele k a m e in 
schweres Stöhnen, so daß die kranke Frau 
angstvol l d a h i n schaute. 

„Den laß n u r " , sagte Krischan gro l lend 
u n d zeigte m i t dem Daumen nach der Tür. 
Es w a r eine grenzenlos verächtliche Ge­
bärde. 

Maren-Lene Iskop schloß die A u g e n . 
I h r tat der Sohn l e i d , der für den eigenen 
Vater weder Achtung noch Liebe haben 
konnte . 

Es w u r d e dunkler , n u r der klare , rötli­
che Glanz der untergegangenen Sonne lag 
noch w a r m i n dem niedr igen Z immer . 
M u t t e r u n d Sohn w a r e n s t i l l . Dann u n d 
w a n n g l i t t Krischans H a n d leicht u n d zärt­
l ich über den Scheitel der H e i d e h o f f r a u . 
Die M a g d k a m , u n d d ie M e d i z i n gab der 
K r a n k e n Erleichterung. 

„Mir i s t w i r k l i c h besser, Kr ischan!" flü­
sterte s ie zufr ieden. 

„Wie g u t ! " an twor te te er. „Wozu wäre 

ich w o h l noch auf der W e l t , w e n n nicht 
für d ich ! " 

„Für dich selbst, m e i n Sohn!" sagte 
Frau Maren-Lene u n d sah i h n m i t einer 
t ie fen Liebe an. „Für dich selbst muß auch 
e inmal Raum u n d Zei t sein. Weißt du , was 
ich v o r h i n gebetet habe?" 

Er schüttelte den Kopf , obgleich er wuß­
te, daß die st i l le Frau v i e l N o t auf dem 
Herzen t r u g . 
wenigstens eine kle ine Freude geschenkt 

„Daß meinem Krischan doch jeden Tag 
würde!" sagte sie inbrünstig, 

„Für heut i s t m i r das schon erfüllt w o r ­
den." Der Sohn dachte an Janne, die so 
v i e l H e l l i g k e i t u n d Glück i n seine Seele 
gebracht hatte . Da lauschte die kranke 
Frau auf, aber sie schwieg u n d hof f te , daß 
i h r Junge w o h l ver ra ten würde, was für 
ein Glück i h m begegnet sei. Er spann s t i l l 
seine freundl ichen Gedanken u m sie w e i ­
ter, denen er nicht Raum gegeben hatte , 
als d ie A n g s t u m seine M u t t e r so groß 
w a r . A b e r n u n lag sie r u h i g u n d f r e u n d ­
l ich u n d ohne Qual , seit die H e r z t r o p f e n 
i h r die Pein genommen hat ten . 

„Ich sol l dich auch grüßen, M u t t e r ! " 
sagte Krischan aus seinen Tränen heraus. 

„Von Frau Henzen?" fragte sie ge­
spannt, denn es k a m i h r eine A h n u n g , daß 
der Sonnenstrahl i n seiner jungen Seele 
aus jener Richtung gekommen w a r . 

„Nein, v o n Janne Brodersen u n d Döre 
Ingwersen ! Sie w a r e n be i deinen Rosen!" 

„Wie n e t t ! Hast d u i h n e n welche ge­
schenkt?" 

„Natürlich, M u t t e r ! Mädchen mögen i m ­
mer gerne B l u m e n ! " 

„Wenn sie v o n dem gebracht w e r d e n , 
den sie gern haben!" lächelte die M u t t e r . 

Krischan erschrak bis ins Herz h i n e i n . 
Ob das möglich war? - das Glück daß Jan-

T O U R D E F R A N C E 
Zwei Belgier vorne im Generalklassement 

Die Hi tze machte al len T o u r de France 
Fahrern i n den beiden Etappen v o m M i t t ­
woch u n d v o m Donnerstag erheblich zu 
schaffen. Besonders betrof fen wurdeChar -
l ie Gaul dem bekanntl ich die Hi tze sehr 
schlecht bekommt. Für die Anhänger des 
großen Luxemburger Champions w i r k t e 
die M e l d u n g , daß er am M i t t w o c h 20 M i ­
nuten Verspätung einbüßte wie eine k a l ­
te Dusche .Obschon die 13. Etappe von 
Alb inach A u r i l l a c sich m i t i h r e n 219 k m , 
zahlreichen Steigungen und schwülen 
Hitze ganz besonders schwer anließ,war 
sie v o n A n f a n g an v o n einem Feuerwerk 
v o n A n g r i f f e n gekennzeichnet. Diese A n ­
gr i f fe w u r d e n sehr früh angesetzt, sodaß 
die „Großen" keine Gefahr w i t t e r t e n u n d 
an eine Neugruppierung glaubten. Dem 
w a r aber nicht so und so entstanden 
schließlich die bisher größten Zei tunter­
schiede. Die Belgier w a r e n wieder sehr 
emsig, hol ten sich das, Tages-Länderklas 
sement und bl ieben daher ebenso i m Ge­
samtklassement an der Spitze. Die erfreu­
lichste Tatsache w a r jedoch, daß Hoeve­
naars sich das gelbe T r i k o t erobern k o n n ­
te. Er verteidigte es am Donnerstag er­
folgreich, bl ieb aber nur mehr 9 Sekun­
den vor dem Z w e i t e n , der auch ein Bel­
gier i s t : Eddy Pauwels. 

Auch diese Etappe w a r durch pausenlo­
se A n g r i f f e gekennzeichnet. H o f f m a n n , 
V a n Aerde , undBergaud zuerst lösten sich 
zunächst v o m H a u p t f e l d . Später w a r e n es 
Gemiiniani, Mast ro t to , Saint, Planckaert 
u n d Pauwels. Nach 70 k m bestand die 
Spitzengruppe aus 15 Fahrern. Nicht alle 
konnten das schnelle Tempo beihal ten. 
Die Entscheidung brachte eine Steigung, 
als sich der Franzose Dissez davonmachte. 

Er hatte bis zu 3 M i n u t e n V o r s p r u n g , 
k a m aber schließlich n u r mehr m i t 100 
Meter V o r s p r u n g ins Z ie l . Die Belgier hat­
ten sich wieder e inmal sehr gehalten: 
Hoevenaars behielt das gelbe T r i k o t u n d 
nur 9 Sekunden h in ter i h m k o m m t ein 
zwei ter Belgier: Pauwels, der tags vorher 
noch auf den 10. Platz gestanden hatte. 

Nur 82 Fahrer v o n den 120 Gestarteten 
s ind noch m i t von der Partie. n 

Etappe 
1 Aag: 

3 B.ili.x: 
2 An?j 
4 H o l 
5 A d r 
6 Ma!: 
7 B ä k 
9 Hoe 
9 M a n 

19 Es: 

A l b i - A r i l l a c 
ade Centre M i d i 
mrjntes Spanien 
i s t i l (Frankreich) 
"r-oon (Int . - Engl.) 
aenssens (B) 
e (OSO) 
üni I ta l i en 
i'enaars (Belg.) 
saneque (Spanien) 

aud (CM) 

6.12.19 

6.12.24 

6.12.29 
6.16.11 

Fische?" l'ragte ich. 
„Niehl einen einzigen", erwiderte er. 
Ich war mehr als verblüfft, aber nicht 

so, daß es m i r die Rede verschlagen hätte. 
„Und Sie sitzen da und angeln?" sagte 

ich. 
„Ja, natürlich!" antwortete er. „Wie sol l 

ich denn sonst meiner Frau beibr ingen, 
daß ich am Sonntagvormit tag keine Zei t 
habe, K a r t o f f e l n zu schälen? " 

11 Pauwels (B) 
12 Riviere (F) 
13 Brankar t (B) 
14 Dot to (CM) 
15 Busto (CM) 
16 Gaul Ch (Nelux) 
17 Bobet (F) 
18 Pr ivat (F) 
18 Planckaert (B) 
29 Darrigade (F) 

Etappe A u r i l l a c - Clermoht 
1 Le Disez P-NE 
2 Saint Ger. OSO 
3 Picot Fern. OSO 

V a n Aerde (B) 
5 Geminiani R (F) 
6 Queheil le M . OSO ' 
7 Busto E m m C M 
8 Forestier Jean C M 
9. Pauwels Eddy (B) 
0 Lach St. P-NE 

12 Cestari A u r . (I) 
11 Planckaert Jos (B) 
13 Bergaud Louis C M 
14 Mastro t to R (F) 
15 V e r m e u l i n M P-NE 
16 Darrigade A . (F) 
17 B r u n i Dino (I) 
18 Anglade H e n r y C M 
18 Robic Jean P-NE 
20 A n q u e t i l Jacques (F) 

Generalklassement 
1 Hoevenaars Joseph B (1) 
2 Pauwels Eddy B (10) 
3 Anglade C M (2) 
4 Mahe OSO (3) 
5 B a l d i n i Ercole I t a l . , (4) 
6 Bahamontes Federico Sp. 
7 A n q u e t i l Fr (6) 
8 Adriaensens B (7) 
9 Riv iere Fr (8). 

19 VermeuOlin PNE (41) 
11 Brankar t B (12) 
12 Saint OSO (21) 
13 Bergaud C M (14) 
14 Manzaneque E (13) 
15 D o t t o C M (15) 
16 Gaul L - H (17) 
17 Planckaert B (19) 
18 Desmet A r m a n d B (16) 
19 Bobet Louison Fr. (18). 
20 Friedrich A-S (22) | 
21 Queheil le OSO (33) 
22 V a n A e r d e B (35) 
23 Darrigade A n d r e Fr. (23), 
24 Busto C M (37) 
25 Picot OSO (42 
26 Bono I (26) 
27 Janssens B (25) 
28 M a r i g i l E (29) 
29 Graf S-A (24) 
30 Falaschi I (27) 
31 Cazala Fr. (32) 
32 Privat Fr. (26) 
33 San Emerter io Sp. (28) '• 
34 Hoorelbecke PNE (39) 
35 Aennaert PNE (31) 
36 Forestier C M (631 
38 Geminiani Fr. (68) 
37 Mas t ro t to Fr. (41) 
39 Graczick Fr. (34) 
40 Ernzer L - H (36) ' 

6.23.2] 
6.25.5| 
6.32.51 

6.34.5 

Ferrand 
7.03.3: 
7.03.4-1 
7.06.3: 

7.06.} 
7.96.9 
7.00.151 
7.17.4Í 
7.13.3Ì 
7.17.4 

17.18.0J 
7.18.11 
7.18.4] 

79.39.ll 
nach 0.1 

3.41 
5.lJ 
7.» 
7.0 
7.21 
7.51 
9.51 

14.4] 
19.S 
20.11 
20.51 
21,31 
26.« 
27.51 
29.51 
31.51 
36.11 
37.11 
38.51 
40 r 
40.31 
41,3 
44.41 
46.21 
46,3; 

47.51 
49.31 

49.5Ì 
50.3! 
53.11 
54.41 
55.2 
55| 
56,4) 
56.3 
57.« 
57,8 

ne Brodersen i h n gern hatte? A b e r sie 
w a r gegen alle f reundl ich u n d i m D o r f 
meinte man, daß Hans Jakobsen der 
Glückliche werden würde. - W a r u m sollte 
er auch nicht ! Der, den alle Menschen gern 
hatten, nicht n u r die Mädchen. 

Der w u r d e bange u m i h r e n Jungen, u n d 
fast w u r d e sie böse auf Hans, den sie doch 
sonst w o h l le iden mochte. Mußte er aber 
i h r e m Jungen alles voraus haben? Auch 
die Gunst Janne Brodersens? - E i n 
schmerzliches M i t l e i d k a m über Frau Is-
kops Seele. 

Krischan sah den wechselnden Aus­
druck i n dem blassen Gesicht, u n d er 
glaubte, daß die Qual der A t e m n o t wieder 
über sie käme. Er legte seine A r m e u m sie 
u n d richtete die Kranke auf. 

„Mutter!" r i e f er inbrünstig. „Mutter! 
Geh doch nicht v o n m i r ! Ich könnte es 
nicht er tragen!" 

„Mir is t nichts, Kr ischan!" sagte sie u n d 
strich zärtlich über sein fahlblondes Haar. 
„Mir k a m n u r ein trüber Gedanke. A b e r 
so etwas muß e in M a n n nicht sagen! E in ­
m a l müssen w i r es alle ertragen, daß die 
M u t t e r v o n uns geht. W e n n man aber so 
gut zu i h r gewesen ist w i e du , me in Sohn, 
so spürt m a n i h r e n Segen das ganze Le­
ben l a n g ! " 

Sie f i n g an z u erzählen, aus seiner frü­
hesten K i n d h e i t , aus der ersten Schulzeit. 
Sie brei tete alle Freude v o r i h m aus, die 
sie an i h m gehabt hatte v o n seinen er­
sten Lebenstagen an, u m i h n zu trösten. 

Nach der nächsten A r z n e i p o r t i o n schlief 
Frau Maren-Lene ein, u n d Krischan wach­
te a n i h r e m Bett. Er saß i n dem alten O h ­
renstuhl , i n dem sein Großvater schon 
gesessen hatte, u n d träumte i n das däm-
merdunkle Z i m m e r h i n e i n . 

Der M o n d k a m k l a r u n d l icht über die 

K i e f e r n des nahen Wäldchens u n d madifl 
die Sommernacht schimmernd u n d hel l ] 

Er sann den W o r t e n seiner M u t t e r na| 
u n d freute sich ihrer . U n d er begr i f f nid 
daß diese feine, l iebe Frau den grob 
prahlerischen Vater hatte l i eben könn 
Viel le icht w a r er früher anders geweset 
— M a n konnte jungen Menschen nicht i 
sehen w i e sie später e inmal werden, 
dachte an seinen Schulkameraden, dq 
Sohn des M o o r b a u e r n . Der w a r früher!: 
mer ein ängstlicher u n d schüchterner Jui 
ge gewesen. Sein kurzes Bein hatte itf 
noch mehr gehindert als Krischan sein 
körperliche Schwäche. Jetzt aber saß dl 
Moorbauern junge i n den Gasthäusel 
u n d prahl te , genau w i e es Niß Iskop U| 
K e i n Haar anders! 

Krischan begann müde zu werden, 
da er der M u t t e r wegen nicht einschlafe] 
w o l l t e , s tand er leise auf u n d trat an di| 
breite , niedrige Fenster. Nebel stieg* 
aus der Heide auf u n d hüllten das wei| 
Land i n silbernes Gespinnst. 

„Wie Brautschleier!" dachte Krisdtfj 
I skop u n d er lächelte. Janne f i e l ihm eil 
w i e sie so schön u n d freundl ich i n def 
k le inen Garten gestanden hatte, seine i 
sen i n den Händen. 

Janne! — Sie w a r eine Königin. 
Einen Augenbl ick freute i h n der Geda> 

ke. Dann machte er i h n t raur ig . Ihm f l 
das morsche Gartentor ein, der neue Sv 
der nicht bezahlt w e r d e n konnte , ob 
daß er leer gemacht würde zum H e r b l 
w e n n die anderen ihre Viehherden voj 
den Fenewiesen here inhol ten . Es fiel w 
ein, w i e schlecht das Dach, das sehr all 
Dach des Heidehofes w a r , u n d daß n"J 
unter ein solches keine Königin fühl« 
könnte. 

Fortsetzung folg11 

Moritz vo 
J a h r e n i n F 
zufällig mit 
„Struwelpel 
freundeten 
des beiderse 
n i g a n und 
Hausarz t be 

Schon hat 
fa l l bei der 
als ihn der 
einmal eine 

„Das eilt 
„ a m besten 
einer kleine 
lohnen." 

„Das w i l l 
„wenn Sie i 
beilegen." t 
skizze zu si 
Sängerkrieg 

E i n e s Tagi 
reichen J u w 
nehmer, eleg 
ters, von berr. 
umgänglich 
typischer Re 
gezwungenes 
Auftreten f i 

„Mr. Harr i 
der Dinow-\ 
er sich vor 
höhere Pers 
den Eigentür 
Großindustri 
dringend erw 

„Gentlemei 
das Wort und 
sieht des Po! 
Einbruchsdez 
w e n n ich etv 
s i n d die D i n 
l a s t e t Ich w 
f ü b r u n g des 
Mittels gegen 
I h n e n bereits 
einer automa 
geringsten B« 
i n Tätigkeit 
K o n t a k t die C 
gleichzeitig si 
es v e r h i n d e n 
a m F i r m e n s e 
kel te F i l m a p 
setzt, die tade 
sten Steckbrie 

E r trat dich 
w a r f m i t voll 
gegen die Sch 
L u f t wirbelte] 
K ä s t c h e n d i e : 
riehtung, stiej 
u n d machte s 

Minuten vei 
G a s e auf, d 
Scheibe unbe' 
zusehends ü t 
verbreiteten. ] 

sehen, nur sc! 
w i e helle, n a i 
auf. 

V e r f l i x t toi] 
und auch die 
Tränen . I n a l l 

„Es ist w i r k 
merkte einer c 
übertrieben, vo 
gesichert." — 

D i e anderen 
Allmählich I 

D i e Vorführun 
wieder die ze 
u n d . . . U n d 
w i e besessen 
A u g e n nicht 1 
standen sie v 
Schränken. 

Uebrlgens t: 
w ä h n t vor : di 
technische E i m 
bereits leerge; 
sonders hervo 
•wirklich fabell 
Mannes aufgen 

A l s Toscanin 
War, brachte it 
ter Komponist 
der Bitte um P 
canini schickte 
die Aufführunf 
inzwischen beb 
m i t Toscanini z 
i n New York, 
entsinnen, daß 
m a l bei Innen : 

http://79.39.ll


M o r i t z v o n S c h w i n d i n d e r A n e k d o t e 

Guthaben beim Arzt 
M o r i t z v o n S c h w i n d w e i l t e i n den vierz iger 

Jahren in F r a n k f u r t a m M a i n u n d w u r d e d o r t 
zufällig mit D r . H o f f m a n n , d e m Verfasser des 
„Struwelpeter" , bekannt . D i e beiden Männer 
freundeten sich, n icht z u m wenigsten wegen 
des beiderseit igen gottbegnadeten H u m o r s , i n ­
n i g an u n d D r . H o f f m a n n w u r d e auch b a l d 
Hausarzt bei der F a m i l i e S c h w i n d . 

Schon hat te der A r z t manchen K r a n k h e i t s ­
f a l l bei den Schwinds i n O r d n u n g gebracht, 
als i h n der M a l e r mahnte , i h m endlich auch 
e inmal eine Rechnung zu schreiben. 

„Das e i l t n icht so", m e i n t e D r . H o f f m a n n , 
„am besten würden Sie mich überhaupt m i t 
einer k le inen Ze ichnung aus I h r e r H a n d ent ­
lohnen. " 

„Das w i l l ich gern t u n " , e r w i d e r t e S c h w i n d , 
„wenn Sie m e i n e m Gepinsel so großen W e r t 
beilegen." U n d er übergab i h m die F a r b e n ­
skizze zu seinem berühmten G e m ä l d e „Der 
Sängerkrieg auf der W a r t b u r g " . 

Dies schien dem A r z t w i e d e r u m v i e l zu kost ­
bar für seine geleisteten Dienste. „Dafür ha ­
ben Sie aber bei m i r noch e in ganz gewalt iges 
Nervenf ieber g u t ! " 

Ideen muß man haben 
D i e Leute w u n d e r t e n sich nicht w e n i g , als 

McClean, der Besitzer einer Leihbücherei , 
sämtliche B ü r g e r a u f f o r d e r t e , j e sechs B ä n d e 
völlig kostenlos bei i h m zu ent le ihen. N u r 
eine B e d i n g u n g knüpfte er d a r a n : nach v i e r ­
zehn Tagen mußten die Bücher wieder z u ­
rückgebracht w e r d e n , u n d z w a r i n sein neues 
Geschäfts lokal in der Hauptstraße. 

„Sag m a l , M c C l e a n " , f ragte i h n e in F r e u n d , 
„bist d u neuerdings unter die Wohltäter ge­
gangen oder w i l l s t d u deine Mitbürger 
geist ig w e i t e r b i l d e n ? " 

„Keines v o n beiden" , e r w i d e r t e der gute 
Mac trocken. — „Ich spare den S p e d i t e u r ! " 

D i e a n d e r e n H e r r e n n i c k t e n b e s t ä t i g e n d 

Eine Geschichte zum Schmunzeln / Von Ernst Brandt 
Eines Tages erschien v o r d e m Hause eines 

reichen Juwel ie rs i n San Francisco e i n v o r ­
nehmer, eleganter M a n n . E r w a r m i t t l e r e n A l ­
ters, v o n bemerkenswer t g u t e m Aeußeren, sehr 
umgänglich u n d ver t rauenserweckend, e in 
typischer Rekordmensch, der d u r c h sein u n ­
gezwungenes Wesen u n d sicheres, tadelloses 
A u f t r e t e n für sich e i n n a h m . 

„Mr. H a r r i s o n , V e r t r e t e r u n d Handelsagent 
der D i n o w - W e r k e i n Los Angeles " — stel l te 
er sich vor u n d begrüßte e h r e r b i e t i g einige 
höhere Persönl ichkeiten der Polizeibehörde, 
den Eigentümer des Hauses, w i e auch etliche 
Großindustriel le u n d B a n k i n h a b e r , d ie i h n 
dr ingend e r w a r t e t h a t t e n . 

„Gent lemen" — n a h m er a lsdann f r e u n d l i c h 
das W o r t u n d schaute dabei f lüchtig i n das Ge­
sicht des Pol izeikommissars , d e m L e i t e r des 
Einbruchsdezernats, „entschuldigen Sie b i t t e , 
w e n n ich etwas a u f m i c h w a r t e n l ieß. Le ider 
s ind die D i n o w - W e r k e i m A u g e n b l i c k ü b e r ­
lastet. I c h w e r d e jedoch sofor t m i t der V o r ­
führung des v o n unserer F i r m a e r f u n d e n e n 
M i t t e l s gegen Einbrüche beginnen. Es ist , w i e 
I h n e n bereits m i t g e t e i l t w u r d e , die E r f i n d u n g 
einer automatischen E i n r i c h t u n g , d ie be i der 
geringsten B e w e g u n g eines Einbrechers sofor t 
i n Tät igkei t t r i t t , d u r c h e inen auslösenden 
K o n t a k t die O e f f n u n g eines B e h ä l t e r s e r w i r k t , 
gleichzeitig s tark -ä tzende Gase v e r b r e i t e t , d ie 
es v e r h i n d e r n , e inen R a u b auszuführen. E i n e 
a m F i r m e n s c h i l d angebrachte, selbst e n t w i k -
kel te F i l m a p p a r a t u r w i r d i n B e w e g u n g ge­
setzt, die tadel los f o t o g r a f i e r t u n d den schön­
sten Steckbrief besorgt . " 

E r t r a t d icht a n das Schaufenster des Ladens, 
w a r f m i t v o l l e r W u c h t e in großes Stück B l e i 
gegen die Scheibe, daß d ie Scherben d u r c h d ie 
L u f t w i r b e l t e n . See lenruhig e n t n a h m er e inem 
Kästchen d ie zer legten T e i l e der besagten E i n ­
r i c h t u n g , st ieg d u r c h d i e z e r s p l i t t e r t e Scheibe 
u n d machte sich i m L a d e n z u schaffen. 

M i n u t e n verg ingen . Plötzl ich stiegen ätzende 
Gase auf , d ie sich v o r der z e r s p l i t t e r t e n 
Scheibe unbewegl ich i n der L u f t h i e l t e n u n d 
zusehends über den ganzen Zuschauerplatz 
verbrei teten. D e r V e r t r e t e r w a r k a u m noch zu 

2üdjf im «ßetfimmsl, nein, im «Sdpßc 
dee Statut, 

3m «SiUtttbacf), im (KRen «Sdjaften, 
23efud)ef and die fjolòe $ceuòe nuc 
Und üöwcnffljf uno ofl auf einet «Spuc, 
2Do wis Jie niajf oetmufef fjatten. 

Wi.vla.ry et 

sehen, nur schwach leuchtete seine K l e i d u n g 
w i e helle, nackte L i c h t s t r e i f e n i m Gasnebel 
auf. 

V e r f l i x t t o l l e Sache! D i e P o l i z e i g e w a l t i g e n 
und auch d ie anderen H e r r e n k ä m p f t e n m i t 
Tränen. I n a l ler E i l e w i c h e n sie e twas zurück. 

„Es ist w i r k l i c h e i n fabelhaf tes M i t t e l " , b e ­
merkte einer der H e r r e n , „der M a n n h a t n i c h t 
übertrieben, w i r s i n d künf t ig gegen E inbrüche 
gesichert." — 

Die anderen H e r r e n n i c k t e n bes tä t igend. 
Allmählich begannen d ie Gase z u weichen. 

Die Vorführung schien d a m i t beendet. M a n sah 
wieder die z e r s p l i t t e r t e Scheibe, d e n L a d e n 
und . . . U n d d a n n g l a u b t e n d i e H e r r e n , die 
wie besessen i n den L a d e n s türmten, i h r e n 
Äugen nicht t r a u e n zu können. Le ichenblaß 
standen sie v o r erbrochenen Tresoren u n d 
Schränken. 

Uebrigens f a n d sich alles w i e anfangs e r ­
wähnt v o r : d ie schnellangelegte k o m p l i z i e r t e 
technische E i n r i c h t u n g i n V e r b i n d u n g m i t d e m 
bereits leergewordenen Gasbehä l te r , d ie be ­
sonders hervorgehobene F i l m a p p a r a t u r , d ie 
w i r k l i c h fabe lhaf t gearbei tet u n d das B i l d des 
Mannes aufgenommen hat te , das aber für einen 

Steckbrief leider schlecht geeignet w a r , da eine 
Gasmaske sein Gesicht verdeckte. 

N u r etwas fehl te — der H e r r aus Los A n g e ­
les u n d v i e r u n d z w a n z i g w e r t v o l l e Schmuck­
stücke. 

Die schönste Frau von England 
L a d y O x f o r d w a r i n i h r e n jungen .T">hren 

eine gefeierte S c h ö n h e i t A l s sie e i n m a l durch 
die S t raßen Londons f u h r , mußte der K u t ­
scher aus i rgendeinem G r u n d e plötzlich h a l ­
ten. Die L a d y beugte sich aus dem Wagen u m 
nachzusehen, was los sei. Diese Gelegenheit 
benutzte ein junger M a n n . Er gab i h r schnell 
einen K u ß , r i e f m i t leuchtenden A u g e n : „Ich 
habe die berückendste F r a u Englands geküßt ! " 
u n d verschwand Der Polizeichef w u r d e beauf­
t ragt , den Frechen zu suchen, aber der w a r 
nicht mehr a u f z u f i n d e n Die L a d y war darüber 
sehr ungehal ten. Der Polizeichef Iber hatte 
wicht igere Sachen zu t u n , als h i n t e r dem küh­
nen Burschen herzujagen. Er w o l l t e die Dame 
bes t immen, von der V e r f o l g u n g abzulassen. 

„Sind Sie dem j u n g e n M a n n w i r k l i c h so 
böse, M y l a d y ? " f r a g t e er. 

„Wieso b ö s e ? " a n t w o r t e t e L a d y O x f o r d , „ich 
w i l l mich doch n u r für die Schmeichelei bedan­
k e n . " 

A U F S O M M E R L I C H E R W I E S E 
Gudrun mit dem blonden Haar hat zur Zeit nichts Besseres zu tun, als i n der grünen Sommer­
wiese zu liegen und in den blauen Urlaubshimmel zu blicken. Ach j a , sie hat Ferien, drei 
volle, glückliche Wochen — und heute haben sie erst angefangen! (Aufn. : E . Haarmann) 

Er mußte schwerreich sein 
Ich Köm«»''*« ^ n eines Abends, als ich z u m 

Fen , ..,-L.äsah u n d überlegte , ob ich noch 
etwas arbei ten oder l ieber spazieren gehen 
sol l te . I c h w a r fürs Spazierengehen, als ich i h n 
erb l i ckte . E r saß i n dem Haus gegenüber i n 
e i n e m Z i m m e r des zwei ten Stockwerks i n der 
N ä h e des Fensters an e inem Tisch u n d schien 
etwas zu zählen. I ch k o n n t e nicht genau se­
hen, was er machte ; e i n V o r h a n g verdeckte i h n 
m i r ha lb , aber er hat te i r g e n d etwas i n der 
H a n d , e in Päckchen oder so etwas u n d b lä t ter te 
etwas d a v o n bedächtig zählend auf den Tisch. 
I c h sah i h m eine ganze W e i l e zu, ich hat te i h n 
noch n ie b e m e r k t , er m u ß t e erst vor Tagen 
eingezogen sein. E r w a r e in M a n n i n m e i n e m 
A l t e r . I n einer A r t E r l e u c h t u n g glaubte ich zu 
erkennen, daß es B a n k n o t e n w a r e n , die er 
zählte . 

Es gab m i r einen Ruck, als m i r das bewußt 
w u r d e . D o n n e r w e t t e r , dachte ich, der v e r d i e n t 
aber! O f f e n b a r zählte er seinen Tagesgewinn. 
E t w a s w i e N e i d beschlich mich , als ich an meine 
E i n n a h m e n dachte; m e i n Wunsch, spazieren 
z u gehen, versank, ich setzte mich an meinen 
Schreibtisch u n d f i n g an zu arbe i ten . 

V i e l e Abende , w e n n ich unschlüssig u n d f a u l 
an m e i n e m Fenster h e r u m l u n g e r t e u n d d a m i t 
l iebäugelte , noch e in bißchen auszugehen, gab 
m i r der M a n n v o n gegenüber den Anstoß, d a ­
he imzuble iben u n d tüchtig zu arbei ten . A b e n d 
für A b e n d saß er an seinem Tisch u n d zählte 
sein G e l d . Er hat te i m m e r e in ordentl iches 
Päckchen Geldscheine i n der H a n d u n d zählte 
sie. Es k o n n t e n keine großen Scheine sein, d ie 
er hat te , es w a r e n v ie l l e i cht bloß F ü n f e r , aber 
es w a r e n sicherl ich v i e r z i g oder fünfzig Stück, 
d ie er i m D u r c h s c h n i t t i n der H a n d h ie l t , u n d 
es mußte schon e in tadelloses Geschäft sein, 
das i h m so v i e l a b w a r f , w e n n auch v ie l le icht 
n icht alles R e i n g e w i n n , sondern das Ganze die 
tägliche Rohe innahme w a r . 

I c h h a t t e ke ine A h n u n g , welchen B e r u f er 
ausübte , u n d zerbrach m i r den K o p f d a r ü b e r ; 
ich k o n n t e m i r k a u m eine Tät igke i t vors te l l en , 
d ie so v i e l e inbrachte. Er mußte e in schwer­
reicher M a n n sein, aber jedenfal ls w u r d e ich 
d u r c h i h n veranlaßt , selber tüchtig zu a r b e i ­
t e n ; ich schrieb n u n jeden A b e n d , es w u r d e 
nach u n d nach i m m e r mehr , u n d ich verdiente 
ganz schön dabei . 

D a n n e r f u h r ich d u r c h einen Z u f a l l u n d zu 
meiner höchsten Ueberraschung was er w a r , 
u n d auch seinen Namen. Er w a r Schr i f t s te l ler 
w i e ich. Es k a m so: Eines Tages w o l l t e m i c h 
j e m a n d sprechen, das heißt, n icht mich e igent-

Eine Geschichte, über die Sie schmunzeln 
l ieh, sondern i h n , das heißt , daß er es w a r , 
stel l te sich erst nach einer längeren h o l p r i g e n 
U n t e r h a l t u n g heraus, bei der zuletzt k e i n Z w e i ­
f e l b l ieb , daß der Besuch d e m geldzählenden 
M a n n m i r gegenüber gal t . 

H a l b erschüttert g r i f f ich m i r an den K o p f ; 
es gab also Schr i f ts te l ler , die i h r e Abende d a ­
m i t verbrachten , daß sie die H o n o r a r e nach­
zählten, die sie e ingenommen hat ten , u n d z w a r 
k o n n t e n es Schr i f t s te l ler sein, deren N a m e m i r , 
als e inem K o l l e g e n also, noch gänzlich u n ­
b e k a n n t geblieben w a r . Was schrieb w o h l der 
M a n n , daß es einen solchen goldnen D a u e r ­
regen a b w a r f ? I ch hat te seinen N a m e n nie 
gehört u n d nicht e i n m a l von einem ähnlichen 
N a m e n i n V e r b i n d u n g m i t bekannten W e r k e n 
v e r n o m m e . 

Jedenfal ls aber stürzte ich mich n u n , a n ­
gespornt d u r c h dieses leuchtende Beispiel , 
A b e n d für A b e n d w i e wütend auf die A r b e i t 
u n d schrieb e in Buch nach dem andern . Ich 
vergaß das B u m m e l n u n d Spazierengehen, das 
Kaf feehaus u n d heitere k le ine Essen i n h ü b ­
schen L o k a l e n u n d w u r d e eine Arbei tsb iene . 
Der E r f o l g b l ieb auch nicht aus, ich k o n n t e 
j e tz t i m m e r meine Rechnungen bezahlen u n d 
hat te sogar manchmal einen k l e i n e n G e l d v o r ­
r a t i m Haus ; e i n m a l setzte ich mich sogar v e r ­
suchsweise a m A b e n d h i n u n d f i n g zu zählen 
an. A b e r es w a r natürlich ke in Vergleich m i t 
m e i n e m Gegenüber , ich m e r k t e es d a r a n , daß 
ich schon nach einer M i n u t e f e r t i g war . 

U n d d a n n l e rn te ich den märchenhaf ten 
M a n n eines Tages kennen. Es w a r bei e inem 

Nachmittagstee , den eine schöngeistige D a m e 
veransta l te te ; es w a r e n noch e in paar andere 
Leutchen da, u n d ich e r k a n n t e i h n übr igens 
sofort . Es f i e l m i r auf , daß er, w i e auch i c h , 
äußers t bescheiden angezogen w a r , i ch f a n d 
sogar, sein H e m d h ä t t e weißer sein dürfen. — 
Mil l ionärs launen, dachte i ch u n d w a r sehr g e ­
spannt , m i t i h m ins Gespräch zu k o m m e n . A b e r 
es gelang m i r n icht , er s a ß a m anderen E n d e 
des Tisches, u n d d a n n w u r d e er v o n der schön­
geist igen Hausdame nach se inem neuesten 
Buch gefragt . — I m m e r h i n , dachte ich , doch e r 
lachte u n d sagte, er habe seit z w a n z i g J a h r e n 
keine Feder m e h r i n der H a n d gehabt . 

M e i n Ers taunen u n d — w i e so l l i ch sagen —> 
meine neidische B e w u n d e r u n g stiegen i n s 
grenzenlose; d e n n ich v e r m u t e t e , e i n J u g e n d ­
w e r k v o n i h m sei d i e Ursache unerhör ten u n d 
o f f e n b a r g le ichble ibenden E i n k o m m e n s . D o c h 
es k a m anders. E r f i n g m i t e i n e m a n d e r n 
H e r r n eine U n t e r h a l t u n g a n , u n d i c h e r f u h r 
dabei , daß er e igent l i ch überhaupt n i e e t w a s 
geschrieben hat te , sondern ganz bescheiden 
v o n einer k l e i n e n Rente lebte, u n d daß se in 
Hauptinteresse , se in einziges Interesse s o z u ­
sagen, d e m Patiencespiel gelte, das er a l l ­
abendl ich m i t größtem Vergnügen spiele. E r 
habe da selbst eine neue Patience entdeckt , 
erzählte er, eine Zählpat ience , u n d er h o l t e 
b e r e i t w i l l i g e in Päckchen z i e m l i c h a b g e g r i f f e ­
ner u n d etwas großer K a r t e n h e r v o r u n d b e ­
gann zu h a n t i e r e n . I c h schloß e ine Sekunde 
l a n g d ie A u g e n . — 

A b e r e igent l i ch w a r er m e i n Wohl tä ter . 

G o e t h e ü b e r d a s S p a r e n 

T o s c a n i n i s M u s i k g e d ä c h t n i s 

Als Toscanini D i r e k t o i der Mailänder Scala 
War, brachte i h m e in )unger, noch u n b e k a n n ­
ter Komponis t das M a n u s k r i p t einer Oper m i t 
der B i t te u m Prüfung u n d Begutachtung Tos­
canini schickte das W s r k zurück u n d lehnte 
die Aufführung ab Zehn Jahre später t r a f der 
inzwischen bekannter gewordene K o m p o n i s t 
mit Toscanini zusammen auf einer Gesellschaft 
in New Y o r k . „Sie werden sich d -<ser, nicht 
entsinnen, daß ich «chor v i r /ehr i i h r » n - i n : 

mal bei Ihnen in M a i l a n d w a i u n d i h n e n eiue 

Oper vorlegte , die Sie leider ablehnten. Sie 
haben sie m i r zurückgeschickt, ohne Angabe 
von Gründen für die A b l e h n u n g Ich b i n ü b e r ­
zeugt, Sie haben sie überhaupt nicht gelesen." 

„Sie i r r e n sich Si? hat m i r nicht gefa l len , 
denn sie war schlecht. Ueberzeugen Sie sich 
selbst!" 

M i t diesen W o r t e n s i tz te sich Toscanini an 
den Flügel und spielte aus dem Gedächtnis die 
Steil T I . rite i h m vor zehn Jahren an jener Oper 
nicht gefa l len hat ten . . 

Bei seiner A n k u n f t i n K a r l s b a d 1812 mußte 
Goethe feststellen, daß seine f inanz ie l l e Lage 
diesmal sich u n e r f r e u l i c h e n t w i c k e l n würde : 
die V e r w i r r u n g d u r c h die n u n schon m e h r ­
j ähr ige T e u e r u n g w u r d e dadurch noch größer, 
daß u n t e r den Münzen w i e d e r u m die s i lber ­
nen an W e r t ver loren . U n d Goethe hat te sich 
gerade d a m i t eingedeckt. A n Chr is t iane be­
r ichtete er am 13. M a i 1812: 

„Wir lassen uns nicht anfechten, w e n n uns 
die ökonomische Seite unseres A u f e n t h a l t s 
etwas Bedenken macht. Das Si lber i s t seit 
e inigen Ta^en sehr gefal len. W i r haben es 
n u r noch zur N o t m i t 100 gegen 1000 a l te 
B a n k n o t e n , d . h . Einlösungsscheine 200, v e r ­
wechseln können. Da n u n d ie Leute nach d e n 
le tzten rechnen u n d v o n den vor jähr igen P r e i ­
sen w e n i g heruntergehen , so sehet i h r d ie u n ­
geheure Dif ferenz . 

W i r suchen sie d u r c h Oekonomie auszu­
gleichen. Ich w o h n e i m 3. Stock u n d spare also 
die Häl f te der M i e t e . " * 

G u t v e r l o r e n — etwas v e r l o r e n . 
Mußt rasch dich besinnen 
u n d neues g e w i n n e n ! 
M u t v e r l o r e n — alles v e r l o r e n . 
Da wäre es besser, n icht geboren. * 

Jeder suche den Besitz, der i h m v o n der 
N a t u r , von dem Schicksal gegönnt ist . z u 
würdigen, zu erha l ten , z u ste igern. Er gre i fe 

mit allen seinen Fertigkeiten so .weit umher, 
als er zu reichen fähig i s t Immer aber denke 
er dabei, wie er andere daran w i l l teilnehmen 
lassen. Goethe, Wanderjahre 

Jede A r t von Besitz soll der Mensch fest­
halten; er soll sich zum Mittelpunkt machen, 
von dem das Gemeingut ausgehen kann. E r 
muß Egoist sein, um nicht Egoist zu werden, 
zusammenhalten, damit er spenden könne. 

Goethe, Wanderjahre 

Erbin des Paradieses 
Kurfürs t Johann Georg von Brandenburg w a r 

mit seiner Gatt in Sabina auf Reisen, u m an der 
Krönung Rudolfs I I . zum König von Ungarn 
teilzunehmen. Unterwegs befiel die Kurfürst in 
eine Magenerkrankung, sie mußte die Reise 
abbrechen und sich in einer fremden Stadt z u 
Bet t legen. E i n e ihrer Jungfrauen, die sie auf 
die Reise mitgenommen hatte, pflegte sie. S a ­
b i n a w a r sehr betrübt, daß sie an der großen 
Festlichkeit der Krönung Rudolfs I I . nun nicht 
teilnehmen konnte. 

„Woher mag nur meine K r a n k h e i t gekom­
men sein?" fragte sie eines Abends ihre J u n g ­
frau . D a s Hoffräulein, das unterwegs die 
Speiseabende ihrer Herr in beobachtet hatte, 
meinte: „Wahrscheinlich von den Aepfeln." 

„Ach", sagte die kranke Sabina empört , 
„hätte doch E v a nicht damit angefangen!" 
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die Stüh Stunde 
WORTE ZUM SONNTAG 

Angeln ohne Angel 
Einen höchst seltsamen Zeitgenossen ha­
be ich kürzlich getroffen, Er saß am Strom 
u n d machte sein Angelgerät zurecht. M a n 
k a n n be i einer solchen Beschäftigung ei­
n e m anderen Menschen getrost zusehen 
ohne eine I n d i s k r e t i o n z u begehen. M e i ­
stens k a n n man einen A n g l e r auch r u h i g 
anreden unid i h n u m Belehrung b i t t e n . 
D e n n es g ib t wenige Menschen, die nicht 
e in Vergnügen dabei empfinden, andere 
z u belehren. Vorausgesetzt natürlich, daß 
man die Belehrung als H o b b y be f re i t u . 
nicht als Beruf. I n diesem Falle is t Beleh­
r u n g nach K a n t k e i n Vergnügen, sondern 
Pflicht. 

A b e r k o m m e n w i r auf den A n g l e r z u ­
rück. Er macht also e in Angelgerät zu­
recht, u n d dabei bemerke. ich , daß er an 
der Schnur gar keine A n g e l hatte , sondern 
nmr eine A r t dicken Knoten . K e i n W u n d e r 
daß ich i h n je tz t frage, wieso? U n d ob ich 
recht gesehen hätte? Ich hätte durchaus 
recht gesehen, sagte er m i r d a r a u f h i n so 
r u h e v o l l , w i e e in Fischer nach Goethe z u 
sein hat . Ich muß w o h l e in ziemlich ver-
duztes Gesicht gemacht haben; denn er 
setzte gr insend h i n z u : „Ich w i l l ja gar k e i ­
ne Fische fangen. Es k o m m t sogar vor , 
daß e i n Fisch an der Schnarr zupf t , u n d 
dann macht es m i r Spaß, daß er be i m i r 
noch e i n m a l davongekommen i s t . " Was 
denn aber der Reiz an der Sache sei, f rag­
te ich, w e n n er genau wüßte , daß nichts 
dabei herauskäme. „Glauben Sie das 
ndchtl" e rwider te er .„Fast jedes M a l , w e n n 
ich so sitze u n d d e n Schwimmer auf d e m 
Wasser beobachte, k o m m t e in Hüter der 
O r d n u n g u n d ver langt einen Angelschein 

' v o n m i r . Was denken Sie, welch e inen 
Spaß es macht, w e n n ich i h m erst e inmal 
sage, so etwas hätte i k nicht nötig, u n d 
erst i m le tz ten Augenbl ick , w e n n er be­
drohl ich dienst l ich w i r d , zeige ich i h m , 
daß i ch gar n icht angle, sondern n u r so 
tue als ob. U n d dies k a n n m a n ja ohne 
Angelschein!" 

Dieser M a n n , so dünkt mich, i s t e in 
Phi losoph u n d die A r t u n d Weise, w i e 
der Hüter der O r d n u n g provozier t , ha t et­
was nahezu Sokratisicbes an sich. D e n n 
dies alles betr ieb er gar nicht, u m die Po­
l i z e i oder sonst j emanden z u ärgern, son­
dern u m z u zeigen, w i e unsere so ernst­
h a f t auf tretenden O r d n u n g e n u n d Ver­
ordnungen durch eine leichte W e n d u n g 

einen Schimmer von H e i t e r k e i t erhalten 
können. 

Manche würden diesen M a n n für einen 
Sonderl ing oder Kautz hal ten . Ich b i n fast 
der M e i n u n g , daß er ein O r i g i n a l w a r . Er 
vers tand sich auf das reine Vergnügen. 
M a n k a n n das A n g e l n ja auch als einen 
Sport betreiben, aber w e n n man bedenkt 
auf welchem Wege m a n sich- bef indet so­
b a l d m a n sich auf den Sport einläßt, ist 
es schwer, vergnügt z u bleiben.Denn heut­
zutage i s t fast jede A r t v o n Sport auf den 
R e k o r d ausgerichtet, u n d da hört sich das 
Vergnügen v o n selbst auf. Oder aber man 
gerät auf dem W e g über den Sport i n 
den dazugehörigen Vere in , u n d dieser 
hat sein Vergnügen z w e i m a l i m Jahr, w o ­
b e i Tei lnahme Pfl icht ist . V o n Vergnügen 
k a n n dann nicht mehr die Rede sein. M a n 
k a n n das A n g e l n auch aus Angabe betrei ­
ben, wofür sich manche Beweise l i e f e r n 
l ießen, ähnlich w i e für das Gol fspie l aus 
Angabe. A b e r dieser M a n n am S t r o m ent­
zog sich sämtlichen gesellschaftlichen, be­
hördlichen u n d sonstigen Konsequenzen, 
die das Vergnügen m i n d e r n , einfach da­
durch, daß er ke ine A n g e l an der Schnur 
hat te ! Welch e in bewundernswer ter E in ­
f a l l ! Denn er hatte alles, was das A n g e l n 
so vergnüglich macht: Wasser, Wiese, 
b lauen H i m m e l , Schönheit der N a t u r u n d 
die Hochachtung des unwissend Vorüber­
gehenden. Er f i n g keine Fische — r i c h t i g ! 
A b e r daran lag i h m ja auch nichts, son­
dern an a l l em anderen. Außerdem gibt es 
auch ernsthafte Angler , die keine Fische 
fangen, u n d dieser Aerger vergällt i h n e n 
o f t das Vergnügen an al lem, w o r a n unser 
O r i g i n a l das Vergnügen behält . 

Etwas m i t Vergnügen t u n , k a n n of fen­
bar heißen, v o n v o r n h e r e i n v o n der Sache 
nicht mehr verlangen als — das Vergnü­
gen, m i t dem ich sie angefangen habe. Das 
mag keine Lebensregel sein, aber eine 
Ferienregel dürfte es schon sein. M a n 
muß sozusagen angeln können, ohne die 
leiseste Absicht , auch n u r einen einzigen 
Fisch zu fangen! I m Dienst u n d i m Beruf 
k a n n m a n nicht u m h i n , m i t der festen A b ­
sicht auf Er fo lg etwas t u n . I n den Fer ien 
so l l t m a n die Frage nach dem Erfo lg ein­
m a l überhaupt nicht stellen. M a n sollte 
e i n m a l ausprobieren, w i e es sich leben 
läßt aus r e i n e m Vergnügen daran - zu le­
ben. Es i s t ' in den Fer ien nicht wicht ig , daß 
man erfolgreich lebt , sondern daß man 

vergnügt lebt . Was nützt e inem die Kar­
riere, w e n n m a n nicht e inmal i n den Fe­
r i e n Papierf l ieger fa l ten u n d f l iegen las­
sen kann? Oder w e n n m a n nicht bemerkt 
w i e prächtig das tiefe Blau des w i l d e n 
Ri t tersporns zu M o h n u n d Marger i ten 
paßt? 

Denn das Vergnügen drängt sich förm­
lich auf. A b e r w i r versperren i h m den 
Weg i n unser Herz, w e i l w i r uns i m be­
sten Falle eine gute S t immung zumuten, 
aber nicht das Vergnügen, m i t dem alle 
Dinge einfach s ind, was sie s ind. W i r aber 
sich nach dem guten W o r t e C h r i s t i — v i e l 
mehr als sie! U m aber das zu erkennen, 
müssen w i r wenigstens gelegentlich auf­
hören, auf das W e r t zu legen, was w i r al­
lenfal ls bedeuten, u m nur zu sein, was 
w i r s ind. A b e r dann l iegt es wahrschein­
l i ch : W i r s ind nicht, was w i r s i n d . W i r s ind 
nur , was w i r bedeuten. W i r haben ke inen 
Werl-äußer unserem sozj ialenKurswert .von 
dem es sogar abhängt, ob w i r an die 
A d r i a verreisen oder i n die Lüneburger 

Ein Mann hat Durst D 
V o n al len Seiten brach das grelle Licht i n 
sein schattiges Lager e in . M a r k bl inzel te 
benommen. Die Schmerzen i n seinem 
Rückgrat hat ten nachgelassen. Seine L i p ­
pen w a r e n trocken, r i ss ig und seine Z u n ­
ge klebte am Gaumen w i e eine alte, zer­
kochte K a r t o f f e l . Ei 1 l ieß den K o p f zur 
Seite s inken u n d blickte den Soldaten an. 
„Warum - z u m T e u f e l ! - gibst d u m i r 
k e i n Wasser? W i l l s t d u mich verrecken 
lassen w i e einen w u t k r a n k e n Steppen­
hund?" 

Der Soldat rührte sich nicht. Der Soldat 
kauerte i m Schatten des Wagens, den 
K o p f an das Reserverad gelehnt, eine 
längst erloschene Zigarette zwischen den 
Lippen , und döste m i t of fenen A u g e n vor 
sich h i n . M a r k hatte es aufgegeben, be­
grei fen zu w o l l e n , was i n diesem Burschen 
vorging . Er starrte v o l l Erb i t te rung durch 
die farbigen Schleier vor seinen entzünde­
ten Augen nach dem flachen, braunen, 
reglosen Gesicht, i n dem sich alle Rassen 
des Orients spiegelten. 

„Wenn du glaubst, daß w i r zum Spaß 
i n dieser Mondlandschaft herumfahren , 
bist d u i m I r r t u m " , sagte M a r k . „Wir ha­
ben auch nicht um militärischen Schutz 
ersucht. Meinetwegen hättest d u r u h i g da­
heim ble iben können." Er atmete t ief 
durch die Nase. Die Trockenheit i n seiner 
Kehle w u r d e m i t j edem Atemzug uner­
träglicher. W i e lange konnte e in Mensch 
das aushalten? 

„Du könntest m i r w i r k l i c h einen Schluck 

u h r erben würde. „Du kannst mei 
A r m b a n d u h r haben" , sagte er u n d tasti 
nach der leeren Feldflasche auf den ] 
den. „Für eine Flasche Wasser kannst 
sie haben. D u w i r s t n ie wieder eine Ai 
banduhr für eine Flasche Wasser be-ko 
m e n . " 

Durch den regenbogenfarbenen Sehl 
er vor seinen Augen versuchte er denS 
daten z u f i x i e r e n . Der Soldat reagiei 
nicht. Er bewegte k e i n e n M u s k e l . Sä 
halb geöffneten A u g e n bl ickten tedln« 
los i n die Ferne, als gäbe es i n der Ni 
nichts, was sein Interesse z u erregen Vi 
mochte. 

Plötzlich durchzuckte Marie e in Ge 
w i l d e n T r i u m p h s . Das Gewehr ! Er h« 
es sekundenlang angestarrt , ohne s 
dessen bewußt z u w e r d e n . A b e r n u n : 
er es ganz deutlich 1 . D e n s tahlblauen U 
den gekrümten A b z u g , d e n blankgeschi 
erten Kolben . Er betrachtete m i t brenn 
den A u g e n die W a f f e . Er würde es dies 
Aasgeier zeigen! Er würde diesem Kaü 
m i t dessen eigener W a f f e klaranadi 
was er z u t u n hat te ; 

Das Gewehr l e h n t e e inen w e i t e n Schi 
ent fernt an e inem Felshlock. Er krümi 
den Oberkörper zusammen, ohne auf< 
Schmerzen i n seinem Rückgrat a u ad« 
D a n n schnellte er m i t einem Ruck 
l i n k s 

O b w o h l er sich' kämm zweiSpaameni 
bewegt hatte , h a t t e er e i n Gefühl, als 1» 
che er entzwei , als flöge sein Oberin 

r 
B E T R A C H T U N G 

V o n Andreas G r y p h i u s 

Mein sind die Jahre nicht, 
Die mir die Zeit genommen; 
Mein sind die Jahre nicht, 
Die etwa möchten kommen. 

Der Augenblick ist mein, 
Und nehm ich den in achv. 
So ist er mein, 
Der Jahr und Ewigkeit gemacht. 

Heide. Ke in Wunder , daß unsere St im­
mungen uns das Vergnügen verderben! 
W i r nehmen uns so entsetzlich wicht ig , 
u n d daher k o m m t es, daß w i r glauben, es 
regnet, damit w i r uns ärgern. I m Gegen­
t e i l ! Es regnet, damit w i r wieder eine Ge­
legenheit haben, zu uns selbst zu k o m ­
men. Was übrigens auch angesichts einer 
phantastischen W o l k e am H i m m e l ge­
schehen k a n n oder bei der Beobachtung 
eines Käfers, der i m m e r wieder vomGras-
h a l m herunterfällt oder bei der Befr iedi ­
gung darüber, daß ke in Fisch durch unser 
Ange ln gefährdet w i r d . 

Welch ein Glück l iegt dar in , ein paar 
Wochen lang n u r Dinge zu t u n , bei denen 
man nach dem Erfo lg nicht zu fragen 
braucht! 

Roman von Ellen Schubert 
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Die Fürbrennei in sagte, daß sie m i t den 
Fahrzeugen nicht w e i t e r bergauf f a h r e n 
können. Sie müßten außen h e r u m i n s O b -
dachtal fahren. A b e r jetzt , wo es A b e n d 
wurde? 

„Möchten Sie nicht h ie r übernachten?" 
fragte die Bäuerin. 

N e i n , sie k o n n t e n nicht. Es w a r doch 
ei l ig Es mußte die ganze Nacht weiterge­
sucht w e r d e n . M o r g e n f i n g eine neue W o ­
che an, Herrgot t , was für eine Woche! Ro-
b i l ieß sich auf die k le ine Bank v o r dem 
Bauernhaus fa l len , Er stützte seinen K o p f 
zwischen die Hände u n d stöhnte : 

„Ich w e r d noch verrückt." 

X X V I I . 
Susanne u n d Gerd gingen langsam 

durch die S t raßen Es w u r d e d u n k e l sie 
sprachen w e n i g . Jeder dachte: N u n w i r d es 
zum z w e i t e n Male Nacht ohne daß das 
R i a d gefunden w u r d e ! U n d sie fühlten die 
Kühle des A b e n d w i n d e s u n d fröstelten. 
Gesd sah Susanne an u n d sagte schwer­
fällig: 

. I ch weiß nicht, was ich i n diesen Ta­
gen ohne Sie getan hätte, Susanne!" 

Sie lächelte u n d sagte einfach: 
sEs wäre nicht der Rede w e r t Ich w a r 

mindestens ebenso f r o h , Sie z u haben." 
U n d sie dachte, daß er behutsam w a r 

und a u f o p f e r n d u n d daß eine Frau es gut 
haben würde b e i i h m . 

I n diesem M o m e n t k l inge l te das Tele-
lefoE b e i Udo. Sie w a r endl ich da, d ie 

M e l d u n g , auf die seit so v ie len Stunden 
war te ten . A b e r Udo vergaß den Hörer 
abzunehmen, denn - er hatte sich soeben 
feier l ich m i t Fräulein Müller ver lobt . Er 
n a h m sie behutsam u n d m i t geziemendem 
A b s t a n d i n den A r m u n d küßte die Er­
rötende auf die bräunliche S t i r n u n d es 
w a r k lar , daß man einen solchen Augen­
blick nicht wegen eines profanen Tele fon­
gebimmels unterbrechen konnte . 

So er fuhren sie nicht, daß Meike ge­
funden war, dafür aber w a r e n sie so 
glücklich, w i e es sich für ein ältliches 
Brautpaar geziemt. 

„Mein L ieb l ing , d u mußt jetzt gehen!", 
sagte der Bräutigam, u n d Fräulein Müller 
w a r sich durchaus ihrer Pfl icht bewußt, 
n u n den H e i m w e g anzutreten. V o r einer 
Stunde noch hätte sie getrost die halbe 
Nacht h indurch m i t Udo auf das heißer­
sehnte Telefongespräch w a r t e n können. 
N u n , w o sie sich v e r l o b t hat ten, ging das 
natürlich nicht mehr an, Sie erhob sich. 
Udo hal f i h r galant i n den M a n t e l , u n d sie 
verabschiedete sich. I h r runzeliges Jung­
ferngesicht w a r eitelSonnensicbein u n d sie 
sah i h n an w i e eine verl iebte Truthenne . 
M i t k l o p f e n d e m Herzen zerrte sie ihre 
dünnen Handschuhe über ihre schmale 
Hände u n d h i e l t i h m schamhaft m i t ge­
schlossenen A u g e n ihre dünnen L i p e p n 
entgegen. 

„Ich b i n sehr glücklich", sagte sie, „und 
ich hof fe , d ich nicht z u enttäuschen, m e i n 
L i e b l i n g ! " 

U n d Udo legte i h r den A r m u m die 
Schultern u n d k a m sich vor w i e ein er­
tappter Schulbub, als i n diesem M o m e n t 
Gerd here inkam. 

Gerd wunder te sich nicht, er fragte auch 
nichts, er ging ans Te le fon u n d fragte 
bei der K r i m i n a l p o l i z e i an, was los sei. 

„Wir haben doch eben bei Ihnen ange­
r u f e n ! " , k a m eine empörte Stimme v o n 
der anderen Seite des Kabels. 

„Es hat sich n iemand gemeldet. Das 
K i n d w u r d e soeben gefunden, eine Strei­
fe v o n uns hat das Verdienst . W i e bitte? 
W o ist es? Soviel w i r wissen, i n St. F r i ­
d o l i n ! H a l l o . . . " 

Gerd hatte aufgelegt. Er rannte die 
Treppe h i n u n t e r u n d schrie: 

„Susanne! Susanne! Sie ist da, sie ha­
ben M e i k e gefangen." 

„Gesund?" fragte Susanne. Gerd er­
schrak: 

„Das hab ich gar nicht gefragt ! " 
Oben i m Z i m m e r stand ein verdutztes 

Paar. U d o sagte n u r : 
„Immer diese entsetzlicheUnbeherrscht-

h e i t ! " 
Fräulein Müller aber w a r keineswegs 

gesonnen, sich ihre Feierabendst immung 
verderben zu lassen. Sie packte den Rest 
ihres Sonntagskuchen ein, drückte i h r e n 
Zukünftigen in tens iv die H a n d u n d sagte 
m i t einem schmelzendenAugenaufschlag -
„auf morgen, m e i n Liebes —" 

Fortsetzung folgt 

Wasser geben" sagte er heiser. „Letzten 
Endes bauen w i r das K r a f t w e r k nicht für 
uns. W i r bauen es für dich, für deine F r a u 
u n d deine Kinder . Verstehst du?" Er w a r f 
einen Blick auf die Gestalt i n der erdbrau­
nen U n i f o r m . „Wir s ind nicht aus eigenem 
Interesse hierhergekommen. I h r habt uns 
gerufen. W i r bauen euch das modernste 
K r a f t w e r k w e i t u n d brei t , m i t T u r b i n e n 
groß w i e Häuser. Die T u r b i n e n s ind mei ­
ne Angelegenheit , mußt d u wissen. W e n n 
ich verdurste , habt i h r ein K r a f t w e r k oh­
ne T u r b i n e n . Dann kannst d u de in Leben 
lang eine Oelfunsel i n deiner Hütte bren­
nen. " 

Es w a r zwecklos. Er redete u n d redete, 
aber es w a r zwecklos. 

Er atmete mühsam die heiße L u f t . W e n n 
i h n seine Er innerung nicht t rog , w a r R a l p h 
i m Morgengrauen ba ld nach dem U n f a l l 
aufgebrochen, u m H i l f e zu holen . U n d 
w e n n seine Rechnung s t immte, w a r e n es 
dreißig Ki lometer Fußmarsch bis zur neu­
en Straße und weitere fünf bis zur ersten 
menschlichen Siedlung. A b e r er w a r nicht 
sicher, ob seine Rechnung s t immte . 

Er betrachtete m i t brennenden A u g e n 
den niedergebrochenen Jeep, dessen ver­
beulte Schnauze tief i m Geröll einer ver­
trockneten Wasserrinne steckte. Bis z u m 
Wasserkanister i n dem Fahrzeug w a r e n 
es nicht mehr als zehn Schritte. Zehn 
S d i r i t l e ! Er konnte seine Beine für alles 
Wasser der Erde u m keinen Zent imeter 
bewegen. 

Er strich s ichmitdem Handrücken über 
das Gesicht. Das beharrliche Schweigen 
des Soldaten machte i h n rasend. Dies gan­
ze Land machte i h n rasend. Maul t ierdreck 
u n d Staub. Sonne u n d Durst . Straßen, auf 
denen man sich das Genick brach. M e n ­
schen, die b l i n d u n d taub waren , w e n n 
man ihre H i l f e benötigte. 

Offenbar hatte Ra lph recht. Diese M e n ­
schen konnte man nicht mehr nach euro­
päischen Begri f fen beurte i len . M a n durf te 
ihnen nur trauen, solange man i h n e n die 
Zähne zeigen konnte . M a n konnte auf sie 
n u r zählen, solange m a n K r a f t u n d Ue-
berlegung bewies. 

A b e r viel leicht lag es gar nicht daran. 
Viel le icht w o l l t e dieser Bursche einfach 
Beute machen. W o es Beute gab, w a r die 
Habgier nicht w e i t . Viel le icht w o l l t e die­
ser K e r l , für den eine A r m b a n d u h r einen 
unerreichbaren Schatz bedeutete, einfach 
w a r t e n , bis alles v o r b e i w a r , u m dann zu­
sammenzuraffen, was i h m w e r t v o l l er­
schien. . . 

Er lachte laut los u n d ohne den M u n d zu 
verziehen. Er hatte sich i m m e r schon Sor­
gen gemacht w e r dereinst seine A r m b a n d ­

weiter , während seine Beine a m BoJ 
bl ieben, gefesselt m i t dünnen Stahls 
len , die t i e f i n das Fleisch schnitten, 
Hände nach der W a f f e ausgestreckt, 
er nicht erreichen k o n n t e , l a g er im 
ßen Sand, unfähig sich z u bewegen 

Z u m ersten M a l e glaubte er den 
des Soldaten z u fühlen. Er wandte s 
nicht u m . Er wußte, daß er ver loren hal 
Er l a g s t i l l d a u n d d i e Z e i t l i e f durch! 
ne Finger w i e w e i ß e r Meeressand, i 
der w a r m e W i n d s t r ich über sein Ges! 
u n d bedeckte seine trockene H a u t mit 
ner seidigen Staubschicht, u n d wem 
den M u n d bewegte, knirrschte Sand i 
sehen seinen Zähnen, u n d w e n n er die 
gen öffnete, k o n n t e er e inen Menschet 
hen, der je tzt die gesamte Mensch! 
w a r , aber die Menschheit ' ha t te eine 
barmungslose braune Fratze, 
reglos w i e e in ausgeholter Kürbis 

Jemand rüttelte i h n an den Schult« 
Jemand redete auf i h n e in . „Sag doch» 
A l t e r ! Mach die A u g e n auf! Ich bi 
R a l p h ! " 

Er öffnete mühsam seine verklebten 
der u n d hörte sich etwas flüstern.! 
Sonne w a r f o r t . D ie Fe lsgipfe ln staffl 
schwarz v o r dem grünen H i m m e l . 

Er sah, w i e R a l p h sich über i h n b« 
te u n d hörte i h n v o n einem Hubschrati! 
reden. A b e r er achtete nicht darauf, 
zartes Rieseln strich i h m über die Lipl 
u n d Zunge. Wasser, dachte er. Wasser! 
versuchte z u t r i n k e n , aber es ging fli 
Er hatte den entsetzlichen Verdacht, 
ke in T r o p f e n seine v e r d o r r t e Kehle 
weichen konnte , daß i h m das ganze VI' 
ser über K i n n u n d W a n g e n l ief , bis 
plötzlich fühlte ,daß er ke inen S(Ü 
mehr h i n a b b r i n g e n konnte , ohne zu fi 
zen w i e e in übervoller Wassersack, 

Er ließ erschöpft den K o p f zur Seite! 
ken. Sein Blick f i e l auf den Soldaten. 
Soldat lag schlafend neben dem Wa 
ein dunkles, lebloses Bündel. 

„Der hat w o h l ke inen Durs t , dieserS 
fer ! " murmel te er. , 

Die A u g e n f ie len i h m zu. Seine QU 
nahmen alle Geräusche w i e durch di 
Wattebausche w a h r . V o n irgendwol 
aus wei te r Ferne, drang Ralphs StW 
zu i h m . 

„Nein, der hat keinen D u r s t 
muß schon seit c'.em frühen Morgefl 
sein." 

Er begr i f f nicht, was Ralph gesagt 1« 
Es schien i h m etwas sehr Wichtiges 
sein, aber er begr i f f es nicht. Ich rflSl 
bloß wissen, wieso dieser K e r l 
Durst hat, dachte er, bereits i m Halbst 

Welchen 
V o n Händlern um 
fü* Elektrozäune 
l a t o r e n angeboten, 
de« Praxis eine ge 
Ifegiebend, welche 
ated. W i r w o l l e n 
däe wicht igs ten Ty 
für die Praxis v o n i 
ated. 

Die wicht igste F i 
Schli tz-Isolator i n 
T e i l der B i l d t a f e l ) , 
draht oben i n einen 
den. Die Glockenfoj 
fehlenswert , w e i l si 
der Isolatorstütze 
isolait ion gewährlei 

Gewisse Unterscl 
sichtlich der A n b r i r 
verwendet m a n I s o l 
de, d i e i n den Pfal 
den k ö n n e n (die bei 

W e n n m a n dageg 
aus Stahlblech beru. 
I so la toren m i t Gewi 
mat ter (zwei ter Isc 
u n d rechts a m W a n i 

Für Wanderzaun] 
g ib t es aber auch Is 
stütze u n d eingebai 
Ausführung k a n n rr 
l i eb ig hoch verschie 

W ä h r e n d diese glc 
isolaitoren i n der H a 
den Zaunstrecken 
brauchen w i r auch n« 
toren ( i m B i l d l i n k s 
fal ls m i t H o l z g e w i i 
mat ter g ib t . Die R o l l 
sich auf der Stütze 
m i t m a n denZaundr ; 
ohne i h n z u beschäd 
w e r d e n an a l len Ecki 
kungen angebracht 
b i i d u n g des D u r c h k 

Schließlich s i n d n 
toren z u erwähnen, c 
raden Strecke w i e a: 
den können. H i e r is t 
haken), m i t Kunststc 
Ringe s ind zur V e r b 
ren n o t w e n d i g . Das 
i s t sehr einfach. Die 
ausspringt, besteht 

O b w o h l der Mähdrei 
bre i tung z u n i m m t u i 
drescher geernteten 
A u s w e i t u n g . erfahre] 
nach w i e v o r seine '. 
Dingen für jene Betr 
res: Ze i t oder überhi 
Mähdrusch denken k 
Üctaalisierung der E 
durchführen müssen. 

Beim Mi 
beac 

Das F i l t e r n der M i 
is t v o n größter Bede 
Dabei i s t es gleichg 
band- oder maschin 
handelt . Grundsätziii 
feat nach dem M e l k 
w e i l sie i n k u h w a r r 
fließt u n d die Auflös 
l e n dadurch unterbr 
sollte die M i l c h i m m 
mer u n d nicht i m St 

U m eine e i n w a n d f i 
zielen, muß die W a t 
größer sein als das i 
Sieb. Es i s t darauf z 
Wattescheibe r i cht ig 
dem Deckel festgekl 
sätzlich d a r f n u r eine 
legt w e r d e n , die auch 
w e r d e n k a n n u n d d 
den so l l . 

W e n n d i e D u r d 
nachläßt dar f m a n dei 
schütteln, u m einen 
aa erz ie len. Es i s t 
S ä l e i b e einzulegen. 2 
Gerät u n d das Sieb m 
werden . 

NachBeendigung d< 
Fi l terapparat so for t : 
wenn er n icht gleich g 
n i t kaltem Wasser a 
verständlich müssen d 
v e r w a h r t wenden, daß 
J e n fcönnan. 



imstag, den M . JuH Wei 

>urst 
3. „Du kannst 
en" , sagte er u n d tasti 
Feldflasche auf den 
lasche Wasser kannst 
rst nie wieder eine A: 

Flasche Wasser bekoi 

enbogenfarbenen Sehte; 
gen versuchte er den Soll 
:n. Der Soldat reagier 
:e ke inen M u s k e l . Seäî  
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Welchen Isolator für den Elektrozaun ? 
Von Händlern und Herste l lern werden 
füf Elektrozäune verschiedenartige Iso­
latoren angeboten. Vielfach besteht nun i n 
des Praxis eine gewisse Unkenntnis da-
hjügitthend, welche Isolatoren angebracht 
aasd. W i r w o l l e n uns nachstehend auf 
däe wichtigsten Typen beschränken, die 
für die Praxis von allgemeiner Bedeutung 
•Ind. 

Die wichtigste F o r m ist der sogen. 
Schlitz-Isolator i n Glockenform (oberer 
Teil der Bildtafel) . Dabei kann der Zaun­
draht oben i n einen Schlitz eingelegt wer­
den. Die Glockenform ist besonders emp­
fehlenswert, w e i l sie die Feuchtigkeit von 
der Isolatorstütze abhält und eine gute 
Isolation gewährleistet. 

Gewisse Unterschiede bestehen h i n ­
sichtlich der A n b r i n g u n g . Für Holzpfähle 
verwendet man Isolatoren m i t H o l z g e w i n ­
de, die i n den Pfahl eingeschraubt wer­
den können (die beideraBilder l inks oben.) 

Wenn man dagegen Wanderzaunpfähle 
aus Stahlblech benutzt, braucht man da>zu 
Isolatoren m i t Gewindestütze u n d Flügel­
mutter (zweiter Isolator l inks v o n oben 
und rechts am Wanderzaunpfahl) . 

Für Wanderzaunpfähle aus Stahlblech 
gibt es aber auch Isolatoren m i t Spezial-
stütze und eingebauter Druckfeder. Diese 
Ausführung kann man am Z a u n p f a h l be-
Eebig hoch verschieben. 

Wahrend diese glockenförmigen Schlitz-
isolaitoren i n der Hauptsache für die gera­
den Zaunstrecken Verwendung f inden , 
brauchen w i r auch noch Eck- und Tor iso la­
toren (im B i l d l inks unten), die es eben­
falls m i t , Holzgewinde oder m i t Flügel­
mutter gibt. Die Rolle dieses Isolators sol l 
sich auf der Stütze bewegen können, da­
mit man denZaundraht gut spannen kann, 
ohne ihn zu beschädigen. Diese Isolatoren 
werden an allen Ecken bzw. starken Kraik-
kungen angebracht u n d f inden zur Aus­
bildung des Durchlasses A n w e n d u n g . 

Schließlich s ind noch sogen. Ringisola-
toren zu erwähnen, die s o w o h l auf der ge­
raden Strecke wie an Ecken benutzt wer-

' den können. Hier ist ein Hacken (Schraub­
haken) m i t Kunststoff umsprizt . Die d r e i 
Ringe sind zur Verbesserung der Isolato­
ren notwendig. Das Einlegen des Drahtes 
ist sehr einfach. Die Gefahr, daß er her­
ausspringt, besteht nicht. 

Der Ringisolator ist pre iswert u n d viel­
seitig anzuwenden. I n diesem Zusammen­
hang ist auch auf die Wanderzaunpfähle 
hinzuweisen, die weniger Raum i n A n ­
spruch nehmen als Holzpfähle, leichter 
s ind und durch Eintreten schnell versetzl 
werden können. 

Z u m Schluß muß noch einmal gesagt 
werden , daß man bei der Anschaffung von 
Isolatoren nicht m i t dem Pfranig knausern 
sollte. Gut Isolatoren müssen aus schlag­
festem u n d wetterbeständigem Kunsts tof f 
bestehen, w e n n m a n keinen Aerger haben 
w i l l . Schließlich nützt das schönste Elek-
trozaungerät nichts, w e n n i r g e n d w o auf 
der Strecke ein schlechter Isolator einge­
baut ist . Hütewirkung u n d Hütesicherheit 
eines Elektrozauraes s ind weitgehend v o m 
Isolator abhängig. 

10 sichere Tips 
für jeden Bauernhof 

Frisches Wasser ist für das V i e h auf 
der Weide u n d i m Stall gleich wicht ig . Für 
die Weide s ind selbstfördernde Tränken 
sehr v o r t e i l h a f t . I m Stal l s ind Selbstträn­
ken die beste Lösung. Daß Schweine auch 
Durst haben darf man nicht vergessen. 

Der Speicher is t leer, darum ist jetzt die 
richtige Zeit , i h n auszuräumen und für 
die A u f n a h m e der neuen Ernte herzurich­
ten. Gegen Kornkäfer muß man spri tzen. 

Der Heustock muß laufend überwacht 
werden, damit keine Feuergefahr entste­
hen kann. Beobachtung so lange fortset 
zen, bis die Gärung abgeschlossen ist. 

Der Zwischenfruchtbau von Fut terpf lan­
zen ist heute wicht iger denn je. Er gelingt 
um so besser, je früher ausgesät werden 
k o n n . Also rechtzeitig Saatgut beschaffen 
und bereitstel len. 

A l l e Stäl le müssen einmal i m Jahr 
gründlich gereinigt und gekalkt werden . 
Jetzt ist dafür ein günstiger Z e i t p u n k t . 
Vor al lem an Regentagen sollte man an 
diese A r b e i t denken. 

Futter darf nicht vergeudet werden . A l ­
les was nicht alsbald verfüttert w e r d e n 
kann, sollte i n den Silo gebracht werden . 

Staudenauslese ist der Weg zur Ge­
w i n n u n g guten Pflanzengutes aus eigenen 
Beständen. Jede kranke oder mangelhafte 
Pflanze muß aus den Beständen entfernt 
werden, aus welchen später Pf lanzkartof­
fe ln gewonnen werden sollen. 

Schadhafte Säcke s ind immer Anlaß zu 
Aerger und Verdruß. M i t Sackklebestoff 
kann man schnell und gut auch große Lö­
cher beseitigen. Auch volle Säcke kann 
man kleben. 

Rechtzeitig m i t der Getreiderente be­
ginnen u n d alles sofort aufstel len. Puppen 
müssen sorgfältig aufgestellt werden , daß 
sie sicher stehen bleiben. 

Erntemaschinen müssen vor der Getrei­
deernte instand gesetzt und bereitgestellt 
werden . Das gleiche g i l t für andere H i l f s ­
m i t t e l , Erntewagen u n d Förderanlagen auf 
dem H o f . 

Bindemäher — Hofdrusch-Ernteverfahren 
Obwohl der Mähdrescher laufend an Ver­
breitung zunimmt und die m i t dem Mäh­
drescher geernteten Flächen eine stetige 
Ausweitung erfahren, hat der Hofdrusch 
nach wie vor seine Bedeutung, vor al len 
Dingen für jene Betriebe, die i n absehba­
rer Zeit oder überhaupt nicht an den 
Mähdrusch denken können, aber eine Ra­
tionalisierung der Ernte würschen bezw. 
durchführen müssen. 

Beim Milchfiltern 
beachten 

Das Filtern der M i l c h nach dem M e l k e n 
ist von größter Bedeutung für ihre Güte. 
Dabei ist es gleichgültig ob es sich u m 
hsod- oder maschinengemolkene M i l c h 
handelt. Grundsätzlich sol l die M i l c h so­
fort nach dem M e l k e n gef i l ter t werden , 
weil sie i n k u h w a r m e m Zustand besser 
fließt und die Auflösung v o n Schmutztei­
len dadurch unterbrochen w i r d . W e i t e r 
sollte die Milch immer i n der M i l c h k a m -
mer und nicht i m Stall gef i l ter t werden . 

Um eine einwandfreie Reinigung zu er­
zielen, muß die Wattescheibe etwa 2 cm. 
großer sein als das i m Fi l ter eingesetzte 
Sieb. Es ist darauf zu achten, daß die 
Wattescheibe richtig eingelegt u n d m i t 
dem Deckel festgeklemmt w i r d . Grund­
sätzlich darf nur eine Wattescheibe einge­
legt werden, die auch n u r e inmal benutzt 
werden kann und dann verbrannt wer­
den soll. 

Wenn dieDur chiaui'g e s ch w i n d i gk ei t 
nachläßt darf man den Fi l terapparat nicht 

i sduitteln, um einen wei teren Durchlauf 
zu erzielen. Es ist r icht ig , eine neue 
Sdieibe einzulegen. Z u v o r muß aber das 
Gerät und das Sieb m i t Wasser abgespült 

: werden. 
NachBeendigung des Melkens ist der 

Filterapparat sofort zu reinigen bezw. 
; w f t t n er nicht gleich gespült w e r d e n kann, 
; "dt kaltem Wasser auszuspülen. Selbst-
j verständlich müssen die Wattescheiben so 
verwahrt werden, daß sie nicbtverschmut-

j *«* könnan. 

Die Ernte m i t dem Binder u n d das Dre­
schen auf dem H o f s ind nach w i e vor 
wirtschaft l iche Arbe i t sver fahren . V o r al­
len Dingen für Famil ienbetr iebe m i t we­
niger ausgedehnten Getreidebau, w o es 
darauf ankommt, daß die Felder sehr früh 
geräumt werden . 

E in Binder dürfte i n den meisten Fällen 
schon vorhanden sein. A u c h ältere. Ge­
spannbinder lassen si chohne weiteres auf 
Zaipfwellenantrieb i m Schlepperzug u m ­
stellen. A n d e r n f a l l s genügt e in Leichtbin­
der, w i e sie heute v o n al len Erntemaschi­
nenfabr iken angeboten werden . 

Das A u f s t e l l e n der Garben bereitet k e i ­
ne besonderen Schwierigkeiten. Dafür 
k a n n aber auch sofort nach dem Mähen 
die Stoppel gebrochen u n d eine Zwischen­
frucht eingesät werden . 

W e n n eine Dreschmaschine vorhanden 
ist , sollte man durch Zusatzeinrichtungen 
den Einmanndrusch ermöglichen, was bei 
al len Dreschmaschinen ohne besondere 
Schwierigkeiten durchzuführen ist. W i r 
benötigen dazu ein Schneidgebläse oder 
einen Gebläsehäcksler, welche die v o m 
Feld kommenden Garben zerkle inern u n d 
der Dreschmaschine zuführen. Stroh und 
Kaf f w e r d e n durch Gebläse sofort an den 
Lagerort geblasen. Die Körner können ab­
gesackt oder durch ein Körnergebläse auf 
den Speicher gefördert werden . 

W o eine neue Dreschmaschine ange-
schaft werden muß, ist es selbstverständ­
lich richtiger, gleich einen Einmanndre­
scher zu wählen, bei welchem ein T e i l 
der Einrichtungen schon vorgesehen ist. 
Einbaudrescher s ind dahei vorzuziehen. 

A u f jeden Fal l läßt sich so das Dreschen 
m i t einem M a n n auf dem H o f durchfüh­
ren, w o z u lediglich ein Wechselwagen 
erforderl ich ist, der aber i n jedem Betrieb 
vorhanden sein dürfte. 

W e r keinen Hächseldrusch durchführen 
möchte, kann die Dreschmaschine m i t ei­
nem Selbsleinleger versehen, der die 
Dreschmaschine füttert. Der Selbsteinle­
ger kann auch m i t einem Strohschneider 
k o m b i n i e r t werden . Bei dieser Zusammen­
stel lung ist der Kr a f tb e d ar f auch etwas 
geringer. 

Selbst w e n n alle Maschinen neu gekauft 
werden müssen, ist die Hofdruschernte 
nicht so teuer, wie die Anschaffung eines 
Mähdreschers. Dafür ist man aber auch 
i n der A b w i c k l u n g der Erntearbeit v i e l 
beweglicher. 

Das v o n der Dreschmaschine kommen­
de Getreide ist be im Binder-Hofdrusch-
Ernteverfahren m a r k t f e r t i g gereinigt und 
unbedingt lagerfähig. Außerdem w i r d al­
les S troh 'einschließlich K a f f restlos ge­
borgen, was in viehstarken Betrieben 
auch von großer Bedeutung ist . 

Künstliche Besamung bei Pferden 
Insgesamt stehen heute, so berichtet Dr . 
GraveTt i m „Tierzüchter", der Fernbesa­
mung be i Pferden noch erhebliche Schwie­
r igkei ten entgegen. Gestützt auf eine m i l ­
lionenfache Er fahrung i n der Rinderbe­
samung, dürften diese Schwierigkeiten 
dennoch nicht unlösbar sein. Breitangeleg­
te praktische Versuche könnten w a h r ­
scheinlich zu einer Verbesserung deT 
Technik führen. Damit würden neue W e ­
ge erschlossen, t rotz einer verminder ten 
Besatzdichte der Zuchtstuten die f i n a n z i ­
elle und arbeitsmäßige Belastung sowohl 
für den einzelnen Züchter als auch für die 

Träger der Vatertierhakung i n vertretba­
ren Grenzen zu halten. Manchem Bauern, 
der infolge weiter Entfernungen zur Deck­
station heute seine qualitätsvollen Stuten 
nicht mehr dem Hengst zuführt, können 
sich dadurch' Möglichkeiten einer züchteri­
schen Ausnutzung dieses wertvollen Erb­
gutes ergeben. 

Die Praxis wird also in ferner Zukunft 
auch in der Pferdezucht mit praktischen 
Ergebnissen der künstlichen Besamung 
rechnen können. Wenn auch diePferdehai-
tung rückläufig ist, wird dieses Verfahren 
doch eine Vereinfachung bedeuten. 

Im Sommer daran denken 

Beifütterung zur Weide 
W e n n i m Spätsommer das W e i d e f u t t e r i m 
Ertrag u n d Nährwert nachläßt, dann muß 
die sachgemäße Ernährung des Milchviehs 
dadurch gesichert werden , daß auf der 
Weide zugefüttert w i r d , u m ein A b s i n k e n 
des Milchertrages u n d Milchfettgehaltes 
zu verh indern . Hierbe i w i r d allerdings die 
Wir tschaf t l i chkei t v o n der A u s w a h l des 
richtigen Weidebei fut ters best immt. 

Stehen Rübenblätter zur Verfügung, 
fährt man den Tieren täglich die entspre­
chende Menge Frischblatt auf die Weide , 
andernfal ls le isten Leguminosengemenge 
als Ergänzung zumWeidefut ter gute Dien­
ste. M a n kann auch den Weidebetr ieb auf 
Halbtagsweide umstel len u n d i m Stal l 
Grassilage, Fut ters t roh, H e u und K r a f t f u t ­
ter geben. Da junges Weidegras keine Z e l ­
lulose enthält, ist es s i n n v o l l , auch auf der 
Weide durch Beifütterung v o n mindestens 
3 kg Raufutter einen .Rohfaserausgleich 
herbeizuführen. Dadurch w i r d auch ein 
Großteil des Eiweißüberschusses abge­
fangen, der durch die ausschließlicheGrün-
fütterung entsteht. 

Bei hohen Milchle is tungen ist ein Som­
merbei fut ter m i t einem Eiweiß-Stärke-
Verhältnis v o n 1:16 zu f o r d e r n u n d zu be­
achten, daß nicht zu w e n i g an Weidebei ­
fut ter gegeben w i r d . Trockenisclmitzel 
s ind sehr gut geeignet, eiweißreiche 
.Kraftfuttergemische auf das dem j e w e i l i ­
gen Grundfut ter entsprechende Eiweiß-
Stärkeeinheiten-Verhältnis abzust immen. 
Auch Tapiokamehl , Rüben u n d fertiges 
Weidebe i fut ter f i n d e n als „Stärkeeinhei-
tenbr inger" i n eiweißreichen Fut ter ra t io ­
nen V e r w e n d u n g . Die Kosten für fert ige 
Futtermischungen (mit DLG-Gütezeichera) 
s ind durchaus tragbar, w e n n m a n außer­
dem noch bedenkt, daß d a r i n 5 Prozent 
Minera ls to f fe enthalten s ind u n d so 
gleichzeitig die überaus wichtige M i n e r a l -
s toffversorgung der Mi lcht iere z u m größ­
ten T e i l gedeckt ist . 

Auch M i l o k o r n ist sehr gut als Weide-
bei fut ter geeignet. M a n g ib t d a v o n e twa 
3 bis 4 kg je T i e r u n d Tag. Für die Melas­
sefütterung g i l t i m Pr inzip das gleiche. 
Beide Futterstoffe s ind bestens verdau­
lich u n d w i r k e n günstig auf die Milcher­
zeugung ein. A n reiner Melasse sollte 
man nicht mehr als 3 kg täglich reichen, 
w e i l höhere Gaben leicht Durchfa l l her-
vorufen . 

Wenn es regnet.. . 
So n o t w e n d i g manchmal ein Regen sein 

kann, so sehr kann ein Regentag das A r ­
bei tsprogramm über den H a u f e n w e r f e n . 
Andererseits lassen sich Regentage s inn­
v o l l ausnutzen, u m die bevorstehenden 
A r b e i t e n vorzuberei ten, wodurch manche 
w e r t v o l l e Stunde gewonnen w e r d e n kann. 

Jetzt, da w i r k u r z vor der Ernte stehen, 
ist es natürlich angebracht, die Erntema­
schinen herzurichten. Größere Reparatu­
ren s ind sicher schon durchgeführt. 

W o m i t dem Grasmäher gemäht w i r d 
ist es n o t w e n d i g , die Handablage für die­
se Zwecke bereitzulegen, daß die Montage 
schnell durchgeführt w e r d e n kann. 

Bindemäher werden auf Gängigkeit ge­
prüft, die Bindertücher nachgesehen u n d 
einmal eingezogen, u m festzustellen, ob 
alles k lappt . 

Selbstverständlich w e r d e n alle Ernte­
maschinen ordnungsgemäß abgeschmiert. 
Dann haben w i r auch Zeit , die Mähmaschi­
nenmesser zu schleifen u n d w e n n not­
wendig , Sensen zu dengeln und das Mäh­
geschirr für die Errate zu richten. 

Ebenso wicht ig ist es aber auch, Scheu­
ne und Speicher für die bevorstehende 
Ernte vorzuberei ten, damit dann keine 
Zei t vergeudet w e r d e n muß. W e n n v o m 
Felde gedroschen w i r d u n d dazu Platz 
vorhanden ist , k a n n m a n auch die Dresch­
maschine schon aufste l len. 

Es ist ebenso unerläßlich, d iu Förderan­

lagen, wie Gartenförderer, Gebläse oder 
A u f z u g nachzusehen bezw. schon aufzu­
stel len. Ausgebrauchte Hackmaschinen, 
Hackflüge usw. sol l ten jetzt weggeräumt 
werden, w o z u m a n sie vorher re in igt u n d 
die b lanken Teiale einfettet . Ueberhaupt 
ist es wicht ig alle Maschinen, die nicht 
mehr i m Herbst benötigt werden , zu r e i n i ­
gen, e inzufetten u n d einzulagern. 

Gefüllte Gärfuttersilos s ind zu überprü­
fen, ob die Abdichtung e i n w a n d f r e i is t . 
Leere Silos können für kommendes Fut­
ter vorberei tet werden . 

Wichtig ist es, für eine ausreichende 
Trinkwasserversorgung der Weidetiere zu 
sorgen. Höchste Milchleistungen wird man 
nur erreichen, wenn der Wasserbedarf der 
Kühe voll gedeckt ist. A n heißen Hoch­
sommertagen kann der Trinkwasserver­
brauch je Tier täglich 40 Liter und mehr 
betragen. Dort, wo kein fließendes Was­
ser vorhanden ist, muß frisches, sauberes 
Wasser herbeigeschafft werden. Bestens 
bewährt hat sich die Selbsttränke am 
Wasserwagen mit mehreren Niederdruck-
Trättkebecken, die am jedem Wasserfaß 
leicht angebracht werden kann. Die K o ­
sten für die Anschaffung einer solchen 
Tränkevorrichtung sind bald herausge-
wirtschaftet durch volle Ausnutzung des 
Weidebeifutrers. 

G a r t e n y . K l e i n t i e r e 

Winke 
für den Kleintierhalter 
Bei den Althennen ist jetzt eine Lei ­

stungskontrolle angebracht, wozu man- am 
besten Fallennester benutzt. In der Ge­
brauchshühnerhaltung ist es unwirtschaft­
lich, die Tiere länger z u halten als 2 bis 
3 Jahre. Alle Tiere, die 2 bis 3 Legejahre 
hinter sich haben, sollten abgeschlachtet 
werden. Auch jüngere schlechte Legerin­
nen gehören in den Supptopf. Dazu ist 
die Leistungsikonitioüe wichtig. 

Junghennen treten jetzt ins Reifestadi-
um, wo sie weniger schnell wachsen. In 
dieser Zeit ist ein übermäßig eiweißrei­
ches Futter insbesondere aber Legeanehl, 
wie es die Althennen bekommen, unter 
Umständen verderblich. Wenn w i r Futter 
kaufen, ist es richügjungheniiienikorn oder 
Junghennenmehl z u erwerben, was der 
Reifezeit entspricht. Würden wir Lege­
korn verfüttern, könnte die Legetätigkeit 
allzu früh einsetaen und nachitieälige Böi­
gen für die Entwicklung haben. 

I n dieser warmen Jahreszeit sollen die 
Tiere ein schattiges Plätzchen haben. Not­
falls sind Schattendlicher aufzustellen. Be­
sonders wichtig ist aber die Versorgung 
mit frischem Wasser w a s am besten durch 
eine selbsttätige Leitungstränke geschieht. 

Auch Ziegen, Milcbschafe u. Schweine 
die nach Möglichkeit auf der Weide gehal­
ten werden sollen, brauchen ein schattiges 
Plätzchen. Anderenfalls ist es richtiger, sie 
i n den heißen Mittagsstunden i n denStaU 
zu bringen. Weder auf der Weide noch 
im Stall darf es an frischem Trinkwasser 
fehlen. 

Bei starker Soonienemstrshlung sind die 
Kanirachenställe abzudecken. Außerdem 
stellen wir frisches Trinkwasser bereit. 

Tränken für Sauermilch 
Automatische Stülptränken, die i n der 

Regel aus v e r z i n k t e m Stahlblech herge­
stellt w e r d e n , s ind für Wasser sehr gut 
geeignet u n d br ingen eine Arbei tser le ich­
terung, i n d e m man nicht dauernd m i t dem 
Wasser herumlaufen muß. 

Diese v e r z i n k t e n Tränken dürfen aber 
nicht benutzt werden , w e n n es d a r u m 
geht. Sauermilch z u verfüttern, w e i l die 
Säure i n der M i l c h das Z i n k angreift u n d 
eine gif t ige V e r b i n d u n g bi ldet , die für 
unsere Hühner jeden A l t e r s sehr schäd­
l ich ist . . 

Anderersei ts i s t es sehr w e r t v o l l für die 
Tiere , w e n n sie Sauermilch, Molke, But­
termi lch oder Magermi lch bekommen. D a ­

zu muß man aber dann eatwader email­
lierte Stülptränken oderAluminium-Stülp-
tränken verwenden, die i n allen Fachge­
schäften geführt werden. Dabei sind für 
Großgeflügel emaillierte Tränkautomaten 
vorzuziehen, wei l es Aluminiumtränken 
für Großgeflügel mit einem ausreichen­
den Fassungsvermögen nicht gibt. 

Im übrigen ist darauf hinzuweisen, daß 
alle Milch immer i n dicksaurem Zustand 
verfüttert werden soll und keineswegs 
halb sauer verabreicht werden darf. Wenn 
die Milch sehr steif ist, rührt man sie vor­
her mit einem Besen durch, so daß das 
Verfüttern aus dem Automat keinBrlei 
Schwierigkeiten mehr bereitet. 
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Garten und Kleintiere 

Die Behandlung des Honigs 
Imkerfrauen sollten sich dieser Arbeit annehmen 

Meist w i r d als ganz selbstverständlich 
angenommen, daß das Schleudern die 
liebste A r b e i t des Imkers sei. Bei man­
chen is t das ja auch tatsächlich so, u n d 
natürlich f reut sich jeder über eine reiche 
Ernte, die die Bienen eingetragen haben, 
aber die Honigschleuderei und vor allem 
die Behandlung des Honigs ist bei vie len 
keine a l lzu beliebte Beschäftigung. Die 
meisten s ind f r o h , w e n n sie den H o n i g 
im T o p f haben u n d scheuen die nachträg­
l i c h * sorgfältige Bearbeitung, die der H o ­
nig unbedingt nötig hat, w e n n er als v o l l ­
wertiges Nahrungsmi t te l i n den Handel 
Kommen sol l . Das ist auch keine A r b e i t , 
die einem M a n n besonders l iegt , und des­
halb sol l ten sich die I m k e r f r a u e n der Be­
handlung des Honigs annehmen, w e n n sie 
m i t den Bienen seiest nicht v i e l zu t u n ha­
ben w o l l e n . 

Unser H o n i g muß unter al len Umstän­
den nicht n u r sauber u n d ungeschädigt, 
sondern auch i n guter Aufmachung an den 
Verbraucher gelangen. W i r müssen "uns 
nur e inmal überlegen, was w i r sagen wür­
den, w e n n uns z. B. Marmelade, Süßwa­
ren oder sonst, was w i r an Lebensmit te ln 
kaufen, i n unsauberem oder unansehnli ­
cher Verpackung angeboten würde. So et­
was würden w i r glat t zurückweisen. Das 
sol l ten w i r i m m e r vor Augen haben, w e n n 
w i r unseren H o n i g verkaufs fer t ig machen. 

Nach der Schleuderung muß der H o n i g 
i n j edem F a l l gesiebt w e r d e n , u n d z w a r 
mindestens durch ein Doppelhonigsieb. 
Sehr zäher H o n i g , w i e Heide- oder Blatt ­
honig, muß v o r dem Durchsieben erwärmt 
werden. Das darf immer n u r i m Wasser­
bad u n d bis zu einer Temperatur v o n 
höchstens 40 Grad geschehen. A m besten 
eignet sich h ierzu, w i e auch zum Wieder­
verflüssigen schon fest gewordenen H o ­
nigs, ein Abfülltopf m i t Wassermantel 
u n d einem Quetschhahn.Aufbewahrt w i r d 
der H o n i g i n der Regel i n großen, nicht ro­
stenden, verzinnten (ja nicht verz inkten 
Blechkübeln, i n denen er gut gerührt wer­
den kann. Da H o n i g leicht fremde Gerü­
che annimmt , darf er n u r gut verschlossen 
i n trockenen Räumen untergebracht wer­
den. E in bis z w e i Tage nach der Schleude-

10 sichere Tips 
für jeden Gartenfreund 

Der Gartenregner hat jetzt Dauerein­
satz. W i r könnten v i e l mehr ernten, w e n n 
w i r mehr regnen würden. Die normalen 
Niederschläge reichen i n den seltensten 
Fällen zu einer Vol le rn te aus. 

Endivie kann i n günstigen Tagen noch 
gepflanzt w e r d e n . Die „krause" Endivie 
i s t dafür besonders geeignet, w e i l sie 
frostfester ist . 

Grünhecken sol len noch vor August ge­
schnitten werden . Sie hal ten länger und 
s ind schöner, w e n n man sie unten etwas 
bre i ter hält als oben. 

Ganz grüne Karot ten kann man i m 
Frühjahr ernten, w e n n man sie Ende Ju­
l i oder A n f a n g August aussät. Sie werden 
w i e üblich vereinzelt u n d können zeit ig 
i m Frühjahr geerntet werden . 

Der Rasen hat immer Durst . Bei trocke-
nemWetter muß er beregnet werden .wenn 
die Narbe nicht le iden s o l l ! Bei schlechtem 
Wuchs k a n n er jetzt auch noch gedüngt 
w e r d e n . 

Abgeblühte Stauden werden jetzt ge­
düngt w e i l sie nach der Blüte die Bluten­
stände für das kommende Jahr anlegen. 
Sie w e r d e n uns durch reichereBlütenpracht 
danken. 

Ranken an Erdbeeren schwächen die 
T r i e b k r a f t und werden so früh w i e mög­
lich entfernt . Auch das Düngen nach der 
Ernte ist angebracht und steigert den Er­
trag des nächsten Jahres. 

Himbeeren w e i d e n nach der Ernte ge­
düngt und die überzähligan schwächeren 
Triebe entfernt . M a n sol l nicht mehr als 
4 bis 6 starke Triebe stehen lassen und 
aufbinden. 

Bei der Bohnenernte muß man mi t einer 
Hand die Fruchtstiele festhalten und mi t 
der anderen Hand die Bohnen pflücken. 
N u r so können ertragsmindernde Beschä­
digungen verhinder t werden . 

Alljährlich sollte man ein oder mehrere 
neue Erdbeerbeete anlegen. Dann hat man 
immer junge Anlagen die erwiesenerma­
ßen die höchsten Erträge br ingen . 

rung w i r d der Schaum, der sich an der 
Oberfläche gebildet hat, flach abgeschöpft 
am besten m i t einem Teigschaber. Dann 
w i r d er jeden Tag ein bis z w e i m a l m i t ei­
nem Rührstab kräftig durchgerührt, je­
doch ohne daß L u f t eingeführt w i r d . Der 
Rührstab sol l aus Weißbuche oder A h o r n 
und i n seinem Querschnitt dre ikant ig sein. 
Es ist wicht ig , be im Rühren den Stab am 
Rand u n d am Boden des Gefäßes ent­
langzuführen, damit die sich dor t zuerst 
b i l d e n d e n Kr is ta l le zerstört werden . Das 
Rühren bezweckt eine gleichmäßige, fe in­
körnige Kandelung des Honigs . Der Rühr­
stab sol l nicht i n i H o n i g stehen bleiben, 
sonder w i r lassen i h n ablaufen und stel­
len i h n i n ein besonderes Gefäß. Die H o ­
nigkübel werden nach jedem Rühren wie ­
der sorgfältig verschlossen. Nach einei 
bis mehreren Wochen zeigen sich i m Ho­
nig weiße Streifen, die ersten Zeichen 
des Festwerdens. Dann muß der H o n i g i n 
die Verkaufsgefäße abgefüllt werden . Ho-
nigtaubhonig , der hier bei uns nur selten 
v o r k o m m t , w i r d erst nach langer Zeit fest. 
W a l d h o n i g o f t erst nach einem Jahr. 
W e n n man die -Kr is ta l l i sa t ion , also das 
Festwerden, beschleunigen w i l l , kann man 
dem flüssigen H o n i g fein zerriebenen fe­
sten H o n i g zusetzen als sogenannten 
Starter. W e n n der H o n i g nicht gerührt 
w i r d , b le ibt er of t grobkörnig. M a n darf 
aber auch des Guten nicht zu v i e l tun und 
z u lange rühren. Dann w i r d der H o n i g 
überhaupt nicht mehr fest, er ist über-
rührt.Es heißt also den r icht igenZei tpunkt 
zum Abfüllen abzuwarten. W i r d der H o ­
nig zu spät abgefüllt, so erscheint er spä­
ter i m Glas s t re i f ig u n d fleckig. Das ist 
z w a r k e i n Mangel an Güte, aber doch ein 
Schönheitsmangel in der Aufmachung, der 
ins Auge fällt. W e r es i rgend möglich ma­
chen kann, sollte den Honigabfüllen w e n n 
er gerade anfängt, weiße Streifen zu zei­
gen. Das Wiederflüssigen schon fest ge­
wordenen Honigs ist immer eine um­
ständliche Angelegenheit . 

Soweit der H o n i g nicht i n E imern zum 
V e r k a u f k o m m t , sollte er unbedingt i n 
das Einheitsglas abgefüllt werden . Die 
Gläser, "auch fabr ikneuen müssen w i r 
schon einen oder mehrere Tage vorher 
sauber' waschen; Sie Surfen n i c h t ' m i t ei­
nem Tuch ausgetrocknet werden , damit 
keine Fasern in ihnen zurückbleiben, son­
dern w i r stülpen sie umgekehrt auf eine 
Holzleiste und lassen sie so i n der Sonne 
oder der Nähe des Herdes trocknen. Sie 
dürfen beim Abfüllen keiner le i feuchte 
Stellen mehr haben, sonst b i lden sich w e i ­
ße Flecken, die das Glas unansehnlich ma­
chen. Z u m Abfüllen verwenden w i r am 
besten einen Kübel m i t Quetschhahn, der 
so aufgestellt w i r d , daß die Waage mi t 
dem zu füllenden Glas möglichst dicht un­
ter dem H a h n Platz f i n d e n kann. Bei län­
gerem Strahl w i r d v i e l L u f t m i t einge­
schlossen, die nicht mehr entweicht, son­
dern als Bläschen i m H o n i g eingeschlos­
sen b le ibt . Jedes Glas muß einzeln aus­
gewogen werden, da das Gewicht erheb­
l ich schwankt. Z u v i e l eingefüllter H o n i g 

w i r d m i t e inem s i lbernen Löffel w i e d e r 
entnommen. Ist be im Einfüllen H o n i g an 
den Rand des Glases gekommen, so w i r d 
der gleich m i t einem sauberen Tuch abge­
wicht . Bis z u m nächsten Tag w e r d e n die 
gefüllten Gläser m i t einem Pergamentbo­
gen bedeckt oder die Deckel lose aufgelegt 
. V o r dem Aufschrauben der Deckel müs­
sen die nach oben gekommenen L u f t ­
bläschen m i t einem spitzen Hölzchen zer­
stochen werden . Sie zergehen i n dem 
schon dickflüssigen H o n i g nicht mehr von 
selbst, platzen aber später u n d lassen ei­
nen K r a t e r r a n d zurück, der die glatte 
Oberfläche beeinträchtigt.Damit die Ober­
fläche völlig e i n w a n d f r e i w i r d , muß der 
H o n i g bis zum endgültigen Festwerden, 
ohne erschüttert zu werden , auf einer ge­
raden Unterlage stehen bleiben. Dann 
werden auch erst die Pappeinlagen i n die 
Deckel gebracht. Die Gewährsstreifen 
bringt man am besten erst unmit te lbar 

v o r dem V e r k a u f an, damit der H o n i g bis 
d a h i n unter K o n t r o l l e gehalten w e r d e n 
k a n n . Z u beachten ist , daß immer die r ich­
t igen Strei fen verwendet werden, so daß 
die Gewichtsangabe s t immt . Auch ist es 
unzulässig, sie für Gefäße anderer A r t zu 
benutzen. Nach der Kennzeichnungsord­
n u n g müssen Name und W o h n o r t des I m ­
kers auf dem Streifen angegeben werden . 
Dazu läßt man sich am besten einen k l e i ­
nen Stempel anfert igen. Die Bezeichnung 
kann aber auch handschrif t l ich angebracht 
werden . Der Gewährsstreifen w i r d m i t 
dem oberen spitzen Ende bis zum schwar­
zen Strich durch den Schlitz das fest ver­
schraubten Deckels gezogen und auf ei­
nem untergelegten Stück Papier ange­
feuchtet. Er muß volls'.ändig, gerade und 
sauber auf das Glas aufgsldebt werden . 
Die fert igen Gläser werden kühl und t rok-
ken aufbewahrt und vor Licht geschützt, 
da H o n i g sonst seine Farbe ver l i e r t . 

Motorgeräte für dan Mausgarten 
V o r wenigen Jahren noch w a r man der 
Auffassung daß Motorgeräte nur im Er­
w e r b ^ rter.bau Bedeut'.i.ig h " . t . ; . i : In i'.sr 
Zwischenzeit hat sich aber eine Entwick­
lung zum Molor -Kie in^er at volizc„3n, die 
man nicht übersehen darf. Das ist ; c i . w e i ­
se bedingt durch die Entwicklung le i -
stunjäi'äiiiger Kle inmotoren und zuge'.iöri-
gar Getriebe. 

So gibt es heute eine ganze Reihe von 
Geräten bis 5 PS, die ganz erstaunliche 
Leistungen zu verzeichnen haben. Auch 
p r e i s l i d i s ind diese Geräte heute erreich 

bar. H i n z u k o m m t die nicht zu unterschät­
zende Freude am Motorgerät die zur ver­
mehrten Anschaffung solcher Instrumente 
führt . 

W e n n w i r zunächst von Motorhacken 
sprechen so handelt es sich entweder um 
Einradmotorgeräte oder solche die über­
haupt keine Räder haben. Sie hacken m i t 
einer rot ierenden Messerweile w o b e i der 
Vorschub, also die Arbei tsgeschwindig­
keit , durch die Person bestimmt w i r d , die 
das Gerät bedient. Neuerdings gibt es al­
lerdings auch Motorhacken mi t angetrie­
benem Laufrad , wobei die Arbeitsge­
schwindigkei t durch den eingeschalteten 
Gang best immt w i r d . 

A l l e Motorhacken haben heute Mehr­
ganggetriebe (2 oder 3 Gänge), die es er-
n ^ . i c h e n , m i t hoher Umdrehungszahl zu 
fräsen oder m i t geringerer Umdrehungs­
zahl zu krümeln und zu hacken. Auch die 
Arbeitsl iei 'e läßt sich in gewissen Gren­
zen regulieren. 

Darüber hinaus gibt es für diese M o t o r ­
geräte a l ler le i Zusatzausrüstungen. Tei l ­
weise kann man damit auch pflügen. Ins­
besondere ist es aber möglich, Straßen­
transporte durchzuführen bezw. m i t M o ­
t o r k r a f t zu fahren, w o z u kle ine Anhänger 
verwendet w e r d e n . 

Diese Motorhacken s ind n u n auch i n 
Terrassen anlagen usw. gut zu verwen­
den, w e i l sie sehr handlich s ind. Sie kön­
nen ohne weiteres i n den Garten oder 

Wußten Sie das? 

Zur Pflege des Gartenschlauches 
Der Gartenschlauch ist nicht nur teuer 

i n der Anschaffung, sondern er verlang* 
auch eine sorgfältige Pflege, sonst w i r d er 
frühzeitig unbrauchbar. Seine größten 
Feinde s ind Sonnenhitze und Trockenheit 
und schlechte Lagerung! M a n muß i h n also 
selbstverständlich i m Sommer davor be-
waren , daß er stundenlang i n der Sonne 
ausdörrt und daß er über den rauhen Kies 
gezogen w i r d . Beim Bewegen des Schlau­
ches muß auch ein Knickon oder Bremen 
- gleichgültig ob er gefüllt oder unge­
füllt ist - vermieden w e r t e n . 

Ebenso wicht ig wie der Schlauch selbst 
ist deshalb ein kle iner Schlauchwagen, 
den sich jeder geschickte Bastler se.ost 
herstellen kann. Er besteht aus zwei k l e i ­
nen Rädern, einer Holzachse und einer 
großen T r o m m e l zum A u f w i c k e l n des 
Schlauches. 

Ein weiteres Uebel s ind die scharfen 
Kanten der Mistbeete usw., um die der 
Schlauch gezogen w i r d . Eine sehr gute 
H i l f e dagegen bi ldet das Eingraben von 
alten Bier- oder Weinflaschen m i t dem 
Hals nach unten an den betreffenden 
Ecken. Die abgerundeten Puffer geben 
dem Schlauch einen festen Hal t und zu­
gleich einen Schutz gegen das harte A b ­
strei fen oder Knicken. 

Ueber Nacht sol l der Schlauch entweder 
i m feuchten Gras oder in . einem kühlen 
Raum liegen. M a n sorge dafür, daß er 
möglichst i n Weichen W i n d u n g e n u n d 
nicht i n har ten Knicken gelagert w i r d . 

V o r längerer A u f b e w a h r u n g sol l der 
Schlauch zunächst gründlich m i t Wasser 
durchgewaschen und dann getrocknet 
werden . Dann re ibt man i h n m i t Glyzer in 
ein. Dazu benutzt man am besten die 
H a n d . M a n schüttet jewei ls kleine M e n ­
gen von Glyzer in i n die Handfläche und 
zieht den Schlauch sorgfältig durch. Die 
Ansätze, die Spitze und dergleichen wer­
den geprüft, ob sie v o l l k o m m e n dicht ha l ­
ten und nötigenfalls repariert . Sind grö­
ßere undichte Stellen da, dann hat es ke i ­
nen Zweck, diese m i t mehr oder minder 
unzulänglichen M i t t e l n auszubessern, 
sondern es ist dann v i e l praktischer, die 
schlechten Stellen ganz wegzuschneiden. 
Zur Neuverb indung des Schlauches be­
nutzt man nun ein passendes Leitungs­
r o h r von einer elektrischen oder einer 
Gasleitung i n einer Länge v o n etwa 20 
cm, über das man die beiden abgeschnit­
tenen Enden stülpt u n d ganz zusammen­
schiebt. Die Enden w e r d e n m i t Draht oder 
m i t einer Schnur fest über das Rohr ge­
bunden, so daß sie nicht mehr rutschen 
können. A l l e Meta l l te i l e w e r d e n m i t Ma­
schinenöl eingeschmieri .Dann wickel t man 
den Schlauch um die T r o m m e l des 
Schlauchwagens oder aber um einen r u n ­
den Gegenstand, e twa einen al ten Papier­
k o r b . Der Schlauch so l l be im A u f l i e g e n 
jedenfal ls nirgends gedrückt oder ge­
quetscht w e r d e n . So aufbewahrt , hat der 
Gartenbesitzer lange Freude an seinem 
Schlauch. 

über Treppen getragen werden und brau­
chen kein Vorgewer.de, das nicht bearbei­
tet w e . . ' : n kann. M a n kann um Bäume 
herum fr.tsen und hecken, w e i l sie eben 
sehr beweglich s ind. A u d i i n Beerenobst-
anlr.gen oaer Sträudierkulturen s ind sie 
verwendbar . 

Mindestens ebenso lebhaft wie bei den 
Mo.orhacben ist aber auch die Entwick­
lung bei den Motormähern, die sich i m m e r 
größerer Beliebtheit erfreuen. Es läßt sich 
nicht bestreiten, daß das Mähen von grö­
ßeren Rasenflächen über 200—300 q m eine 
redi t anstrengende und zeitraubende A u f ­
gabe ist, w e n n man den Rasen wöchent­
lich ein- bis z w e i m a l bearbeiten w i l l , was 
man ja so l l . 

A m meisten werden zur Zei t sog. Sichel-
oder Rotat ionsmäher angewendet, be i 
welchen ein umlaufendes Messer das 
Gras abschlägt und z w a r nicht die feine 
A r b e i t w i e ein sog. Spindelmäher m i t u m ­
laufender Messerwalze, w i e sie der Be­
rufsgärtner verwendet . Anderersei ts kön­
nen diese Geräte auch auf anderen Grün­
flächen eingesetzt werden , w o man nicht 
so häufig mäht (Bleichrasen, Obstanla­
gen m i t Grasuntersaat usw.) . Selbst hoch 
gewordenes Gras kann damit noch abge­
macht werden . 

Beachtung verdienen auch die E lektro-
Rasenmäher, die m i t eine Schnittbreite 
von 25 cm aufwärts verfügbar s ind. Der 
Elektromäher hat den großen Vorzug, ge­
räuscharm zu sein, außerdem ist der Elek­
t r o m o t o r v o l l k o m m e n störungsfrei . A l l e r ­
dings muß man die Kabelzule i tung i n 
Kauf nehmen. Das macht zwar keine 
Schwierigkeiten, w e n n man eine genü­
gend h n g e Zule i tung hat. Die E lektro-
grasmäher können durchweg an jeder 
Licht le i tung fSchukodose) angeschlossen 
w e r d e n . Der ruhige Lauf des E lektrora-
senm"hers ist gerade i m Hausgarten sehr 
begrüßenswert . 

Praktische Winke 
Perlonstrümpfe i m Garten v e r w e n d e n 

A l t e Perlonstrümpfe erfüllen auch nodi I 
i h r e n Dienst , w e n n man sie z u m Anbin-1 
den von Spal ierobstzweigen oder Kletter. I 
rosen verwendet . I h r e H a l t b a r k e i t w i r d je­
den überraschen. 

O h , diese Schnecken ! 

Gegen die Schneckeninvasion hel fen ein« 
Aschegraben r u n d um das Gemüsebeet, ( 
ferner u m die besonders gefährdeten Kul­
turen ein Saum v o n A e t z k a l k , hochpro-l 
zentigem Kalidünger, Fichtennadeln oderj 
Sand. 

Beete nutzen 

Frühe Ernten u n d Folgeaussaaten be-1 
st immen den A r e b i t s a b l a u f i m Juni ; denn! 
das meiste Gemüse das w i r je tzt essen,} 
schmeckt vor der V o l l r e i f e am besten. Das! 
g i l t für Erbsen, Möhren, K o h l r a b i , Radlesl 
u n d Rettiche gleichermaßen. Leerwerden­
de Beete nutzen w i r sofort m i t Folgeaus­
saaten, w i e Möhren, Salat, K o h l r a b i , Ret-I 
tich, K o h l , Buschbohnen, Rote Beete und| 
andere mehr. 

Winterschneeheide zurückschneiden 

Neuer Kompost aus genügend Abfällen i 
re i f t schnell heran, w e n n w i r den Haufen 1 
schichtweise m i t Tor f , a l t e m Kompost und I 
kohlsaurem K a l k aufsetzen. M i t dem alten 
Kompost i m p f e n w i r gewissermaßen den 
neuen; denn er is t reich an Bodenbakte­
r ien u n d Kleinlebewesen. 

B lumen b e i Trockenheit 

Bei Trockenzeiten muß stark u n d an­
ha l tend gewässert w e r d e n , denn die mei-1 
sten B lumen brauchen Feuchtigkeit . Uml 

den Boden v o r starker Austrocknung zu £ 
schützen, i s t e in Abdecken der Beete mit 
k u r z e m Dung, T o r f s t r e u oder dergleichen 
angebracht. 

Rhabarber düngen 

Keinesfal ls versäumen w i r die Nähr­
stof fversorgung des Rhabarbers nach Be-1 
endigung der Ernte, dami t er sich v o n der j 
starken Beanspruchung rasch wieder er-[ 
h o l t u n d dann für das nächste Jahr Kraft | 
schöpft. W i r geben: Stal ldung, gejauchtenI 
Kompost , andere Humusdünger u n d Jau-1 
chegüsse m i t Supperphosphat u n d Kall-1 
magmesia oder eine Volldüngergabe. . ] 

W a n n Fingerhut säen? 

Z u r Aussaat des Fingerhuts m e r k e n w l r j 
uns i m al lgemeinen die Monate Juni undl 
Jul i vor . Es is t aber auch möglich, den Fin- [ 
gerhut früher, also schon i m M a i oder gar j 
A p r i l z u säen. Erstens s ind die Pflanzen! 
ja nicht f r o s t e m p f i n d l i c h u n d zweitens I 
entwickeln sie sich bis z u m nächsten Jahi | 
kräftiger als Sommersaaten. 

Das Für und Wieder wird erwogen 

Soll man das Erdbeerlaub abmähen ? 
I n letzter Zei t ist unter den Fachleu­

ten ein Streit darüber entstanden, ob das 
Erdbeerlaub nach der Ernte abgemäht 
werden solle, oder ob das Abmähen die 
nächste Ernte nachteil ig beeinflusse. 

Die Befürworter des Abmähens sagen; 
Das alte Laub hat nach der Ernte seine 
Aufgabe erfüllt. Die meisten Blätter s ind 
beschädigt, har t und unfähig, Nährstoffe 
zu assimil ieren. O f t s ind sie auch v o n 
Schädlingen und Pi lzsporen befal len, die 
auf diese Weise m i t den Blättern vernich­
tet werden . Die Ent fernung des al ten 
Laubes erleichtert das Hacken u n d Dün­
gen der K u l t u r e n nach der Ernte sehr 
und verh inder t die übermäßigeAusläufer-
b i l d u n g . 

Die Gegner des Abmähens wenden da­
gegen e in : Das alte Laub hat m i t der 
Ernte seine Aufgabe noch nicht erfüllt. 
Es muß noch m i t h e l f e n kräftige und frühe 
Jungpflanzen zu b i lden u n d Nährstoffe für 
die Blütenanlagen des nächsten Jahres zu 
bereiten. Dann kann den nach dem A b ­
mähen sich neu b i ldenden Blättern nicht 
a l le in überlassen werden . Bis-diese ihre 
Assimilationstätigkeit v o l l aufnehmen 
können ist es zu spät, zumal da die Pf lan­
zen zunächst den Nährstoffvorrat angrei­
fen müssen, u m diese Blätter zustande zu 
br ingen . I m übrigen s ind nicht alle nach 
der Ernte vorhandenen Blätter überaltert 
u n d ver ledert . Während der ganzen Zeit 
bis zur Ernte s ind ja laufend junge l e i -
stungsfähigeBlätter zugewachsen. U n d au­
ßerdem ist der Winterschutz den das vol le 
Laub der Pflanze bietet wesentl ich besser 
als w e n n n u r die nach dem Abmähen neu­
gebildeten Blätter hierfür zur Verfügung 
stehen. 

Versuche haben gezeigt, daß das Abmä­
hen des alten Laubes, w e n n es rechtzei­
t ig u n d sorgfältig geschieht, keinen nach­
te i l igen Einfluß auf die späteren Ernten 
hat. W e n n abgemäht w e r d e n sol l , dann 
muß das sofort nach der Ernte geschehen, 

w e n n sich noch w e n i g neue Blätter zeigen. I 
Es ist sogar empfehlenswert , auf die I 

vereinzelnen le tzten Früchte zu verzieh-[ 
ten, u m möglichst früh abmähen z u kön-l 
nen. Es darf u n t e i ke inen Umständen j 
zu t ie f abgemäht werden , w e i l sonst schon I 
neu sprossende junge Blät ter beschädig! 
oder gar m i t abgemäht würden. Das : 
gemähte Laub muß gewissenhaft aufge-| 
sammelt u n d v e r b r a n n t w e r d e n . 

W e n n dieseBedingungen erfüllt s ind be-l 
deutet das Abmähen ke inen Schaden. Ob H 
es einen großen N u t z e n durch Arbeits-! 
ersparnis u n d Schädlingsbekämpfung! 
b r i n g t bezwei fe ln w i r . W e n n nämlich das f 
Laub n u r sehr hoch abgemäht werden! 
darf, dann w i r d auch das U n k r a u t null 
hoch abgemäht u n d k a n n sofort verstärkt! 
wachsen. Es w i r d auch i m m e r schwer fa l l 
len, das abgemähte Laub so sauber ausl 
den Erdbeerbeeten zu entfernen, daßl 
Schädlinge tierischer oder pi lzl icher Art ! 
nicht auf das neue Laub überwechseln! 
könnten. 

Wägt man alle diese Gesichtspunkte ge-[ 
geneinander ab, dann k o m m e n w i r z«| 
folgenden Schluß: I n Gärten w i r d es nie-l 
mals nötig oder zweckmäßig sein, das alt«! 
Erdbeeriaub nach der Ernte abzumähen.J 
Die Erdbeerheete i n den Gärten dürfenI 
niemals so verunkrauten , daß sie ohnel 
Abmähen nicht gesäubert u n d gehacWl 
werden könnten. W i r w o l l e n i m Garten I 
auch die letzten Früchte ernten; denn g«T 
rade das s ind die süßesten. Für die lau-l 
fende Erneuerung unserer Erdbeerbeetel 
brauchen w i r recht frühzeitig kräftig«! 
Jungpflanzen. Es ist nicht möglich dieseI 
aus den eigenen Beständen zu nehmen,! 
w e n n man das Laub der al ten Pflanaenj 
abmäht und dabei auch die ersten Ausf 
läular ihres Laubes beraubt. 

W i r empfehlen also, das Laub der Erd-j 
bceranlagan nicht abzumähen, die Beettl 
aber sauber zu halten, nach der Ernte aaf"| 
z u l n r i . e n und gut zu düngen. 
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BRÜSS 
b o n n t a g , 12. Jul i 

B.35, 7.05, 8.10 u n d 9.1C 
Kochamt, 11.00 Neue 
L a n d f u n k , 12.15 Refr 
Bchal lplatten, 13.15 b i 
Bport , 17.15 Soldatenf 
te Marche, 18.00 Eine 
£9.00 K a t h . rel igiöse 1 
B p e r : Leonidas, 31.00 ! 
B1.30 T r o u b a d o u r e 195 
Nacht, 23.00 Jazzmusik 

Montag, 13. Jul i . 

1.45 Morgengymnas t ik , 
feenkonzert, 9.05 M u s i l 
l a k o w , 10.00 Regiona 
Eoncert A p e r i t i f , 13.15 
Das Orchester des bayt 
15.00 Schallplatten, 15. 
15.40 F e u i l l e t o n : A n n a 
frour de France u n d Nf 
piersie , 17.20 V i o l i n k o 
l en funk , 18.40 Orcheste 
He France 20.00 Music- ! 
Be Sinfonie-Orchester. 

Dienstag, 14. Jul i 

9.05 w i e montags, 
Icher Meister , 10.00 E 
12.00 Belgische M u s i k , : 
Ions, 13.20 Refrains, V. 
14.45 Radio-Orchester 
Das Land aus dem mar 
16.05 T o u r de France 
Bchallplatten für die K 
l a t e n f u n k , 18.30 Leichte 
de France, 20.00 Sinfc 
f re ie Ze i t . 

Httwoch, ig. Juli 

I is 9.05 w i e montag , 
fcdelt V i o l i n e , 10.00 R 
p.00 Têtes d'affiches, 
m Großmama, 12.30 r, 
p b o x , 13.15 M u s i q u e . 
p r ö h m t e Romanzen, 1 
Bc, 15.30 Das L a n d a/us 
Kckkommt, 16.05 T o u r c 
fr, 17.20 Spanische M 
P&runk, 18.30 M o d e r n 
puff de France, 20.00 
Montagne, 21.25 Schalk 
W. 

Jonnerstag, 16. Jul i 

•B 9.05 w i e montags, E 
VJ00 Regionalsendunge 
p p r i s e , 12.30 Bunte Sc-

stag, 14.30 A c i s u n d 
P » 15.30 Das L a n d aus 
pekkommt, 16.05 T o m 
F s i k , 17.10 Orchester 
WConzert, 18.00 Sold 
p a l l p l a t t e n , 19.00 T o u 
fas vierblättrige Kleeb 
[schaikowsky-Konzert , 

Freitag, 17. Jul i 

Bs 9.05 w i e montag , 9.1 
p n : P. Dervaux , 10.00 Rt 
p o Die M u s i k k o m m t 
feue Schlager u n d Tän 
P tourne, 13.15 Europa 
1-00 Oper : Der Freisc 
P-20 Belgische M u s i k , 11 
p m man nie zurückker. 
fance u n d M u s i k , 17.10 
Itoe R h y t h m e n , 17.20 V 
|e K r a n k e n , 18.00 Sol 
f a l Berg u n d sein O r d 
P France, 20.00 Festival 
pberrragung aus der G 
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ie Winke 
Barten v e r w e n d e n 

)fe erfüllen auch noch 
man sie zum A n b i n -

zweigen oder Kletter-
reHaltbarkei t w i r d je-

;eninvasion hel fen ein 
um das Gemüsebeet, 
ders gefährdeten K u l -
n Aetzka lk , hochpro-
r, Fichtennadeln oder 

d Folgeaussaaten be-
tsablauf i m Juni ; denn 
i das w i r jetzt essen, 
dlre i fe am besten. Das 
tiren, K o h l r a b i , Radies 
ermaßen. Leerwerden-
r sofort m i t Folgeaus-
L, Salat, K o h l r a b i , Ret-
hnen, Rote Beete und 

zurückschneiden 

ius genügend Abfällen 
w e n n w i r den Haufen 
rf , a l tem Kompost und 
ifsetzen. M i t dem alten 
i r gewissermaßen den 

reich an Bodenbakte-

nheit 

n muß stark u n d an­
wenden, denn die mei-
chen Feuchtigkeit . Um 
irker Austrockniung zu 
bdecken der Beete mi t 
'streu oder dergleichen 

läumen w i r die Nähr-
s Rhabarbers nach Be-
5, damit er sich v o n der 
h u n g rasch wieder er-
das nächste Jahr Kra f t 

i : S ta l ldung, gejauchten 
Humusdünger u n d Jau-
perphosphat u n d K a l i -
e Volldüngergabe. 

ieh? 

Fingerhuts merken w i r 
m die Monate Juni und 
r auch möglich, den Fin-
i schon i m M a i oder gar 
ätens s ind die Pflanzen 
i indl ich u n d zweitens 
l bis zum nächsten Jahr 
mersaaten. 

P A S R U N D F U N K P R O G R A M M DER W O C H E 

L b m ä h e n ? 

m i g neue Blätter zeigen, 
mpfehlenswert , auf die 
ten Früchte zu verzich-
t früh abmähen z u kön-
iter ke inen Umständen 
werden, w e i l sonst schon 
iunge Blätter beschädigt 
;emäht würden. Das ab-
,uß gewissenhaft aufge­
b r a n n t werden , 
ingungen erfüllt s ind be- | 
hen keinen Schaden. Ob | 

Nutzen durch Arbeits- & 
Schädlingsbekämpfung W 

L w i r . W e n n nämlich das 
hoch abgemäht werden 

auch das U n k r a u t nur 
n d k a n n sofort verstärkt 
I auch i m m e r schwer fal-
hte Laub so sauber aus 
en zu entfernen, daß 
eher oder pi lz l icher A r t 
eue Laub überwechseln 

diese Gesichtspunkte ge-
dann k o m m e n w i r zu 

1: I n Gärten w i r d es nie-
sweckmäßig sein, das alte 
h der Ernte abzumähen, 
e i n den Gärten dürfen 
inkrauten , daß sie ohne 

gesäubert und gehackt 
i. W i r w o l l e n i m Garten 
Früchte ernten; denn ge-
ie süßesten. Für die lau-
ng unserer Erdbeerbeete 
recht frühzeitig kräftige 
s ist nicht möglich diese 
n Beständen zu nehmen, 
Laub der alten Pflanzen 
bei auch die ersten Aus-
mbes beraubt, 
n also, das Laub der Erd-
ht abzumähen, die Beete 
iahen , nach der Ernte a»(-
ut zu düngen. 

NACHRICHTEN 
IBRUESSEL 1: 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter-

| und Straßendienst). 12.55 (Börse), 13.00. 

• 16.00 (Börse), 17.00, 19.30. 22.00 und 

[ 22.55 Uhr Nachrichten. 

ILUXEMBURG: 6.15, 9.00,10.00,11.00,12.30 

13.00, 19.15, 21.00, 22.00, 23.00 Nach-

i richten. 

IWDR Mit te lwel le : 5.00, 6.00, 7.00, 8.00, 
I 8.55, 13.00, 17.00, 19.00, 21.45 und 24 
I Uhr Nachrichten. 

•UKW West: 7.30, 8.30, 12.30, 17.45, 20.00 

[ und 23.00 Uhr Nachrichten. 

•Sendung i n deutscher Sprache für die Be-
Iwohner der Ostkantone: 17.20 bis 17.45 

(Sender Namür). 

I BRÜSSEL I 
Sonntag, 12. Juli 

K.35, 7.05, 8.10 und 9.10 Schallplatten.lO.OO 
feochamt, 11.00 Neue Schallplatten, 12.00 
B-andfunk, 12.15 Refrains, 12.30 Neue 
•ämallplatten, 13.15 bis 17.15 M u s i k u n d 
feport, 17.15 Soldatenfunk, 17.45 Berühm­
t e Märche, 18.00 Eine schöne Geschichte 
•9.00 Kath. religiöse halbe Stunde, 20.00 
JJSper: Leonidas, 31.00 Semprini Serenade, 

1.30 Troubadoure 1959, 22.10 Brüssel bei 
(facht, 23,00 Jazzmusik. 

ontag, 13, Juli . 

B.45 Morgengymnastik, 7.05 u n d 8.10 M o r -
fcenkonzert, 9.05 M u s i k v o n Rimsky Kor-
fcakow, 10.00 Regionaisendungen, 12.00 
poncert Aper i t i f , 13.15 I n t i m e Musik,14.00 
Das Orchester des b a y e r i s ± e n Rundfunks 
|5.00 Schallplatten, 15.30 J. Donai spielt , 
15.40 Feuilleton: A n n a Käreniina, 16.05 
pour de France u n d M u s i k , 17.10 D. M a -
frersie, 17.20 Viol inkonzert , 18.00 Sojda-

lenfunk, 18.40 Orchestermusik, 19.00 Tour 
pe France 20.00 Music -Hal l , 22.10 Das gro­
ße Sinfonie-Orchester. 

enstag, 14. Juli 

Ms 9.05 wie montags, 9.05 E in französi-
Icher Meister, 10.00 Regionalsendungen, 
12.00 Belgische Musik, 12.30 Tennis Chan-
Ions, 13.20 Refrains, 14.00 Leichte M u s i k , 
14.45 Radio-Orchester G. Bethume, 15.30 
Bas Land aus dem man nie zurückkommt 
|6.05 Tour de France und M u s i k , 17.20 

hallplatten für die Kranken, 18.00 Sol-
atenfunk, 18.30 Leichte Musik , 19.00 Tour 

France, 20.00 Sinfonie-Konzert, 22.10 
freie Zeit. 

Httwoch, 15. Juli 

p 9.05 wie montag, 9.05 H . Szeryng 
"Tielt Violine, 10.00 Regionalsendungen, 

.00 Têtes d'affiches, 12.15 Klemer Ba l l 
t Großmama, 12.30 M i t u n d ohne M u -
shox, 13.15 Musique en dentelles, 14.00 
Rühmte Romanzen, 15.00 Belgische M u -

Bc, 15.30 Das Land aus dem m a n nie zu-
|ckkommt, 16.05 Tour de France u n d M u -

17.20 Spanische M u s i k , 18.00 Solda­
nk, 18.30 Modern Jazz 1959, 19.00 
de France, 20.00 Fumées dans la 

Hcntagne, 21.25 Schallplatten, 22.10 Freie 
fett. 

pnneistag, 16. Juli 

p 9.05 wie montags, 9.05 Kammermusik 
•MW Regionalsendungen, 12,00 Pochetie 
ppr i se , 12,30 Bunte Sendung am D o n -
ps tag , 14.30 Acts und Galethea, V . Hän-
plf 15.30 Das Land aus dem m a n n ie zu-
pödeommt, 16.05 Tour de France u n d 
p s i k , 17.10 Orchester D. Bee, 17.20 Cel-
Ikonzert, 18.00 Soldatenfunk, 18.30 
pal lplat ten , 19.00 Tour de France, 20.00 
p vierblättrige Kleeblatt , 22.10 Kleines 
pchaikowsky-Konzert, 

Peltag, 17. Juli 

Ps 9.05 wie montag, 9.05 Große Dir igen-
• K P. Dervaux, 10.00 Regionalsendungen, 
P .00 Die Musik kommt v o m Swing, 12.15 Jene Schlager und Tänze, 12.30 Silence, 
m tourne, 13.15 Europäische Rhythmen, 
••00 Oper: Der Freischütz, v . Weber, 
§•20 Belgische Musik , 15.30 Das Land aus 
P 1 1 1 man nie zurückkehrt, 16.05 T o u r de Jeance und Musik, 17.10 F. Faidherbe u n d •Jae Rhythmen, 17.20 Wunschkonzert für 
m Kranken, 18.00 Soldatenfunk, 18.30 
T a l Berg und sein Orchester, 19.00 T o u r 
p France, 20.00 Fest ival i n Chimay, 21.00 
febertragung aus der Comedie Francaäse 

Samstag, 18. Juli 

Bis 9.05 w i e montag, 9.05 J. H a y d n , 10.00 
Regionalsendungen, 12.00 Landfunk, 12.05 
A l a n Black u n d sein Orchester, 12.30 Was 
gibt es Neues? 13.15 Wunschplatten, 14.00 
und 15.00 Freie Zeit , 16.00 Tour de Fran­
ce und M u s i k , 17.10 H a r y M o r t i m e r d i r i ­
giert , 17.20 Bei Canto, 18.00 Soldatenfunk, 
19.00 T o u r de France, 20.00 Jazzmusik, 
23.00 Nachtkonzert , 

WDR Mittelwelle 
Sonntag, 12. Jul i 

7.45 Landfunk. 8.00 Geistliche M u s i k , 9.15 
Froher Sonntagmorgen, 10.00 Katholischer 
Gottesdienst, 11.00 Lob der Temperamen­
te, 12.00 Mit tagskonzert , 13.10 Neue un­
terhaltende Musik,14.00 K i n d e r f u n k , 14.30 
Volks l ieder und Volkstänze, 15.00 A u s 
Oper u n d Konzert , 16.30 Tanztee, 17.15 
Sportberichte, 18.15 Konzert , 18.50 W . A . 
Mozart , 20.00 Leichte Muse, 22.15 Tausend 
Takte Tanzmusik, 23.00 H a r r a l d Banter 
m i t seinem Ensemble, 23.15 V o n Melodie 
zu Melodie , 0.05 Nachtkonzert , 1.15 bis 
4.30 M u s i k bis zum frühen Morgen, 

Montag , 13. Juli 

5.05 Start i n die Woche, 6.05 Frühmusik, 
6.50 Morgenandacht, 7.10 Frühmusik, 7.45 
Für die Frau, 8.10 Frühmusik, 900 V o l k s ­
u n d Kunstmus ik i n M e x i k o , 9.55 Johs. 
Brahms, 12.00 Jazz, 12.35 Landfunk, 13.15 
A u s Operetten, 14.15 Bekannte Sdial lplat -
ten, 16.00 Konzert , 17.35 Für die Frau 17.45 
Nach der A r b e i t , 22.10 Jazz m i t dem Or­
chester K u r t Edelhagen, 22.30 Das Orche­
ster Hans Bund spielt , 19.35 S infoniekon­
zert, 20.45 Friedrich Schiller, 23.00 Der Tag 
k l i n g t aus, 0.10 Berühmte Orchester aus 
Uebersee, 

Dienstag, 14. Jul i 

5.05 M u s i k b r i n g t gute Laune, 6.05Leichte 
M u s i k , 6.50 Morgenandacht, 7.10 Leichte 
M u s i k , 8.10 Leichte M u s i k , 9.00 Volks - u n d 
Kunstmusik aus M e x i k o , 9.55 Gabrie l Fau-
ia, 12.00 M u s i k zur Unterhal tung, 12.35 
Landfunk, 13,15 Mit tagskonzert , 14.00 M u ­
sik zur Unterhal tung, 16.00 Kammermusik , 
17.20 Frederic Chopin , 17.45 Wiederhören 
macht Freude, 19.20Rheinische'Volkstänze 
19.45 Bunter A b e n d , 21.15 H e r r Sander, 
22.10 Nachtprogramm, 23.35 Wol fgang 
Fortner, 0.10 Tanzmusik, 

M i t t w o c h , 15. Jul i 

5.05 Mit twochmorgenmelodie , 6.05 Tanz-
u n d Unterhal tungsmusik , 6.50 Morgenan­
dacht, 7.10 Tanz und Unterhal tungsmusik, 
7.45 Für die Frau, 8.10 Tanz und Unter­
hal tung, 9.00 Volks - u n d Kunstmus ik i n 
M e x i k o , 9.50 M a x Reger, 12.00 M u s i k für 
Bläser, 12.35 Landfunk, 12.15 Schöne St im­
men, 14.15 Konzert , 16.00 Kleines Konzert , 
16.30 K i n d e r f u n k , 17.35 M u s i k , M u s i k M u ­
sik, 19.20 Z u r Unterhal tung, 20.15 Oper, 
Calr M a r i a v o n Weber, 23.30 Tänzerisches 
Intermezzo, 0.10 M u s i k zur späten Stunde, 

Donnerstag, 16. Jul i 

5.05 M u s i k br ingt gute Laune,6.05 Früh­
musik, 6.50 Morgenandacht, 7.10 Frühmu­
sik, 7.45 Für die Frau, 8.10 Frühmusik, 
9.00 Konzert , 10.00 Friedrich Z i p p 12.00 
V o l k s m u s i k aus aller W e l t , 12.35 Land­
f u n k , 13.15 W . A . Mozar t , 14.00 H u m o r 
i m L ied , 16.000 Konzert , 16.30 A l t e M e i ­
ster, 17.50 Gut aufgelegt, 19.20 Operetten­
konzert , 20.45 N i k i t a Chrustschow, 22.10 
Schallplatten Cocktail , 23.15 Musikalisches 
Nachtprogramm, 0.10 Tanzmusik, 

Freitag, 17. Jul i 

5,05 M u s i k b r i n g t gute Laune, 6.05 Leichte 
M u s i k , 6.50 Morgenandacht, 7.10 Leichte 
M u s i k , 8.10 Leichte M u s i k , 9.30Warum m u ­
siziert m a n i m Kult? 12.00 A u s der K l a ­
vier stunde, 13.15 M u s i k zur Unterhal tung 
14.00 M u s i k nach Tisch, 16.00 R. Schumann 
16.30 K i n d e r f u n k , 17.20 Was sagt d ie W i r t ­
schaft, 17.45 Das Melodienkarussel l , 19.35 
Bal let tmusik, 20.45 H e r r Andersen grün­
det eine Fabrik , 21.15 Negro Spir i tuals , 
22.10 Nachtprogramm, 22.25 Zeitgenössi­
sche Komponis ten . 

Samstag, 18. Jul i 

5.05 Ins Wochenende, 6.05 Tanz- u n d U n ­
terhaltungsmusik, 6.50 Morgenandacht, 
7.10 Tanz- u n d Unterhal tungsmusik , 7.45 
Für die Frau, 8.10 Tanz- u n d Unterhal ­
tungsmusik, 9.45 F r o h s i n n a m Morgen , 
1'2-.00 H a r r y H e r m a n n u n d sein Orchester, 

12.30 Landfunk , 13.30 Landfunk , 13.30 Jazz 
14.00 Die bunte Platte, 15.30 Ewige Melo­
die, 16.30 Rendezvous am Maschsee, 17.30 
Die Stunde des deutschen Schlagers, 19.20 
Aktuel les v o m Sport, 19.30 Zeitgenössi­
sche Chorl ieder, 20.00 Tanzabend, 21.15 
Die Kunst zu reisen, 22.10 Joseph H a y d n , 
22.35 Kontraste , 0.05 Konzert , 1.00 Aus der 
Discothek des D r . Jazz, 

UKW WEST 
Sonntag, 12. Jul i 

7.30 Herzlichen Glückwunsch, 8.00 Z u m 
Sonntag, 8.35 M u s i k am Sonntag, 9.00 Or­
gelmusik v o n J. S. Bach,, 9.30 Des Dichters 
Schutzengel, 10.00 Promenadenkonzert , 
11.00 Schöne St immen, 11.30 Joh. Seb. 
Bach, 12.00 Internat ionaler Frühschoppen, 
12.45 M u s i k v o n hüben u n d drüben, 13.15 
A m Saum der Schweiz, 13.30 M u s i k v o n 
hüben u n d drüben 2 14.00 Orchester Hans 
Bund spielt , 14.30 K i n d e r f u n k , 15.00 Beet­
hoven-Schubert, 17.15Musik für dich, 18.00 
M u s i k für dich, 18.00 H e r m a n n Hagestedt 
m i t seinem Orchester, 19.00 Ignaz Brüll, 
19.30 Zwischen Rhein u n d Weser. 20.20 
Chor- u n d Ins t rumenta lmus ik aus der 
Ukraine , 21.00 Die Abenteuer des H a r y 
Janos, 22.45 Eine eingefleichter Joseph­
städter, 24.00 Tanz i n die neue Woche. 

Montag , 13. Jul i 

8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 8.45 
M u s i k alter Meister , 9.30 Frühe Wande­
rung , 10.00 Z u m M i t s u m m e n , 11.00 Unter­
hal tungsmusik, 12.00 Chr. W i l l i b a l d Glück 
12.45 Westfäl ische Polka, 13.15 Canto a 
Sevilla, 14.00 Operettenkonzert . 15.05 
Künstler i n No.rd-rhein-Westfalen, 15.45 
W i r m achen M u s i k , 17.00 Blaskonzert, 
17.55 Vesco d 'Orio m i t seinem Ensemble, 
18.30 Kammermusik , 19.00 Jazz-Informa­
t ionen, 19,30 Zwischen Rhein u n d Weser, 
20.15 Sportspiegel, 20.30 St immen der W o ­
che- 20.50 Teenagers Platten-Box, 22.00 
M u s i k der Zeit , 23.05 Tanzmusik . 

Dienstag, 14. Jul i 

8.00 Das Orchester Hans Bund spielt , 8.35 
Morgenandacht, 8.45 Neue Kirchenmusik, 
9.30 Französische Suite, 10.00 Gute Be­
kannte, 11.00 Immer heiter, 12.00 Franzö­
sische Barockmusik, 12.45 Mittagskomzert 
14.00 Blasmusik, 15.05 Robert Schumann 
15.25 Aus romantischer Zei t , 18.15 Som­
merliche M u s i k , 19.30 Zwischen Rhein u n d 
Weser, 20.15 Canzone populäre dTtal ia , 
20.45 I n Fr ieden leben, 21.45 Tanzmusik , 
22.15 Platten u n d Platitüden, 23,05 Tanz­
musik I I . 

M i t t w o c h , 15. Jul i 

8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandadi t , 
8.45 Lachende M u s i k , 9.30 Serge Prokof-
few, 10.00 W i l l i Glane spielt , 11.00 F r o h ­
gelaunt, 12.00 Lust iger T i r o l e r b u b , 12.45 
M u s i k am M i t t a g , 14.00 A u s O p e r n v o n 
Richard Strauß, 15.05 Orgelmusik , 15.30 
Georg Fr. Händel, 15.45 M i t M u s i k u m die 
W e l t , 16.30 Das Jahr i m Lied , 17.00 Nach-
mittagskonaert , 17.55 Das Orchester Hans 
Bund spielt , 18.30 Abendkonzer t , 19.30 
Zwischen Rhein u n d Weser, 20.30 Die tö­
nende Palette I 21.15 Der Zebrastrei fen, 
21.30 Die tönende Palette I I , 23.05 Serena­
de, ' 

Donnerstag, 16. Jul i 

8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 8,45 
Kammermusik , 9.30 Tanzerisich.es In ter ­
mezzo, 10.00 Bagatellen, 11.00 Westfäl i ­
scher Liederkreis , 11.30 Z u r Unterha l tung 
12.00 M i k l o s Rozsa, 12.45 Kunterbunte 
Mittagsstunde, 14.00 M i t M u s i k u n d gu­
ter Laune, 15.45 Ganz unter uns, 18.10 Der 
Lebensabend, 18.10 Der Lebensabend, 
18,30 Spielereien m i t Schallplatten, 19.30 
Zwischen Rhe in u n d Weser, 20/15 K r i m i s 
oder Schnulzen? 20.45 Lautstärke: Leise, 
21.15 W i e n e r Festwochen 1959: Dr i t tes 
Orchesterkonzert, 23.05 Melodie u n d 
R h y t h m u s aus Baden-Baden. 

Freitag, 17. Jul i 

8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandajchit,9.30 
Schwäbische M u s i k a n t e n , 10.00 Z u r Unter ­
ha l tung , 11.00 Beschwingt u n d heiter, 
11.30 Konzert , 12.45 Mit tagskonzert , 14.00 
A l s ich e i n m a l reiste, 15.05 Das Podium, 
15.45 Die Freitag-Nachmittags-Melodie, 
17.55 Kleines Konzert , 18.30 Leichte M i ­
schung, 19.00 Achtung A u f n a h m e ! 19.30 
Zwischen Rhein u n d Weser, 20.15 Män­
nerchor, 2 0 . 3 0 Stammtisch, 21.40 Konzert 
23.05 Amerikanische Schlagerparade, 
23.35 Soeben erchienen, 

Samstag, 18. Juli 

8.00 Intermezzo am M o r g e n , 8.35 Morgen­
andacht, 8,45 Benno Morsey, 9.00 Joh, La­
dislaus Dussek- 9.30 Frohes Wochenende, 
11.00 H u m o r i n der M u s i k , 12.00 Blasmu­
sik, 12.45 Was darf es sein, 14.00 Kinder ­
funk , 14,30 H a l l o A u t o f a h r e r ! 16.00 K l i n ­
gendes Kinder l iederbuch, 16.30 Das gro­
ße Wagnis , 17.00 Sinfonische M u s i k , 18.15 
Z u m A b e n d , 18.45 Geistliche A b e n d m u ­
sik, 19.15 Der kleine Sandmann b i n ich, 
19.30 Zwischen Rhein u n d Wesser 20.15 
Ber l in einst u n d jetzt , 23.05 Zwischen Tag 
und T r a u m , 24.00 Kammermusik , 

F E R N S E H E N 

BRÜSSEL u. LÜTTICH 
Sonntag, 12. Jul i 

11.00 Messe, 15.00 Großer Schwimmpreis 
von Paris, 16.00 Davispokalspie l I t a l i e n -
Frankreich, 19.30 Der letzte M o h i k a n e r , 
20.00 Tagesschau, 20.35 Der H u n d des 
Gärtners, 22.20 Spiegel derWal lonie , 22.30 
Tagesschau. 

Montag , 13. Jul i 

19.30 Sportsendung am Montag , 20.00 T a ­
gesschau, 20.35 Sonderblatt , 22.15 Place 
de la Concorde, 23.00 Tagesschau. 

Dienstag, 14. Juli 

12.00 E u r o v i s i o n : T o u r de France, 16.00 
E u r o v i s i o n : T o u r de France, 19.30 Maga­
z in des A u t o m o b i l s , 20.00 Tagesschau, 
20.35 Le Malade imaginaire , v o n Molière 
22.05 M u s i k für dich, 22.35 Bal franco-bel­
ge, 23.00 Tagesschau. 

M i t t w o c h , IS . Jul i 

19.30 Liberale Sendung, 20.00 Tagesschau, 
20.30 Sciuscià . F i l m , 22.10 Lektüre für al­
le, 23.0 Tagesschani. 

Donnerstag, 15. Jul i 

19.30 Kindersendung, 20t00 Tagesschau, 
20.35 Die Tiger, 21.10 Mexicana . Varieté , 
21.40 Catch, 23.35 Tagesschau. 

Freitag, 17. Jul i 

19.30 Nach Regen f o l g t Sonne, 20:00 "Sa-
gesschau, 20.30 L e Maxi, Fi lm, 21.00 Bel­
gien in Miniatur, 21.45 Die Zeit « a d d i e 
Werke, Anschk Tagessdiau, 

Samstag, 18. Jul i 

16.15 T o u r de France, 20;00 Tagesscoau, 
20.30 R i n t i n t i n , 20.55 Les Compagnons de 
la Chanson singen, 21.05 Fest ival i n A i x -
en-Provence, 21.15 E u r o v i s i o n : Le M o n d e 
de l a Lune . Oper, 22.11 Zwischenakt , 22.25 
M a x - P o l Fouchet steEt vor , 22.30 E u r o v i ­
s ion, 23.27 Tagesschau. 

LANGENBERG 
Sonntag, 12. Jul i 

12.00 bis 13.00 Der Internat ionale Früh­
schoppen, 14.30 bis 15.00 Die Texas Ran­
gers, 17. bis 18.00 Schwarzer Peter, E i n 
musikalisches Märchen, 19.00 H i e r u n d 
Heute . 19.30 Wochenspiegel, 20.05 Ja, die 
Liebe hat bunte Flügel, M e l o d i e n aus 
„Carmen", „Aide" u n d „Die lus t igen Wai> 
her v o n Wändsor", ZIA5 München, das 
M i l l i o n e n d o r f , 

M o n t a g , 13. Jul i . 

17.00 Kinderstunde, Schwelnichen schlau, 
17.40 bis 18.00 Die Geschichte des Roh­
zuckers, 18.45 H i e r u n d Heute, 20.00 Nach­
richten, Tagesschau u n d W e t t e r k a r t e , 
20.20 Er is t an al lem Schuld, Komödie v o n 
Leo To ls to i , 21.00 Nicolas Ghamfort be­
richtet, 

Dienstag, 14, Jul i 

15.30 bis 16.45 TourdeFrance, 17.00 Ju­
gendstunde, Die Lebensgeschichte eines 
Tiefdruckgebietes, 17.25 bis 18.00 Die Haf-
l inger, 18.45 H i e r u n d Heute, 20.00 Nach­
richten, Tagesschau, 20.20Prämien auf den 
T o d , E i n Sp ie l f i lm, 21.45 Ber l in m i t b r i t i ­
schen A u g e n gesehen. 

M i t t w o c h , IS . Jul i 

17.00 Zehn M i n u t e n m i t A d a l b e r t Dickhut , 
17.10 Kinderstumde, Die schlafende M i c k i -
Maius, 17.35 Modische T ips für d ie Fer i ­
en-Garderobe, 18.45 H i e r u n d Heute , 20.00 
Nachrichten, Tagesschau u n d Wet terkar te , 
20.20 Der Schlagbaum, 20.30 Steckenpfer­
de u n d Außenseiter, , 21.25 Schweeasbeiter 
des Meeres, E in Fi lmbericht . 

Donnerstag, 16. Jul i 

17.00 Jugendstunde, Ferngelenkte M o d e l l ­
schiffe deutscher Reedereien, 18.4S H i e r 
u n d Heute , 20.00 Nachrichten, Tagesschau, 
20.20 Blühende Träume, v o n Robef t Bellt, 
21,50 A u s erster H a n d . 

Frei tag, 17. Jul i 

17.00 K i n d e r s t u n d e : Jfeues v o n T e d d y 
Teddybär, 17.20Tenni®-Jugend heute, 18.45 
H i e r u n d H e u t e r 20.00 Nachrichten, Tages­
schau u n d Wet terkar te , 20.20 I m Zeichen 
des Stiers, 21.00 D i e S t raßen der W e l t , 
A m Ring i n W i e n , 21.86 Susis, E i n Fern­
sehf i lm 

Samstag, 18. Jul i 

16.00 I n t . LeichtatMetikrest , 10(05 E u r o v i ­
s ion ! T o u r de France, 17.30 A n der Ree­
l i n g , 18.30 Küchenrezepte, 18.4S H i e r u n d 
Heute , 19.25 Intermezzo, 20.00 Nachlich­
t e n u n d Tagessdiau, 20.20 M i t Wagen, Zel t 
u n d Manege. Z i r k u s A l t h o f i , 21.30 Scot­
l a n d Y a r d s t e l k v o r , Anschließend Das 
W o r t z u m Sonutagt 

LUXEMBURG 

Sonntag, ist. Ju l i 

15.00 Sondersendung z u r Messe i n Melz , 
19.56 Wettervorhersage, 20.00 Tagesschau 
20.10 Der M a n n v o m B i f e i t u r m . F i l m . 

M o n t a g , 13. Ju l i 

15.00 bis 16.00 Sondersendung zur Messe 
i n Nancy , 19.55 Programmvorschau, 19.56 
Wettervorhersage, 20.00 Tagesschau, v o n 
Tele L u x e m b u r g , 20.30 Reportage v o n der 
T o u r de France, 20.30 Der M a n n m i t den 
grauen Handschuhen. E i n F i l m , 22.15 bis 
22.30 Tagessdiau. 

Dienstag, 14. J u l i 

15.00 Sondersendung z u r Messe in Mete, 
16 b is 16.45 T o u r de France, Etappe Gle ­
n o i d e - San Vicente d 'Aoste , 19.55 Pro­
grammvorschau, 19,58 Wettervorhersage, 
20.00 Tagesschau v a n Teile-Luxemburg. 
20.30 Reportage v o n der T o u r de Fsaace, 
20.30 Inspektor Blaise* A b e n t e u e i , K r i m i ­
n a l f i l m , 21.00 Mademoise l le de Paffe, E ia 
F i l m , 82.30 b i s £2x45 Tagesschau. 

M i t t w o c h , 15. Juli . 

15.00 b is 16.00 Sondersendung' zur Messe 
i n Nancy , 19.55 Programmhinwe.ise, 19.58 
Wettervorhersage, 20.00 Tagessdiau m 
Tele-LuxembuTg. Zusammenstel l t tng Jac­
ques Navadic , 20.30 Reportage von « b 
T o u r de France, 20.30 Paris E i n F i l m T o n 
Jean Choux, m i t Haxry Baur u n d Remet 
St. Gry, 22.00 b i s 22.15 Tagesschau, 

Donnerstag, 16, Jul i 

15.00 Sondersendung z u r Messe i n 1 
19.55 Programmvorschau, 19.58 Wetter­
vorhersage, 20.00 Tagesschau v o n Tete-
Louxemburg , ZusammensteUiuns Jacoues 
Navadic , 20.30 Reportage v o n dar Tcflipe 
de France, 20.35 Das Abenteuer beginnt 
morgen . E i n F i l m v o n Richard P o r t i er, mit 
Isa M&ramda, A n d r e Luguet u n d Raymond 
Rouleau (Nur für Erwachsene}, 8245 bäS 
22,30 Tagesschau 

Freitag, 1?« Ju l i 

15.00 b is 16.00* Sondersendung z u r Mesa» 
i n Nancy , 20.00 Tagessdiau, 20.30 Tont 
de France, 20.35 Tragisches Moor, Ein 
F i l m m i t D e l i a Scala u n d Emo Gr ica , 22.00 
bis 22.15 Tagessdiau. 

Samstag, 18. Juli 

15.00 Sondersendunig zur Messe I n Metz, 
17.00 E u r o v i s i o n : T o u r de France, 19.55 
Programmvorschau, 19.58 Wettervorhersa­
ge, 20.00 Tagessdiau v o n Tele L u x e m b u r g 
20.30 T o u r de France, 20.35 Der große 
Z i r k u s , F i l m 22.20 Taigesschaai. 
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H i t A - D l l f EIL 

Leistungsstark 

Wirtschaftlich 

Langlebig 

Beratung und Verkauf durch den Generalvertreter der Ostkantone: 

Walter Piette / StVith • Tel. 66 
Grosses Eisatzteillager / Reparaturwerkstätte / Kundendienst 

Amtsstube des Gerichtsvollziehers H Thannen, St.Vith 

V e r k a u f w e g e n S t e r b e f a l l 

Laut Urteil des Gerichtes erster Instanz zu Verviers, vom 22. Juni 
1959, wurde Herr MAIRLOT, Rechtsanwalt in Verviers als Kurator 
der Erbschaft Karl SCHÜTZ aus St.Vith ernannt, und auf dessen 
Ersuchen wird zur 

Ö f f e n t l i c h e n 

V e r s t e i g e r u n g 
der nachgenannten Sachen geschritten: 

ein Lastwagen STEYR-Diesel, 7 Tonnen 1956 mit allen Neben­
teilen; ein Chevrolet-Fahrzeug „Bei Air", 18 PS.Beide Fahrzeuge 
in bestem Zustand. 
eine Waage von 100 kg mit Gewichte; zwei Teufel; zwei Waagen 
für Kohlen zu wiegen; ein Vibriertisch ohne Motor; metalli­
sche Büromöbel; Schreibmaschine; ein Klavier; Tische, Schränke 
und ein Herd; Mazoutofen usw. 
Frigo, Staubsauger, Radioapparat, Kücheneinrichtung, Eßzim­
mermöbel, zwei Schlafzimmer neuwertig, Kronleuchter, Perser 
Teppiche, Silberbestecke, Porzellan usw. usw. 
der Verkauf findet statt am: 

13. Juli 1959, um 14 Uhr pünktlich im Saa!e 

E v e n - K n o d t i n S t . V i t h 
Die zu verkaufenden Sachen werden ausgestellt am Samstag, 

nachmittag, Sonntags, und Montags vormittags. 
Der Verkauf findet unter Barzahlung statt zuzüglich 15 Prozent 

Aufgeld. 
Für alle Auskünfte sich»wenden an die Amtsstube des Herrn 

MAIRLOT, Rechtsanwalt in Verviers, Tel. 10060, oder an die 
Amtsstube des unterzeichneten Gerichtsvollziehers Thannen H. in 
St.Vith. 

Wiremptehlen E l s inghors t -He ide 

nach Hausfrauenwünschen für Kohle, Gas, 
Elektro. Reinf lamm-W armluf töf en (Guß­
eiserne) für alles: feste Brennstoffe, ein­
schließlich Antrazit und Koks. 

P e t e r R i c h a r d y - K o h n e n 
S T . V I T H Luxemburgerstr. - Tel. 225 

C H o m p i o n 

auf der EXPO 58 

mit der Goldmedaille ausgezeichnet 

erhältlich bei der 

A l l e i n v e r t r e t u n g 

ST.VITH MALMEDY 

Dr. R. M ATHON ET, Weismes 
Zahnarzt 

A b w e s e n d 

vom 14. Juli bis zum 1. August einschließlich 

Dr. vét. L O U I S , St.Vith 

Abwesend 
bis zum 26. J U L I 1959 

Vom 10. bis 25. J U L I können 

keine Reparaturen 
angenommen werden 
Das Geschäft bleibt duichgehend 

geöffnet. 

Ständig d'u :,agei 

j|| fe?!&!,lcu.'eruFase!schweiRe 
J e i luxemo u y u r k s n r - w b ' - r , E d e i r a s s * 
zu den billigsten Tagespreisen I 
Lieferung frei Haus 

Richard LEGKOS / Lüllingen / Tel. 42 

Lie eie gutes 

F £ l D H E u 
Ire. Haus G f c O R G 

K O H N E N , Rödgen 

Tel 329aus S t . V i t h 

Schöne Ge!egenVeits!iâ^e_Y. 
Trsü'.ioren und landw. Maschinen 
wmr 7̂,T-v,T/«i7i 

T r a k t o r e n verschiedene M a r k e n von 12-45 PS, 

Heurechen, Wender , Schwadenrechen, Mähbinder, 

Mistsprei ter , Flüge, Dreschmaschinen sowie Wasch­

maschinen, Schleudern, Nähmaschinen, Motorräder, 

Fahrräder usw. 

A l l e Maschinen, s ind i n tadel losem Zustande und 

pre i swer t zu verkaufen . 

Wenden Sie sich noch heute an 

] . P. B R A Q U E T .Trois Vierges 
TELEFON Nr 9 1 

Sonntag, den 12. Juli 

Nachkirmes in Espeler 

» A U 
IM S A A L E L E N T Z E N 

Es ladet freundlichst ein: 

Die Kapelle „Edelweiß" und der Wirt 

He tm^ßtinmi 

Vier Jahreszeiten Tee 

treibt die Winterschlacken 
aus dem Körper, macht 

irühlingstriscn und leicht 
Deschwingt, läßt 

Fettansatz. Müdigkeit 
und Gliederschwere 

verschwinden 
Eine solche t ietgreitende 

ölutreinigung mit 

Vier JahreszeitenTee 

beseitigt Pickel und Mitesser, 
macht ihre H a u t blüten­

rein und zart 

Ueberzeugen Sie sich selbst. 
Beginnen Sie gleich morgen 

mit Ihrer 

F r ü h j a h r s k u r 

S T . V I T H Te l 85 

Samstag 
8.30 Uhr 

Sonnlc3 
4.30 u. 8.30 üiii 

Ein ungetrübt sonniger Farbfilm 

» I m m e r d i e S f a G i a n t e ? « 

mit 
Heinz Erhardt, Hans Joachim Kulenkampff, 
Wolf Albach-Retty, Waltraut Haas, Corny 

Collins und Peter Kraus 
Ein heiterer von melodienklingender Film 

am Busen der Natur. 

Sous titres francais Jugendl. zugelassen 

Montag 
8.30 Uhr 

Dienstag 
8.30 Uhr 

Hans Söhnker, Antje Weisgerber und Ilse 
Steppat in 

» O b e r a r z t D r . S o l m « 

Ein Film von brennender Aktualität! 
Ein aussergewöhnliches Thema das jeden 

aufrüttelt ! 

Sous titres franc. Jugendl. NICHT zugel. 

g^-teaaefc zuitußnflege/ 

m Aloys NEifcEN, Deidenberg 
Aerztl. gepr. Fuss-Spezialist-Tel. Amel 165 

Sprechstunden |eden Dienstag: 
von 9-12 Uhr Schuhhaus L I N D E N , St.Vith 
von 13-19 Uhr Schuhhaus L A N S C H, Bollingen 

Kaute 

minderwertiges Vieh 
mit und ohne G a r a n t i e 

Richard Schröder 
A M E L Tel . 67 

H. b C H A U b StVith 

Erstklassiges 

Feldheu 
Lieferung f r e i Haus 

i. P. Deutschet. Vith 
Tel . 293 

^affe^lh^-Bin lagen 

nach Mafj 
gearbeitet 

Ärztlich geprüfter Fufe-SpeziaHst 

Aloys Hieinen, Deidenberg 
Telefon Arne! 166 

Erstklassige 

Leichtbauplatten 
sowie 

Pliesterlatten 
ständig auf Lager 

Jos. HEINE.) 
S Ä G E W E R K 

S0URBR0DT 
Bahnhof 

Tel. 139 - Elsenborn 

Solort lieferbar 
E R S T K L A S S I G E S 

Klee- u. Feldheu 
sowie FUTTERSTROH 

Preis sehr günstig 

N. Maraite - Corman 
ST.VITH, Viehmarki 
Tel. No. 63 u. 290 

Institut StMARIA GORETTI / StVi th 
Prümerstraße 8 

1. Pfarrkindergarten 
2. Volksschulabteilung: 1. bis 4. Schuljahr für Knaben u. Mädchen 

5. und 6. Schuljahr für Mädchen 
3. Mittelschulabteilung: 

Aufnahmealter : 12 Jahre (nach dem 6. 
Schuljahr) 

Staatlich beglaubigtes Diplom 
Gründliche Erlernung der franz. Sprache 
Vorbereitung für die Normalschule, für die 

Kranken-, Kinder- und Volkspflegerin-
nenschulen. 

Auskunft und Anmeldung: 
schriftlich: Prümerstraße, 8, St.Vith 
mündlich: täglich vormittags außer sams­

tags, sonntags und montags. 

K E I N S C H U L G E L D B Ü C H E R V E R L E I H 



S T . V I T H E R Z E I T U N G Samstag, den 11. Juli 1959 

I BS 

Sonnt£3 
4.30 u. 8.30 yly 

er Farbfilm 

im Kulenkampff, 
aut Haas, Corny 
: Kraus 
aklingender Film 
Natur. 

für Belgien, Benelux, Deutschland, Eifel, Ardennen, Mosel und 
Mittelrhein mit Angabe von Campingplätzen. 

Neil! 8'iderkarten von Rhein und Mosel mit Erklärungen. 

Buchhandlung D o e p g e n - B e r e t z St.Vith.Hauptstr.58 

Sommerblusen - bunte Röcke - Nylonunterröcke 

Wettermäntel in hellen modernen Farben 

alle Sommerstoffe in großer Auswahl ! 

B:HA"S AONES unmu 
S T. V I T H - H A Ü P f S T R A S S E 

SEHE 

Urlaubsreise schöne Tage 

M O B E L K A U F gemütliche Jahre! 

In der Urlaubszeit vom 11. bis 31. Juli 1959 

Au[ a l l e sich auf L A G E R b e f i n d e n d e n 

5 % Sonderrabatt 

Möbel - Po!s*e? triebet - G u t e nen 
Übergardinen • Kinderwagen • Garienmöbei - teppiche u s.w. 

MOEBEL UND DEKORATION W . S C l I O Z e t l , ä t . V f i 

Hauptstraße 77 l E L E F O N l 7 l Mühienbachstiafee 18 

Zahlungserleichterung bis zu 36 Monaten • Kinderreiche Rabatt - Leerung irei Haus 

Matratzen aus eigener Werkstatt in allen Grössen, mit reinerSchalwolie, eine Qualität, die Sie nirgends imden 

EH, Deidenberg 

pezialist-Tel. Amel 165 ||j 

L I N D E N , St.Vith 
. L A N SC H, Bütlingen 

Erstklassige 

Leichtbauplatten 
sowie 

Pliesterlatten 
ständig auf Lager 

Jos. H E I K E N 
S A G E W E R K 

S0URBR0DT 
Bahnhof 

Tel. 139 - Elsenborn 

Solort lieferbar 
E R S T K L A S S I G E S 

Klee- u. Feldheu 
sowie FUTTERSTROH 

Preis sehr günstig 

N. Maraite - Corman 
ST.VITH, Viehmarkt 
Tel. No. 63 u. 290 

/ S l V i t h 

laben u. Mädchen 
Mädchen 

re (nach dem 6. 

iplom 
er franz. Sprache 
malschule, für die 
d Volkspflegerin-

i, 8, St.Vith 
ttags außer sams-
ontags. 

E R V E R L E I H 

Amtsstube des Gerichtsvollziehers THANNEN H. - S T . V I T H 

Ö f f e n t l i c h e 

Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g 

Am 13. Juli 1959, um 10 Uhr vormittags in der Neustadt Straße I 
vor der Hausnummer 5 wird der unterzeichnete Gerichtsvollzieher 
zur öffentlichen Versteigerung von folgenden Sachen schreiten: 

Klavier. 
Wohnzimmermöbel, Barometer, Ofen usw. 
Kücheneinrichtung, Butagaz 
Betten und andere Sachen 

. Porzellan. 
Barzahlung ohne Aufgeld. 

Gerichtsvollzieher H. Thannen. 

Ministerium für öffentlichen Unterricht 

S t a a t l i c h e L a n d w i r t s c h a f t ! . H a u s k s E t s s c t W e 

i n W E I S N E S 

A h 

1. Zyklus: Sekundäre untere Abteilung von 12 bis 15 Jahren. 

A U F N A H M E B E D I N G U N G E N : 

A. 1. Zyklus: Mit Erfolg das 6. Schuljahr abgeschlossen na­
hen oder am 31. Dezember des laufenden Jahres 12 Jahre 
alt sein und eine Aufnahmeprüfung ablegen. 

Mittelschuldiplon, das zu folgenden Studien berechtigt: 

2. Zyklus 
Krankenschwesterschulen 
Spezialschulen 
Normalschulen 
Kindergärtnerinnen- und Primärschulen. 

B. Zuschneide- und Nähkursus: für Frauen und Mädchen ab 
15 Jahren — 2 Nachmittage oder 3 Abende pro Woche. 

- - K O S T E N L O S E R U N T E R R I C H T - -

Wiederbeginn der Kurse : 1. SEPTEMBER 1959. 
Auskünfte und Einschreibung bei der Schulleitung: 

täglich von 10 b'.s 12 Uhr und von 14 bis 16 Uhr, außer 
sainstags [Tel. Weismes 90). 

Directrice Madame S O V E T - H O L O F F E (Tel. 164) 

Noch bis zum 25. 7. 

K O R N 3 0 % - V , 0 2 89 . 
' u mit 2 L ä 

1 Deinstes Oe! statt 29 a 25 

4 Shampo »Hallo« statt 20 a 10 

Bei 1 Dose Suppe 1 Luttballon 
G R A T I S 

Junges 
Mädchen 

etwa 20 Jahre alt, welches ein 
wenig französisch spricht zur 
A u s h i l f e i n Küche u n d Haus­
halt gesucht (keine großeWä-
sche). Sie sofort vorste l len 
b e i : M m e . La l lemand, Maga-
sin d u Centenaire i n V i e l -
salm-Bahnhof. T e l . 114. 

Ehepaar 
i n der Landwir tschaf t gesucht 
M a n n muß guter M e l k e r sein. 
4 - Z i m m e r w o h n u n g vorhan­
den. H . Fort , Gut E i d t . S t . V i t h 
Te l . 92. 

4-5 Zimmer-

Etagen Wohnung 
mit Bad und Garage 

zu vermieten 

Auskunft Geschäftsstelle. 

Noch einige Wagen 
H e u 

zu verkaufen . Schönberg 11, 
Te l . 97 M a n d e r f e l d . 

Z U V E R K A U F E N : 
100 ar Feld-Grasaufwuchs u . 
Parzelle selbst i n A t z e r a t h , 
1 Landparzel le 58 ar, i n Breit­
fe ld . (Ebenfalls) Bauholzsä­
ge, Breitdrescher, Pferdege­
schirr, Mühle waagerecht (70 
cm D.) Milchmaschine für 
H a n d - und M o t o r b e t r i e b , 
leichter Ackerwagen, ge­
brauchte Kreissägeblätter , 
leere Säcke u n d Kisten, Oc-
casionsreifen für L a n d w i r t ­
schaft. Mi lchkannen . NELLES, 
Bre i t f e ld . 

10.000 Kg. 
gutes Feldheu oder Klee 

zu kaufen gesucht. Schreiben 
m i t Preisangebot unter N r . 
33 an die Geschäftsstelle. 

N u r A r b e i t w a r I h r Leben, n ie dachte Sie an. sich, 
N u r für die i h r e n streben, w a r I h r e höchste Pf l i cht ! 

Gott dem Allmächtigen, hat es in seinem unerforschlichen Rat­
schlüsse gefallen, heute abend gegen 7.30 Uhr meine innigstge-
liebte Gattin, unsere herzensgute unvergeßliche Mutter.SchwesteB, 
Schwägerin und Tante, die wohlachtbare 

Frau Johann Girten 
A n n a geb. Jerzen 

zu sich in sein himmlisches Reich zu nehmen. Sie starb nach 
schwerem, langem Leiden, jedoch versehen mit den hl. Sterbe­
sakramenten und der letzten hl. Oelung, im Alter von nahezu 

.73 Jahren. 

In tiefer Trauer bitten um ein andächtiges Gebet für die 
liebe Verstorbene: 

Ihr Gatte: Johann Girten, 
Ihre Kinder: Peter Girten, 

Bernhard Girten, 
und die übrigen Anverwandten 

BORN, Emmels, den 8. Juli 1959. 

Die feierl ichen Exequien m i t anschließender Beerdigung f i n d e n statt , 
am Samstag, dem 11. Juli 1959, morgens u m 10 U h r , i n der Pfarrkirche z u 
Born. - Abgang v o m Sterbehaus u m 9.30 U h r . 

Sollte j emand aus Versehen keine besondere Anzeige erhal ten ba­
uen, so bi t tet man, diese als solche z u betrachten. 

u r S p e z i a l i s i e r u n g 

f ü h r t z u m E r f o l g ! 
DURCH U N S E R E H I L F E W E R D E N SIE S C H N E L L : 

— Hilfsbuchhalter, Buchhalter, Mekanograph, 
— Buchhaltungs-Sachverständiger 
— Direktor einer Handelsabteilung 
— Direktionssekretär 
— Steuer- und Sozialberater 
— Handelskorrespondent 
— ein Meister als Verkäufer und Vertreter 
— viel verdienen, ganz gleich welcher Beruf sie inne­

haben, durch unsere Lehrgänge über wirksame Ar­
beit und Können. ' 

— Sprachen lernen: französisch, flämisch, englisch, usw. 

Verlangen Sie die kostenlose Brochüre E 74, die Ihnen alle unbe­
dingt notwendigen Hinweise erteilt, um in interessante und ein­
trägliche Berufe hineinzukommen, indem Sie durch Korrespon­
denz die Kurse befolgen des 

I N S T I T U T P R O F E S S I O N N E L 
S U P E R I E U R DE B E L G I Q U E 

20, R U E D U NOYER, B R Ü S S E L - Telefon 33.28.33 

500 Bal len erstklassiges 
Feldheu 

zu verkaufen . Dürler 18 oder 
Oudler 33. 

E in Wagen 

H e u 
auf Reuten zu verk . Brei t ­
f e l d N r . 9. 

2,5 M o r g e n 

Grasaufwuchs 
zu verkaufen . T h o m m e n 25. 

29 ar Grasaufwuchs 

i n Oudler zu verkaufen . N e l -
les Paul ,Amelerstr .9 , S t . V i t h 

Z w e i schöne 

Baustellen 
i n nächster Nähe v o n S t . V i t h 
zu verkaufen . Anfrage W e r -
be-Post .S t .Vi th 

Eine 3-4 'Zimmerwohnung 

i n S t . V i t h zu vermieten . Sdir . 
unter N r . 105 an die Werbe-
Post. 

2 tragende 

Kühe 
1 schwarzbunte trag, für 11 . 
Juli u . 1 ro tbunte trag, für 3. 
August verkaufen . Johann 
Hilgers , Galhausen. 

9 M o r g e n sehr- schöne zü­
gige 

Fichtenbestände 

verschiedenen A l t e r s i n 4 
Parzellen z u verkaufen . A u s ­
k u n f t Werbe-Post, S t . V f t h . 

Junge T . b.-frede 
K u h 

z u verkaufen . M i t t e Jul i ka lb . 
Meyerode 49 Te le fon A m e l 
170 

1 Partie 6 Wochen alte 
Ferkel 

z u v e r k . W w e . K a r l Schmitz, 
Burg-Reuland 49 - T e l . 30. 

http://St.Vith.Hauptstr.58


Ohne eine Miene zu verziehen 
Naturforscher und Ärzte in der Anekdote 

Als Samuel Hahnemann durch die von ihm 
gegründete Homöopathie internationale Be­
rühmtheit erlangt hatte und in Paris prakti­
zierte, wurde er oft von reichen Patienten 
aufgesucht, denen gar nichts fehlte. So er­
schien einina] ein englischer Lord. Der greise 
Arzt hörte sich die Schilderung der Leiden 
des angeblich Kranken an, ergriff dann ein 
Fläschchen und sagte: „Riechen Sie!" Der 
Patient tat es. „Gut", fuhr der Arzt fort. „Sie 
sind geheilt." 

Der Besucher fragte verblüfft: „Und wie­
viel Honorar verlangen Sie dafür?" Darauf 
erwiderte der anwesende Diener: „Tausend 
Francs." 

Ohne eine Miene zu verziehen, holte der 
Lord seine Börse hervor, nahm eine Tausend­
pfundnote heraus, hielt diese dem Arzt unter 
die Nase und sprach: „Riechen Sie! Gut, Sie 
sind bezahlt." 

Seine Ohren 
Der berühmte Göttinger Naturforscher 

Friedrich Blumenbach ärgerte sich über ein 
paar Studenten, die sich auf den hintersten 

„Du liehe Güte, das Boot, auf dem Sie sitzen, 
ist doch frisch geteert!" 
„Nur keine Aufregung! Wir wissen schon. Wir 
möchten nur warten, bis es dunkel wird, damit 
wir hehngehen können." (Holland) 

Bänken ungeniert unterhielten. Der Professor 
unterbrach seinen Vortrag und rief ihnen zu: 
„Meine Herren! Glauben Sie denn, daß meine 
Ohren nicht bis zum Hintersten reichen?" 

Ausgleichende Gerechtigkeit 
Der berühmte Arzt, Professor August Bier, 

wurde einmal von einem Gegner der politi­
schen Betätigung der Frauen gefragt: 

„Sagen Sie, Herr Geheimrat, halten Sie es 
für recht, daß die Frau in öffentlichen Ver­
sammlungen redet?" 

Der berühmte Wahrsager Cumberland 
wollte, als er sich auf der Reise von Wien 
nach Petersburg befand, die anderen Reisen­
den seines Abteils unterhalten, indem er ihre 
Gedanken las. 

Ein ungläubiger Geschäftsmann versprach, 
fünfzig Rubel zu zahlen, wenn Cumberland 
wirklich erraten würde, was er dachte. Dar­
aufhin richtete Cumberland seinen Blick fest 
auf den Geschäftsmann, und sagte dann: 

„Ihr wollt zum Jahrmarkt nach Nowgorod 
fahren." 

„Ihr habt es erraten!" antwortete der andere. 
„Ihr werdet im Werte von zwanzigtausend 

Rubel kaufen." 
„Das kommt auf die Marktlage an, aber 

es ist möglich." 
„Dann werdet Ihr Bankerott machen und 

euren Gläubigern drei Prozent anbieten." 
Auf diese Worte des Wahrsagers blieb der 

Kaufmann einen Augenblick sprachlos, dann 
aber zog er ohne ein Wort zu sagen, den Geld­
beutel aus der Tasche und zahlte fünfzig 
Rubel. 

„Also habe ich eure Gedanken genau ge­
raten?" rief Cumberland triumphierend aus. 

„Nein" — antwortete der Kaufmann — 
„aber Sie haben mir eine glänzende Idee ein­
gegeben." 

iaäevlidie Kleinigkeiten 
Man muß sich zu helfen wissen 

Mein Weg ins Geschäft führt mich an einem 
Antiquitätengeschaft vorüber. Da standen 

„Ich könnte ja auf eine Gehaltserhöhung ver­
zichten, wenn Sie mir sagen, wie man ohne 
Essen auskommt." (Frankreich) 

„Aber gewiß, der Mann will doch auch mal 
zu Hause seine Ruhe haben!" 

fünf Porzellanfiguren ausgestellt, mit 'der Be­
zeichnung „Die fünf Sinne". 

Eines Tages waren es nur mehr vier, eine 
hatte also einen Käufer gefunden. Die Unter­
schrift aber war geändert, die lautete „Die 
vier Jahreszeiten." 

Es dauerte nicht lange, da waren es nur 
noch drei Porzellanweibchen im Schaufenster, 
und drunter stand „Die drei Grazien". 

Wieder verschwand eine der Damen und die 
Bezeichnung war jetzt „Diana und Psyche." 

Seit einigen Tagen glänzt nur noch eine 
Figur im Schaufenster mit dem Kennwort 
„Einsam". 

Unbesorgt 
Lehrerin: „Die Arbeit ist ganz gut, Hans, 

nur deine Schrift ist miserabel. Was soll denn 
mal aus dir werden? Warum gibst du dir 
nicht ernstlich Mühe, recht schön zu schrei­
ben?" 

Hans: „Wozu denn, Fräulein? Ich werde ja 
doch mal Arzt wie Papa!" 

Befähigungsnachweis 
„Sind Sie auch ehrlich?" fragte der Direktor 

den Bewerber. 
„Darauf können Sie sich verlassen, Herr Di­

rektor", entgegnete der andere prompt, „ich 
war zehn Jahre lang Bademeister und hab' 
kein einziges Bad genommen." 

Natürlich 
„Du Fritz, kann man auch ein gekochtes Ei 

ausbrüten?" 
„Na, natürlich, da kommt eben doch gleich 

ein gekochtes Hühnchen heraus!" 

Der gute Freund 
Maler: „Sieh dir dieses Bild an, ist es nicht 

ein Meisterstück? Niemals werde ich ein bes­
seres malen!" 

Freund: „Pessimistisch sollte man nie sein!" 
Beim Drogisten 

Dame: „Sie wissen also kein besseres Mit­
tel gegen Sommersprossen?" 

Drogist: „Nein!" 
Dame: „Oh, das ist ja zum Ausderhaut-

fahren!" 
Drogist: „Das wäre jedenfalls das einzige 

Mittel!" 
Dann ja 

„Fräulein, reicht dieses Täubchen auch für 
zwei Personen?" 

„Aber selbstverständlich, gnädige Frau, 
wenn Sie nicht alles aufessen, haben Sie noch 
für den nächsten Tag eine Mahlzeit." 

Relativ 
Lehrer: „Also Paulchen, wieviel Sekunden 

hat eine Minute?" 
Paulchen: „Meinen Sie männliche oder weib­

liche, Herr Lehrer?" 
Lehrer: „Wie soll ich denn das verstehen?" 
Paulchen: „Sehr einfach. Für meinen Va­

ter dauert eine Minute 60 Sekunden. Wenn 
aber Mutti sagt, ich komme in einer Sekunde, 
dann dauert es mindestens zwanzig Minuten." 

Dialog 
„Warum fixieren Sie mich denn andauernd?** 
„Ich Sie fixieren, Herr; nee, Sie sind ja nach 

nicht einmal entwickelt!" 
Schöne Aussiebt 

„Ich sage dir, wenn du diesen Mann hei­
ratest, wirst du noch mal betteln gehen müs­
sen!" 

„Nein, Mama, dazu kenne ich meinen Qjfeto 
zu gut... da wird er gehen!" 

„Was macht's schon aus, wenn er ganz hinten 
in der Klasse sitzt. Da wird doch dasselbe ge­
lehrt wie vorne, oder?" (England) 

Der Kaufmann blieb sprachlos 
Des Wahrsagers Cumberland Voraussage 

Harte Hüsse 
Schachaufgabe 27/59 von J. Pospischil 

Matt in vier Zügen 
K o n t r o l l s t e l l u n g : Weiß Kb8, De4, 

Tb6, Sb2, g8, Ba2, d2, f3, f4 (9) — Schwarz Kc5, 
ffih2, SeS, f8, Ld?, g3, Bb4, b7, d4, d6 (10). 

Schüttelrätsel 
1. Ode — Saphir 
2. Lehn — Nest — Ucker 
3. Haut — Kreide 
4. Peru — Tee 
5. Bund — Garn — Nut 

— Reh 
6. Bruenn — Ger 
7. As — Sued 
8. Gent — Reim 
9. Lunte — Rippe 

10. Ding — Fes — Rohr 
11. III — Met — Ratte 
12. Mensch — Pisa 
13. Aul — Mine 
¡14, Ran — Sohn 
15. Dante — Schuld 
16. Rebe — Schal — Tee i 

• Tondichtung 
• Teil des Beines 
s Halbstrauch 
• Muse 
> Verkehrsmittel 

= Stadt in Bayern 
• Stadt in Anhalt 
3 Truppeneinheit 
• Teil des Mundes 
=• Ostseebad 
1 Gesch.-Periode 
= Affenart 
• Stadt i. Thüring. 
• Dickhäuter 
1 europäisch. Staat 
• Strauchfrucht 

Die Buchstaben der Wörter jeder Reihe sind 
derart umzustellen, daß neue Wörter gebildet 
werden. Bei richtiger Lösung ergeben die An­
fangsbuchstaben und Endbuchstaben, beide 
von oben nach unten gelesen, einen Sinn-
Sprueh. 

Wort-Mosaik 
sl *-! rma — ueh — iss — chj — men — 

nur — sei — esd — nes — arf — fle — ede. 
Vorstehende Buchstabengruppen sind so zu 

Ordnen, daß sich im Zusammenhang gelesen 
!fe 5B>rt xgp Lesjjng ergibt. -

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — au — band — ben — 

bor — brech — dech — del — di — e — 
ed — ei — ein — ein — en — fal — flie — 
ge — ge — gel — gen — go — il — im 
irr — jor — ke — köpf — lei — ma — me — 
men — ne — ne — ne — ner — ner 
ni — nor — nu — o — och — pal — ral — 
rei — sa — sar — se — se — sen — sit — 
spän — stein — stu — tan — ter — til — 
tri — tum — warn — we — wig sind 20 
Wörter zu bilden, deren Anfangs- und End­
buchstaben, beide von oben nach unten ge­
lesen, ein Wort von Hippel nennen (ch = ein 
Buchstabe). 

Bedeutung der Wörter: 1. Reptil, 2. Bienen­
zucht, 3. europäischer Staat, 4. Sundainsel, 
5. zweithöchster Gipfel des Fichtelgebirges, 
6. Nadelbaum, 7. italienische Insel, 8. Buch­
schutz, 9. Nutzbaum des Südens, 10. Offiziers­
rang, 11. stetes Gleichbleiben, 12. Indianerzelt, 
13. unabsichtlicher Fehler, 14. lästiges Insekt, 
IS. Schmetterling, 16. leichtes Fuhrwerk, 17. 
Pelzart, 18. Stadt in Thüringen. 19. Zierpflanze, 
20. Stadt an der Memel. 

Kreuzworträtsel 

Kleines Mosaik 
ebe — iäen — lmus — we - rr? Uwil 

rli 
In der richtigen Reihenfolge gelesen, ergeben 

die vorstehenden Satzbruchstücke eine alte 
Weisheit. 

Fünffache Magie 

13 14 15 16 

10 Iii 12 

17 18 r>? 20 

Waagerecht und senkrecht gleichlautende 
Wörter folgender Bedeutung sollen eingetra­
gen werden: I. Vorhaben, 2. Mondgöttin, 
3. Gewürz, 4. Sinnesorgan, 5. Teesorte, 6. Ge-
sellschaftsschicht, 7. Bruchstück, 8. altes Maß, 
9. Planet, 10. Papiermaß, 11. lateinisch: Gott, 
12. Feuerstelle, 13. Hafendamm, 14. Stadt in 
Nordafrika, 15. Gebiet, 16. Schluß, 17. Baum, 
18. Afegcitt, ]& U^teferjnggs, 2ß, H^schtjej. 

W a a g e r e c h t : 1. Hund, 4. geschnittener 
Edelstein, 7. griech. Buchstabe, 8. finn. Stadt, 
9. arab. Vater, 10. Bindung. 11. oriental. 
Titel, 13. holländ. Mäunername, 15. Drehorgel, 
19. Lungenkrankheit, 25. Raubfisch, 26. sel­
tenes Metall, 27. hochgradige Begeisterung, 
28. Hausflur, 29. Weichselzufluß, 30. Baumteil, 
31. Märchengestalt, 32. Mädchenname. 

S e n k r e c h t : 1, Teil des Fahrrads, 2. 
Hauptpriester des Lamaismus, 3. Aufbewah­
rungsraum, 4. deutsche Stadt, 5. franz. Revo-
iutionsheld, 6. Stadt in Holstein, 12. italieni­
sche Hafenstadt, 14. Frschfanggerät, 16 Lebens­
bund, 17. Gebäck, 18. Sonnengott. 19 ber. 
Landwirt, 20. Insekt, 81. Osteuropa. 22. 
islam. Gelehrter, 23 Weltmeer. 24, iandw. 
Arbeit. 

Visifenkarte 
K u r t E r n s t D o t a u 

K i e l 
Was ist dieser Herr von Beruf? 

Rätseldiamant 
1. 0 

2, 0 1) 0 
i . 0 0 0 0 
.-. 0 0 0 0 0 0 0 
i . 0 ü 0 0 0 0 0 9 0 
6. 0 0 0 0 0 0 0 
7. 0 0 0 o 0 
8. 0 0 0 
9 0 

a — a — c — c — e -- e — e — e — e — e 
g — h — i — i — k — k — k — 1 — vr. • n — 0 

o — 0 — r — r — r -- r — s — s — s - s — t 
t — t — t — t — t — u — w — w — z. 

Vorstehende Buchstaben sind so in die Zeich­
nung einzutragen, daß die waagrechten Reihen 
Wörter folgender Bedeutung ergeben: 1. Kon­
sonant, 2. griechische Göttin, 3. Zuspruch, 4. 
Wassertier, 5. Gebäudeteil, 6. alkoholisches Ge­
tränk, 7. Haustier, 8. Gattung, 9. Konsonant. — 
Die mittelste waagrechje. und senk^gehje Rgihe 
sind g^eä^autend. — 

Wortversteckräfsel 
Die Notwendigkeit ist der beste Ratgeber. 
Aus den Buchstaben des obigen Ausspruchs 

von Goethe sind sieben Wörter folgender Be­
deutung zu bilden: zaunartige Abgrenzung, nor­
wegischer Dramatiker, letzter Rest, Schiffsauf­
wärter, Lebensende, Erlaß, Zweig des Wein­
stocks. 

Die Anfangsbuchstaben der gefundenen 
Wörter nennen einen Zierstrauch1. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 26/59: 1. Kc2I (Droht 2. d4f 

Kd5: 3. Db5 matt.) 1. . . . ed2: oder 1. . . . e2, 
2. De2(:)t Kd5: 3. Db5 matt oder 2. . . .KfSs 
3. Sce7: matt. 1. . . . Sd6 2. Ö4f KdS: 3. Se» 
matt. 

Wie heißen die Vornamen?: 1. Hans, 2. Ernst 
3. Ignaz. 4. Niccolo, 5. Ruggiero, 6. Immanuel 
7. Claude. 8. Herbert, 9. Henri, 10. Edgar, 
11. Igor, 12. Nikolaus, 13. Emile — Heinrieb 
Heine 

Silbenkarussell: Leber — Berlin — Linde 
Demut -• Mutter — Termin — Minne 
Nero - Roman -~ Manko — Koran »— Ranke 
Kefir ~ Firma — Makel — Kelle. . . 

Buchstaben-Entnahme: Kammermusikabencl 
Neue Füße- Tank M Bar — Abq w Leeg 

Togo -• Sold - Bari — Regel. 
K r o k o d i l 

Silbenrätsel: I. Lombardei, 2. AmTörfas, & 
Rizinus, 4 Irish-Stew, S. Santuzza, 6. Tibe* 
rius, 7 Salzburg, 8. Pampa, 9. Retter, 10. Ira-» 
wadi, 11. Chablis. 12. Weißkraut, 13. Aufgeboi| 
14. Sperber, 15, Weberei, 16. Anwesen, 1*Ü 
Humperdinck, 18. Romanow, 19. tndra, 20j 
Sozius, 21. Tabak. — Iß, was gar ist, trink* 
was klar ist. sprich, was wahr ist! 

Zahlenrätsel: 1. Dienstag, 2. Indien, 3. Ehgaj» 
din, 4. Neiße, 5. Siena, 6. Tangente, 7. Anstand^ 
8. Gastein. 

Füllrätsel: 1. Maske, Baske, 2. Motte, Mat% 
3. Mater, Maser, 4. ToboL Tobel, 5. Stöa# 
Stiel. — Motor, Basel. 

Kreuzworträtsel: Waagerecnt: iL Aesop, % 
Atem, 8. Admiral, 11. Reue, 13. Lage, 13. Ol 
16. Akt, 18. Nil, 19. Brahe, 21. Gnom, 
Elba, 23. Ra, 24. Nurmi, 27. Inn, 29. tea, 
Uri. 31. Star. 33. Knef, 34. Botanik, 35. Be 
36. Omen. — Senkrecht: 2. Saum, 3. Ode 
4. Ar, 5. Tal, 6. Elan, 7. Brot, 9. Inka, HJ 
Fell, 12. elegant, 14. Gitarre. 16. Armut, 11 
Thema, 19. Bon, 20. Eli, 23. Rist, 25. Re' 
26. Lift, 28. Nabe, 30. Unke. 32. rot, 33. KhBS 

Stufenrätsel: 1. Asch, 2. Busch, 3. Dorscn\ 
4. Kaiisch, 5. Walfisch, 6. Nachtisch, 7. Nachfe­
tisch, 8. Italienisch, 9. Rauchfleisch. 

Neue Köp."i gesucht: Galle — Ulm — Meife 
Mark — Iran — Bast — Ader — Uhr — Mau»; 
— Gummibaum. 

Magisches Quadrat: 1. Birke, 2. Bäeal, 3. 
ReeeL 4. Käse, 5. Eller. _̂  ä 


